
etränke

17
n

ber

g

d

irt.

i 3
a 9

r

r

her 1930
).30 Uhr

Vorſtand
e

al
16 Uhr

le
Lippert

Acorſeburgor
Anſpruch auf Lieferung ütung

B is monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus, durch dte 2.40 Rm.ne beſene- olerkarten monatl. 2.10 RM.
(Gauptſt.)n. Gottharötſtr. 36. Im Falle v Gewalt (Streik uſw.) beſteht kei

Rückverg

4

Ra

Morſoburger
Anzeie

n arif.
Nachweiſungen 30 Pf. Aufſchlag

onto: Leipzig 16654. Fernruf 2i02 u. 2104.
Telegramm Nöreſſe: Tageblatt

A. hen uuſſichen Belanzrfnnchengert es kuhtf-e n Laut Merſebevg
Einzelpreis 15 Rpf.

Das Reichskabinett hat am Freitag mit
der Beratung des Etats für 1931 begonnen.
Kein Reſſort hat Neuanforderungen zu
ſtellen gewagt. Die Abſtriche erſtrecken ſich
auf Etatspoſten, die zu dem feſten Beſitzſtand
der Reſſorts gehörten. Bei einzelnen Mini-
ſterien ſind bis zu 30 und 40 Prozent des
vorjährigen Anſatzes geſtrichen worden.

Der neue Etat ſieht Einnahmen von
10 420 Millionen und Ausgaben von 10 423
Millionen vor, ſchließt alſo mit einem
kleinen Defizit von 3 Millionen ab, das un
berückſichtigt bleiben kann. Dazu kommt der
außerordentliche Haushalt in Höhe von 237
Millionen. Da der Notverorönungsetat
11 558 Millionen betragen hatte, ſind
insgeſamt 1135 Millionen Ausgaben erſpart

worden.
Von der erſparten Summe entfallen rund

400 Millionen auf die Verminderung der
fozialen Ausgaben, weitere 400 Millionen
auf die verminderten Steuerüberweiſungen,
300 Millionen auf die Abſtriche in den
Reichsausgaben.

Auf der Einnahmeſeite tritt vor allem
der Minderertrag der Steuern in Erſchei
nung, der für 1931 auf 875 Millionen geſchätzt
wird, wohinzu noch verſchiedene wegfallende
Stenern im Betrage von 484 Millionen kom
men, zuſammen Mindereinnahmen von alſo
über 1360 Millionen, von denen das Reich
über 900, die Länder über 300 Millionen zu
tragen haben, während der Lohnſteuerrück-
gang von 119 Millionen, der in den Steuer-
ausfällen eingerechnet iſt, auf Grund der
lex Brüning zu einer Kürzung der
Ueberweiſungen an die Knapp-
ſchaft führt.

Beſonders intereſſant ſind die Einzel-
heiten des großen Steuerausfalles, den der
Reichsfinanzminiſter für 1931 mit 875 Mil-
lionen ſchätzt. Einige Einzelzahlen ſind be-
kannt geworden. Bei der Lohnſteuer wird
der Ausſall, wie ſchon geſagt, 119 Millionen
betragen, bei der veranlagten Einkommen-
ſteuer 140 Millionen, Vermögens-
ſteuer 100 Millionen, bei der Umſatzſteuer
125 Millionen, bei den Zöllen 91 Millionen,
bei der Körperſchaftsſteuer 90 Millionen, bei
der Bierſteuer 40 Millionen, bei der
Beförderungsſteuer 35 Millionen. Sehr
beachtenswert iſt ferner noch der Einnahme-
rückgang beim Spiritusmonopol um 65 Mil-
lionen. Dieſen Steuerrückgängen kann durch
Steuererhöhungen nicht geholfen werden,
weil Steuererhöhungen nur noch zu einem
verſchärften Rückgang des Ertrages führen
würden.

Ein höherer Stenerertrag konnte nur bei
einer einzigen Steuer, bei der Tahbakſteuer,
veranſchlagt werden, die im Rahmen des
Finanzprogramms erhöht wird. Der Tabak-
foll ſoll einen Mehrertrag von zirka 170 Mil
lionen liefern. Mehr wird ferner die
Ledigenſteuer einbringen, allerdings nur
deshalb, weil ſie im laufenden Finanzjahr
nur 7 Monate in Kraft iſt. Dafür fallen
andere Steuern weg, wie z. B. die durch
Vorverlegungen der Tabakſteuertermite für
die im Jahre 1930 gewonnenen Beträge,
ferner das Notopfer u, a.

Die Beamtengehaltskürzung trägt dem
Reich bei ſeinen Beamten 62 Millionen, bei
der Reichspoſt ungefähr ebenſoviel, was in
der Erhöhung der Gewinnüberweiſung der
Reichspoſt an das Reich zum Ausdruck kom-
men wird, ferner durch die damit begründete
Kürzung der Ueberweiſungen an die Länder
weiter 100 Millionen. zuſammen alſo rund
220 Millionen. Dieſe letzteren 100 Millionen
ergeben zuſammen mit den Steuerausfällen,
an denen die Länder automatiſch beteiligt
ſind, die eingangs erwähnten Ueberweiſungs-
kürzungen von zuſammen 400 Millionen
(genau 417 Millionen).

Wie vom Nachrichtenamt der Stadt Berlin
mitgeteilt wird, haben die Verhandlungen am
Freitag zum Abſchluß eines ganz kurzfriſtigen
Kaſſenkredites in Höhe von 25 Millionen Mark
geführt, der von einem Konſortium unter
Führung der Preußiſchen Staatsbank der

Stadt Berlin gegeben wird.
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Der Sparhaushalk 1931.
10 420 Miſſionen Einnahmen. 10423 Millionen Ausgaben. 1135 Millionen Erſparniſſe.

Rio in Händen der Aufſtändiſchen.
Der bisherige Bundespräſident verhaftet.

Die braſilianiſche Bundeshauptſtadt Rio de
Janeiro iſt geſtern in die Hände der Auf
ſtändiſchen gefallen. Der General Barreto iſt
zum „Schutzdiktator“ ernannt. Die Mit-
glieder der bisherigen Regierung flüchteten
in ausländiſche Geſandtſchaften; der bisherige
Präſident Waſhington Luiz wurde verhaftet.

Ernſtere Kämpfe fanden in Rio nicht ſtatt,
doch wurden zahlreiche Häuſer der bisherigen
Regierungsanhänger geplündert und ſechs
Zeitungsgebäude zerſtört. Die ſiegreichen
aufſtändiſchen Truppen gehen mit Er-
ſchießungen gegen die Plünderer vor. Die
Kämpfe zwiſchen den Truppen der bisherigen
Regierung und den Aufſtändiſchen wurden im
ganzen Lande eingeſtellt.

Jn den Vereinigken Staaken
iſt man über den Sieg der amerikafeindlichen
Aufſtändiſchen ſehr enttäuſcht. Man befürchtet
ſchwere Handelsnachteile

Die „Baden“ beſchoſſen.
8 Tokte und Verwundeke.
Jm Hafen von Rio de Janeiro wurde der

Hapagdampfer „Baden“ von der Artillerie
des Forts Caſablanca unter Feuer genom-
men, als er zur Fortſetzung ſeiner Fahrt
von Hamburg nach Buenos-Aires den Ha-
fen verlaſſen wollte.

Die „Baden“ kehrte ſofort zurück und lan
dete 18 Perſonen, die durch das Artillerie
feuer getötet oder verwundet worden ſind.

Der Juſtizminiſter der neuen Regierung
hat ſein Bedauern ausgeſprochen und Wie-
dergutmachung verſprochen. Nähere Erklä-
rungen über den ſehr ernſten Vorfall ſtehen
noch aus.

Die „Bürgerlichen“
Vor Schließung der Lebensmittelmärkte

Einer Meldung aus Moskau zufolge be-
antragten die kommuniſtiſchen Organiſatio
nen bei der Sowjetregierung die Schlie-
ßung der in Moskau und Leningrad be
ſtehenden öffentlichen Lebensmittelmärkte.
Dieſe Märkte verſorgen bisher alle die
jenigen ehemals bürgerlichen Bevölke-
rungsteile mit Lebensmitteln, die bis jetzt
noch kein Recht haben, Lebensmittelkarten
zu erhalten. Man erwartet, daß die Sow-
jetregierung nunmehr die Schließung dieſer
privaten Märkte in Moskau und Leningrad
für den 1. Dezember 19309 ankündigen wird.

Damit ſind die „Bürgerlichen“ zum
Hungertode verurteilt! Die tieriſche jeder
Menſchlichkeit bare Grauſamkeit des Kommu-
nismus offenbart ſich immer fürchterlicher.
Aber noch immer bis es vielleicht ſo weit
wie in Rußland iſt gibt es Bürgerliche
und bürgerliche Parteien in der ganzen Welt
und ſogar in dem am nächſten vom Bolſche-

Bombenanſchläge in Lyon.
Jm Zentrum der großen franzöſiſchen

Seideninduſtrieſtadt Lyon, in dem die großen
Wohnhäuſer in letzter Zeit ſchon mehrmals
durch Bombenexploſionen ſchwer beſchädigt
wurden, iſt am Freitag wiederum ein Bom-
benanſchlag verübt worden. Frühmorgens
wurden die Einwohner durch eine furchtbare
Exploſion aus dem Schlafe geriſſen. Eine
Höllen maſchine war in den Eingang zu
einem großen Zigarrengeſchäft gelegt wor-
den. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Man ſchreibt amtlicherſeits auch dieſen An-
ſchlag einem bisher unbekannt gebliebenen
Geiſteskranken zu, die Bevölkerung nimmt
kommuniſtiſche Attentate an.

Spanien vor der Enkſcheidung.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Madrid: Der in 19 ſpaniſchen Städten pro-
klamierte abermalige Generalſtreik bedeutet
eine außerordentliche Verſchärfung der Lage.
Jn Madrid ſind wieder ſeit zwei Tagen alle
Truppen in den Kaſernen konzentriert. Die
Ohnmacht der Regierung wird erhöht durch
den das ganze Land aufwühlenden Wäh-
rungsverfall. Die Teuerung beträgt gegen-
über dem Vorjahre ſchon 80 Prozent.

Aus Berlin ſind in den letzten Tagen eine
ganze Anzahl Spanier nach der Heimat zu-
rückgereiſt, darunter auch Studenten der Ber
liner Hochſchulen. Wie man hört, iſt am 30.
Oktober in Madrid der Geſamtkongreß der
verfaſſungstreuen Organiſationen des Lan-

ſollen verhungern.
in Moskan und Leningrad.

wismus bedrohten Deutſchland, die den Kom-
munismus und ſogar eine kommuniſtiſche
Partei dulden und die Herrſchaft der marxi-
ſtiſchen Brüder der Kommuniſten, der Sozial-
demokraten, unterſtützen; allen voran die
Partei der chriſtlichen Liebe“, das Zentrum.

Können dieſe Bürgerlichen und bürger-
lichen Parteien ſich wundern, wenn das Volk,
das nicht im Bolſchewismus zu Grunde gehen
will, ſich den Nationalſozialiſten zuwendet als
der einzigen wirklich entſchloſſen antibolſche-
wiſtiſchen Partei? Oder wird endlich das
Bürgertum erwachen und die bolſchewiſtiſche
Gefahr bannen, ehe es zu ſpät iſt? Dann wird
es Zeit zu handeln!

Die täglichen Hinrichtungen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ver-

urteilte das Oberſte Gericht in Nowoſibirſk
ſechs Perſonen wegen wirtſchaftlicher Konter-
revolution“ und Spekulation mit Silbergeld
zum Tode. Die Urteile wurden ſofort voll-
ſtreckt.

angemeldet ſind. Die Entſcheidungsſtunde
der ſpaniſchen Monarchie naht.

Owen Voung in Paris.
Aus Paris verlautet: Owen Young und

die amerikaniſchen Vertreter für die vorbe-
reitende Abrüſtungskonferenz ſind am Frei-
tag in Cherbourg eingetroffen. Young begab
ſich nach Paris.

Amerikaniſche Abrüſtungs-
vorſchläge

Der Pariſer „Figaro“ will im Zuſammen-
hang mit der bevorſtehenden vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz und dem Eintreffen der
amerikaniſchen Abordnung in Cherbourg er-
fahren haben, daß der Führer der Abordnung,
Botſchafter Gibſon, von Präſident Hoover An
weiſung erhalten habe, den in Genf verſam-
melten Mächten feſte Vorſchläge zu unter-
breiten, die geeignet ſeien, die Abrüſtung un-
ter zufriedenſtellenden Sicherheitsbedingungen
zu erleichtern.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Por-
tugal: Aus der Hauptſtadt Liſſabon ſind
Dienstag abend Truppen nach Oporto und
Coimbra abgegangen. Jn beiden Städten
haben kommuniſtiſche Umſturzverſuche ſtatt
gefunden.

Der Parifer „Herald“ meldet aus Japan
Maſſenumzüge in Nagaſakt hatten eine re-
gierungsfeindliche Tendenz. Die Polizei
ging mit dex Wage wox, es gab an 100 Ver-

des, zu der 5200 Delegierte aus ganz Spanien letzte,
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„Jeit laſſen
Braun und Poincaré

Kennen Sie den ſchönen oberbayeriſchen
Gruß „Zeit laſſen

Ein vortreffliches Wort inmitten des
Ernſtes der Alpenwelt, wenn es bergauf zu
fernen Zielen geht. Es kann uns ein Vor-
bild ſein auf unſerem weiten Wege zu dem
Ziel eines neuen Deutſchen Reiches. Aber
läßt der kühne Alpenbewohner ſich Zeit,
wenn die Lawinen donnernd zu Tal rollen,
oder wenn er wie einſt Andreas Hofer
und ſeine Schar in der Schlacht am Jſel
dem Feinde zu Leibe geht, um die Freiheit
zu retten? Da wird er flink und greift
mächtig zu, der ruhige Sohn der Alpen.

Auch darin ſoll er, und gerade jetzt, für
uns ein Vorbild ſein, denn Lawinen hängen
drohend über uns und ſchwere Gefahren.
Dieſe Gefahren ſind die Vorbereitungs-
maßnahmen des Mannes, der heute in
Preußen und, zuſammen mit Brüning im
Reiche herrſcht, des preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun.

Die ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion und
der „Vorwärts“ haben ſehr offen erklärt,
weshalb ſie die Regierung Brüning unter-
ſtützten: die ganze ſchon während des
Krieges durch Erzberger und Scheidemann
vorbereitete und in zwölf Nachkriegs-
jahren ausgebaute Machtſtellung des Zen-
trums und der Sozialdemokraten ſtand vor
dem Zuſammenbruch.

Das iſt auch der Grund, weshalb Braun
jetzt ſeine beſten Mannen um ſich gruppiert.

Und da „Zeit laſſen“ gegenüber den Vor-
bereitungen Brauns? das wäre grundöver-
kehrt. Denn dieſer ſtärkſte Willensmenſch
der geſamten Linken und Mitte iſt Preuße
genug, um den erprobten Grundſatz des
preußiſchen Militärs zu kennen: „Angriff iſt
die beſte Verteidigung“. Nicht nur Abwehr
der Gefahren, ſondern ſtärkſter und rück-
ſichtsloſeſter Angriff bis zum äußerſten iſt
jetzt von Braun zu erwarten.

r

Die Abwehr dieſes Angriffes denke man
ſich auf nationaler Seite nicht ſo leicht:
Braun hat den geſamten Stagatsapparat ein-
ſchließlich der preußiſchen Polizei hinter ſich.
Er iſt in der Lage, geſtützt auf Brüning
und deſſen Kabinett, das das Vertrauen des
Reichsvräſidenten und damit die Unter-
ſtütz der Reichswehr hat, ein Zwangs-
regiment in Preußen und im Reich aufzu-
richten, das ſich in nichts von einer echten
Diktatur unterſcheidet. Und er wäre der
Mann dazu, zu verſuchen, den Reichspräſi-
denten und die Reichregierung unter der
üblichen Berufung auf die Notwendigkeit
der „Wahrung des inneren Friedens“ dahin
zu bringen, daß ſie die geſamte Oppoſition
als Störung dieſes Friedens behandeln und
in jeder Weiſe unterdrücken!

Man verlaſſe ſich ja nicht darauf, daß eine
Herrennatur wie Braun vor der „Demokra-
tie“ Haltmachen oder ſich ſcheuen werde vor
Anwendung des Grundſatzes: Not kennt kein
Gebot. Und eine Diktatur Braun, wenn ſie
erſt einmal da iſt, zu zerbrechen, würde
ſchwerſten Bürgerkrieg bedeuten. Auch gegen
dieſen allem Anſchein nach geplanten An
griff Brauns iſt Gegenangriff die beſte Ver-
teidigung.

Deshalb darf mit dem ausſichtsreichſten
Vorſtoß gegen die Machtſtellung und etwaige
Machterweiterungspläne Brauns, mit dem
Volksbegehren auf Auflöſung des preußiſchen
Landtags nicht eine Minute länger als not
wendig gezögert werden. Dieſe eine Minute
Verzögerung könnte dem Miniſterpräſidenten
Braun „Zeit laſſen“, das Volksbegehren
entweder überhaupt zu verbieten oder aber
geſtützt auf die Erfahrungen mit den Unter
drückungsmaßnahmen gegen das Youngpfan-
Volksbegehren die Durchführung des
Landtagsauflöſungsbegehrens ſo zu er-
ſchweren, daß es trotz aller jetzigen über-
wiegenden Mehrheit für dieſes Begehren
ein Fehlſchlag wird. Dieſe damaligen
Unterdrückungsmaßnahmen waren für Män
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ner wie Braun und Severing gewiſſermaßen
nur ein Probemobiliſation für den jetzigen
Ernſtfall, bei dem es um die geſamte Macht
des Sozialismus geht.
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Und dann die zweite Gefahr: Poincaré.
Auch da gilt es, wachſein und handeln.

Zunächſt ſcheint allerdings die Lage gün-
ſtig, denn ein Anhänger des jetzigen franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu hat ſo-
eben erklärt, daß er und ſeine „Ge-
ſinnungsgenoſſen“ zu einer weit-
gehenden Reviſion des Youngplanes und ſo
gar des Verſailler Vertrages bereit ſeien.
Das iſt eine ſo unerhörte Erklärung, daß
man denken könnte: ſofort zuzugreifen.

Aber: jede Ausſicht, aus dieſer Reviſions-
bereitſchaft Frankreichs wirklichen Gewinn
zu ziehen, hat zur unbedingten Voraus-
ſetzung, daß vorher die Diktaturgefahr
Braun, und Braun ſelber ausgeſchaltet
werden. Denn Braun und die Sozialiſten
ſind ob ſie wollen oder nicht die ſtärkſte
Stütze und Hoffnung Poincarés und der-
jenigen Kreiſe Frankreichs, die jede Reviſion
rundweg ablehnen. Von ihnen iſt Braun
dent auch in dieſen Tagen mit Lobeshymnen
geradezu überſchüttet worden.

So ſchrieb der Pariſer „Temps“ vor der
Abſtimmung über das Kabinett Brüning:
„Die große Koalition unter Führung
Braun s erſcheint als das letzte Boll-
werk der deutſchen Republik.“ Das Pariſer
„Petit Journal“ ſchrieb: „Federmann hat
heute den Eindruck, daß Braun nicht der
Chef der preußiſchen, ſondern der Reichs-
regierung ſein ſollte, und daß jedenfalls die
Mitarbeit Preußens unter ſeiner Führung
die wirkungsvollſte Barriere
gegen die demagogiſchen Fluten bildet.“ (Mit
„demagogiſchen Fluten“ meint der Franzoſe
natürlich die nationalen Fluten.) Und die
Pariſer „Ere Nouvelle“ ſchreibt: „Das
Studium der Situation zeigt, daß Herr
Braun der geeignete Mann iſt, um
die deutſche Politik zu inſpirieren“.

Mehr Lob von ſeiten unſeres größten
Feindes iſt noch nie einem deutſchen Staats-
mann geſpendet worden!

e

Die jetzige Reviſionsbereitſchaft Frank-
reichs würde ſehr ſchnell verſchwinden, wenn
man Braun Zeit ließe, ſeine Macht zu be-
haupten oder gar zu erweitern.

Dieſe Reviſionsbereitſchaft der Franzoſen iſt
lediglich Ausgeburt der Furcht vor dem Auf-
ſtieg der nationalen Bewegung in Deutſch-
land. Seit dem gewaltigen Stahlhelmauf-
marſch am Rhein und dem nationaliſtiſchen
Wahlſieg ſchweben die Franzoſen in tauſend
Aengſten, daß dieſe nationale Welle das
„Bollwerk“ Braun überfluten und wegſpülen
könnte. Jſt dieſe Gefahr für Braun be-
ſeitigt, dann iſt es auch mit der franzöſiſchen
Reviſionsbereitſchaft vorbei. Einem Braun
und dem heutigen ſozialiſtiſch regierten Preu-
ßen- Deutſchland würden ſie höchſtens um
das „Bollwerk“ Braun zu ſtützen kleine
Teil zugeſtändniſſe machen, aber unter allen
Umſtänden an ihrem Ziel feſthalten: die Vor-
macht Frankreichs über Europa zu behaupten.
Schon erwartet man Poincarés Wiederkehr,
damit er als Frankreichs ſtärkſtes „Bollwerk“
gegen Deutſchland dieſes Ziel ſichere.

Aber dieſes franzöſiſche Ziel kann niemals
das Ziel des deutſchen Volkes ſein. Deutſches
Ziel iſt die völlige Freiheit von jedem fran-
zöſiſchen Einfluß. Das aber können wir nur
erreichen, wenn wir im Jnnern die inter-
nationaliſtiſche Sozialiſtenherrſchaft beſeitigen

Rumpelftilzchen:
Berliner Allerlei.

Großſtadtherbſt. Der ArbeitstagLöwenbabys. Von der Politik.
Geſchäft mehr.

Ein paar wirklich goldene Herbſttage ſind
uns beſchieden geweſen. die den Großſtädter
noch mehr als das Frühlingswunder ſtaunen
laſſen. Andächtig ſchaut er im Tiergarten,
im Victoriapark, im Friedrichshain, im
Plänterwald in das Gerieſel der bunten
Blätter. Ueberall ſegeln ſie beglückt zu
Boden, zur Mutter Erde, ſchaukeln und
gaukeln im Sonnenglaſt und huſchen und
raſcheln dann bei dem leiſeſten Windſtoß
eiligluſtig über die Parkwege. Es iſt gar
nichts Melancholiſches dabei. Es iſt, als wüß-
ten ſie um das Auferſtehen Beſcheid.

Und Vater Baum iſt in wiſſentlicher und
ſorglicher Haushaltungsvorſtand, der recht-
zeitig, lange vor dem erſten Froſt, ſeinen
Blättern ſchon die Saſftzufuhr geſperrt hat,
damit ſie ſich leicht vom Stengel löſen und er
ſich für den Winter eindecken kann. Jn dem
immergrünen warmen Süden kennt man
dieſen Wechſel nicht, weiß man nichts von
dem herbſtlichen Farbenrauſch unſerer Zone.

Man lernt ihn nie aus Er iſt einer der
reichſten zoologiſchen Gärten Europas, faſt
all wöchentlich wird wieder eine neue Er-
werbung gemeldet, die ſeltenſten Großtiere
kann man hier ſtudieren, bis zu dem faſt
einzigartigen See-Elefanten. Mir haben es
ganz kleine Tiere angetan Wenn ich einmal
Zeit habe, kann ich eine halbe Stunde vor
dem Gehege der Zieſelhörnchen ſtehen.
Dieſes exakte Wuppdich, mit dem ſie aus
ſchnellſtem Lauf zum Halten und plötzlichen
Aufrichten kommen, zur bewegungsloſen
Statue, kriegte auch der beſte Soldat des
früheren Lehrinfanteriebataillons beim
Stillgeſtanden!“ nicht fertig. Am be-dauernswerteſten finde ich die drei oder vier
zungen Löwchen, die ſich aus dem „Ach Gott,

der
Kein

C

Der Bundestag des Deutſchen Beamten-
bundes nahm am Freitag mit 350 Stimmen
eine Entſchließung zum Wirtſchafts- und
Finanzplan der Reichsregierung an. Darin
wird erklärt, der Wirtſchafts- und Finanzplan
der Reichsregierung laſſe die notwendige Ge
rechtigkeit in der Verteilung der Laſten ver
miſſen. Jn Verkennung ihrer wirtſchaftlichen
Lage ſollte der Beamtenſchaft ein beſonders
drückendes Opfer auferlegt werden. Da die
beabſichtigten Maßnahmen der Reichsregie-
rung ſogar eine Heranziehung hoher und
höchſter Privateinkommen außer Betracht
ließen, rechtfertige ſich ſchon hieraus eine

Ablehnung der Gehaltskürzung,

die überdies des notwendigen ſozialen Ein-
ſchlages entbehre, beſonders weil keine aus-
reichende Bemeſſung der Freigrenze für
kleine Beamteneinkommen vorgeſehen ſei.
Die Geſamtbeurteilung des Wirtſchafts und
Finanzplanes gehe dahin, daß unter Ent-
laſtung beſtimmter Kreiſe und unter Ver-
meidung politiſch vielleicht ſchwer durchzu-
bringender Maßnahmen für die Sanierung
der öffentlichen Finanzen in erſter Linie die
Beamten herangezogen werden ſollen. Der
Bundestag lehne die vorſtehend gekennzeich-
nete Tendenz des Planes der Reichsregierung
aus den dargelegten Gründen einmütig und
geſchloſſen ab.

Mit Bedauern wird dann in der Ent-
ſchließung feſtgeſtellt, daß außer der wirt-
ſchaftlichen, auch die rechtliche Stellung der
Beamten ſtark erſchüttert ſei. Jn ſteigendem
Maße ſei die Zurückdrängung des Berufs-
beamtentums und der Erſatz von Beamten
durch Angeſtellte und Arbeiter zu beobachten.

und eine von allen Voreingenommenheiten
für und Jntereſſenverbindungen mit Frank-
reich freie, rein deutſche Außenpolitik treiben
und mit ſolcher Grundeinſtellung in die
Reviſionsverhandlungen hineingehen.,

e

Nur weil es den Sieg des nationalen
Deutſchland über den roten Machtblock und
eine ſolche freie deutſche Außenpolitik befürch-
tet, kommt Frankreich plötzlich mit Reviſions-
verlockungen. Denn die Franzoſen wiſſen ſehr
gut, daß ſie Jtalien als unerbittlichen Geg-
ner in ihrer Flanke ſtehen haben, daß in ganz
England die franzoſenfeindliche Stimmung
immer ſtärker wird. Und ſie wiſſen, daß auch
Amerika Neigung zeigt und auch ſchon zum
Ausdruck gebracht hat die Franzoſen im
Falle einer allgemeinen Kriegsſchulden-
reviſion von jedem weiteren Schuldenerlaß
auszuſchalten, wenn Frankreich nicht auf ſeine
bisherige militäriſche und finanzielle Rü-
ſtungspolitik (Goldanhäufung der Bank von
Frankreich) verzichtet

Braun und Poincaré: man beachte die über-
raſchende Aehnlichkeit der Lage und der Tak-
tik zur Sicherung des gleichen Zieles, der
Macht (wobei es Poincaré allerdings um die
außenpolitiſche Macht für ſein Land, Braun
um die innenpolitiſche Macht für ſeine Partei
geht):

Genau wie der Soziglismus in Deut ſch-
land, ſteht Frankreich in der Welt vor
der unmittelbaren Gefahr, ſeine Vormacht-
ſtellung und die Gewinne des Weltkrieges zu
verlieren. Um zu retten, was zu retten iſt,
verbinden ſich die Sozialiſten mit dem Zen-
trum und ſucht Frankreich ſich mit Deutſchland
zu einigen. Braun will das Zentrum und
Frankreich will Deutſchland als von ſeiner
Gnade abhängigen Helfershelfer

wie ſüß!“ der Damen nichts machen, nicht ſo
eitel ſind wie Hunde oder Papagetken, ſondern
nur mißmutig über die ihnen, den Königs-
kindern, zugemutete Satiſtenarbeit. Der
Löwe iſt ein Nachttier. Da macht er ſeine
weiten Kriegsmärſche, da geht er auf Jagd-
nahrung aus Am Tage ſchläft er. Hier
aber werden ſeine Kleinen gezwungen, auf
einem abgeſperrten Raſenplatz von einem auf
den anderen Damen- oder Kinderſchoß ſich
ſchleppen zu laſſen, auch wenn ſie immer
wieder entwiſchen wollen, und dann photo-
graphiert zu werden Meiſt laſſen ſie ſofort
den Kopf ſinken. Man iſt doch Kind, man
kuſchelt ſich, wo es warm iſt, man iſt auch
müde. Aber dann knallt der Wärter zwei
Bretter aneinander oder erſchreckt ſie auf
andere Weiſe denn Geſchäft iſt Geſchäft, und
dieſes Photographieren iſt ein Zugſtück des
Zoo. Kopf hoch! Kopf hoch! Und wenn es
irgend geht: Rachen aufſperren, Beißerchen
zeigen! Denn ſonſt werden die Bilder nicht
„natürlich“ genug. Abends nach ſolchem Acht-
ſtundentag mit vielleicht hundert Aufnahmen,
als ob man wahrhaftig Komparſe im Film-
atelier wäre, ſind die Löwenbabys abge-
rackert und ganz böſe auf dieſe dumme Welt.
Schon nachmittags möchten ſie am liebſten
weinen Wenn aber wenig Publikum da iſt,
der Zoo-Photograyh nichts zu tun hat, dann
purzeln ſie ſelig übereinander, recken ſich,
agalen ſich und blinzeln vergnügt in die
Sonne.

Jch habe die erſten Tage im neuen Par-
lament miterlebt, bis in die Nacht zum letzten
Sonntag hinein den Klawauk mir angehört
und angeſehen. Es iſt gelegentlich wohl auch
flammender Zorn dabei, der geſund iſt und
befreit. Richtige Wut iſt draußen. Da, wo
Meſſer gezückt werden. Da, wo Schwarzweiß-
rot und Schwarzrotgelb wider einanderſtehen,
Hakenkreuz und Sowjfetſtern ſich reiben. Jede
Vergewaltigung, körperlich oder geiſtig, ruft
Wut hervor. Unſere geſamte Jugend wird
ſo ſchon vergiftet. Die verfaſſungswidrige
Maßregelung derer, die im vorigen Herbſt

D

gewinnen,

für

quartier im Kriege.

Der Deutſche Beamkenbund gegen den
Finanzplan der Regierung.

Weitere Beſchlüſſe
Ferner fand weiter folgender Ausſchuß-

antrag Annahme:
„Der Abwehrkampf gegen die als Folge

der hemmungsloſen Beamtenhetze von der
Reichsregierung geplanten Sondergeſetze, die
in einſeitiger und ungerechter Weiſe die Be
amtenſchaft belaſten, zeigt mit aller Deutlich-
keit, wie notwendig es iſt, daß die Spitzen
organiſation zuverläſſiges Material über die
wirtſchaftspolitiſche, die ſteuer- und zoll-
i Lage Deutſchlands beſchafft und ver
wendet.“

Der Bundestag des Deutſchen Beamten-
bundes nahm weiter folgenden Antrag an:

„Das deutſche Berufsbeamtentum hat kein
Intereſſe an einem über das ſachliche Bedürf-
nis hingus ausgebaunten Verwaltungsapparat
der öffentlichen Hand. Der Deutſche Beamten-
bund erklärt erneut ſeine Bereitwilligkeit zur
poſitiven Mitarbeit an einer ge
ſunden Staatsreform und Ver-waltungsvereinfachung. Schematiſche
Maßnahmen, die ohne gleichzeitige Verein-
fachung und Verringerung der Verwaltungs-
aufgaben nur auf eine Dezimierung des Be-
rufsbeamtentums abzielen, lehnt der Deutſche
Beamtenbund erneut mit aller Entſchieden-
heit ab.“

Flügel wieder Bundes
vorſitzender.

Der 7. Ordentliche Bundestag des Deut-
hen Beamtenbundes fand am Freitag nach-

mittag ſeinen Abſchluß. Der bisherige
Bundesvorſitzende Flügel wurde mit 260 von
337 Stimmen wiedergewählt.

und beide tun das, um allen übrigen Mächten
Braun nach innen, Frankreich nach außen
Trotz bieten zu können.

e

Aber Deutſchland muß ſich nach außen von
Frankreichs Macht genau ſo frei machen, wie
nach innen von der Macht des Sozialismus.
In der Außenpolitik würden wir in falſcher
Front kämpfen, wenn wir mit Frankreich ge-
gen die übrigen Alliierten ſtatt mit den
übrigen Alliierten gegen Frankreich gehen.
Das ſoll unſere Außenpolitik allerdings nicht
hindern, den franzöſiſchen Vorſchlägen näher-
zutreten und ſie anzuhören. Aber ſie darf ſich
keinesfalls voreilig (ſo voreilig, wie im Jn-
nern das Zentrum für die Linke) für Frank-
reich entſcheiden, ſondern muß gleichzeitig
hören, was die übrigen Alliierten uns Deut-
ſchen zu bieten haben.

Daß auch dieſe übrigen Alliierten zu Zu-
geſtändniſſen an uns bereit ſind, iſt offenſicht-
lich. Denn die Angſt einer Bolſchewiſierung
Deutſchlands, die dann auch ihre Länder er-
greifen würde, zehrt ihnen am Mark. Und
die Aufgabe der deutſchen Außenpolitik iſt,
unbeirrt von Voreingenommenheiten und
Sonderintereſſen beide Seiten zu hören, ihre
Gegenſätze mit kluger Taktik auszunutzen und
für Deutſchland alles herauszuholen, was
heute oder in kürzeſter Friſt in ſo reichem
Maße für uns herauszuholen iſt.

Vorausſetzung für ſolche rein deutſche
Außenpolitik iſt: die Bildung einer nationalen
Regierung.

Und da gilt es: nicht „Zeit laſſen“, nicht
einen Augenblich unnötig verlieren, ſondern
handeln: bis die Vorbedingung der nationalen
Regierung und der deutſchen Freiheit, der
Sturz Brauns erfolgt iſt.

Dr. H. Elze.
das Freiheitsgeſetz eintraten, hat die

Zwanzigjährigen raſend gemacht, die Verbote
gegen Stahlhelm und Braunhemd ein übriges
getan, die Freiſprechung des Oberbürger-
meiſters Böß und das Verſanden der Recht-
ſprechung in den Fällen Barmat und Sklarek
hat die dumpfe Erbitterung ſich tief einfreſſen
laſſen. Der Wahltag machte es vffenbar.
Selbſt in den dem Zentrum naheſtehenden
Verbänden organiſierter Jungwähler haben
ſehr erhebliche Teile, wie erſchrockene katholi-
ſche Würdenträger jetzt nach Rom berichten,
nationaliſtiſch gewählt. Die Strömung iſt un-
aufhaltſam. Und wenn dann, wie dieſer Tage
geſchehen, der Genoſſe König, der Allmächtige
im brandenburgiſchen Provinzialſchulkolle-
gium den Schülern das Singen der Strophe
Deutſchland über alles, und im Unglück nun

erſt recht!“ verbietet, oder wenn die Sozial-
demokratie, die aus ihrer erſten großen
Niederlage nichts gelernt hat, jetzt als Unter-
drückungs-Spezialiſten wieder ihren alten
Severing aus der Mottenkiſte holt, ſo wird
natürlich die Jugend erſt recht rebelliſch. Ein
Ozean von Zorn, aber auch von Wut brandet
auf.

Helfe, was helfen mag; die Gaſtwirte
ſtrengen ſich an und kommen auf die ausge-
fallenſten Jdeen. An der Ecke Kantſtraße und
Bleibtreuſtraße iſt die Tiroler Klauſe, in der
es guten und billigen Wein, aber auch ſchon
Bier gibt, der altbekannte Treffpunkt der
akademiſch Gebildeten von Berlin W, vor
allem der Charlottenburger Juriſten, aber
auch der „Ehemaligen“ vom Großen Haupt-

Dieſe Klauſe bedürfte
doch wahrhaftig keines beſonderen Zugmittels.
Aber da ſchickt ſie mir und tauſend anderen
eine beſondere Einladung zum Oktoberfeſt
mit der fröhlichen Aufforderung:

Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub,
Schenkt ein den Wein, den holden
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja, vergolden!

Alſo verſuchen wir es. Die in einer Ecke
am runden Tiſch ihren Skat ſpielen, ſchauen

Ankwork des Skahlhelm
an Hervé.

Auf den von dem Pariſer Journaliſten
Guſtave Hervé an die Führer der nationalen
Bewegung, Hugenberg, Seldte und Hitler
gerichteten Brief antwortet das Bundesamt
des Stahlhelms u. a. folgendermaßen:

„Die Welt weiß, daß der Stahlhelm die
Streichung der Tributlaſten, die Rückgabe des
Saargebietes, deſſen Deutſchtum jede Ab-
ſtimmung klar erweiſen würde, die Herfſtel-
lung eines Großdeutſchlands, die Schaffung
von Lebensraum durch Rückgabe geſicherten
Kolonialbeſitzes, die, Rüſtungsfreiheit und
weitere Hoheitsrechte für Deutſchland und die
Löſung der Korridor- wie der übrigen Oſt
fragen als vornehmſte Aufgabe außen
politiſcher Befreiungsorbeit unabläſſig be
treibt.

Ob Herr Guſtave Hervé, der Herausgeber
der Zeitung „Victoire“ als bevollmächtigter
Vertreter franzöſiſcher Vorſchläge anzuſehen
iſt, erſcheint uns nicht erwieſen, zumal die
franzöſiſche Frontkämpfervereinigung Croix
de Fen die Vorſchläge des Herrn Hervé
öffentlich reſtlos abgelehnt hat.
Mit Jntereſſe ſieht der Stahlhelm, wie die

Erkenntnis von der Notwendigkeit eines Aus
gleichs des Deutſchland widerfahrenen Un
rechtes, deſſen Grundlage die Kriegsſchuldlüge
iſt, auch in Frankreich anſcheinend Boden ge
winnt. Der Stahlhelm hofft, daß dieſe Er
kenntnis weitere Fortſchritte machen wird.“

Aus Berlin verlautet: Wir haben als erſte
Regierungsmaßnahme Severings mit einem
allgemeinen Beamtenſchub in Preußen ent-
ſprechend der Parteizuſammenſetzung der
jetzigen Regierungskoalition zu rechnen.

Die Fraktion der Landvolkpartei hat ſich
in der geſtrigen Sitzung mit den perſönlichen
Erklärungen des Reichspräſidenten für befrie-
digt erklärt und wird die weitere politiſche
Geſtaltung abwarten, An den Grundſätzen der
letzten Forderung für Umbildung der Regie
rung wird feſtgehalten.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Das
engliſche Kabinett hat ſich für eine Preis
ſenkungsaktion in Großbritannien ausgeſpro-
chen. Jm Lande ſind vom 1. bis 20. Oktober
246 Selbſtmorde aus wirtſchaftlicher Not er
folgt, die Arbeitsloſigkeit iſt auf über 2,2 Mil
lionen geſtiegen.

Der „Kurier Warſzawſka“ meldet aus War-
ſchau: Am 1. November kommen 7 deutſche
Minderheitenſchulen in Polen zur Schließung,
da keine Schüler und auch keine Lehrkräfte
mehr vorhanden ſind. So rottet der pol-
niſche Terror das Deutſchtum aus!

Auf der Jahrestagung der Vereinigten
ukrainiſchen Verbände Amerikas in Newyork
wurde die Abſendung eines Telegramms an
die Waſhingtoner Regierung beſchloſſen, in
dem dieſe aufgefordert wird, beim Völkerbund
und den Außenminiſtern Frankreichs und
Englands gegen den polniſchen Terror in Oſt
galizien einzuſchreiten. Bei der außer-
ordentlich großen Zahl von Ukrainern in
Amerika kann dieſer Schritt ernſte Folgen
für den polniſchen Kredit haben.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Rom, daß die ſeit langem angekün-
digte Einführung eines Dienſtjahres für die
italieniſche Kolonialbevölkerung am 1. Ja-
nuar Geſetz werden wird.

ärgerlich auf. Sind die Leute da drüben in
der einen Stube denn ganz und gar von allen
guten Geiſtern verlaſſen? Da werden an
einem Tiſchchen neckiſche Papiermützen ver-
kauft. Da ſteht mittendrin ein ſonſt ganz
unmotiviertes Klavier, daneben ein Geiger.
Es iſt ſchrecklich provinziell und entſpricht ſo
ganz und gar nicht dem Genius dieſes Kneip-
lokals, dieſes Ortes geiſtvoller Geſpräche ge-
bildeter Männer. Auch mit angekündigter
Oktoberfeſtſtimmung hebt man in Young-
Deutſchland nicht mehr den Weinkonſum, lockt
man keine Völkerſcharen mehr herbei..

Es gibt natürlich viel vornehmere Tanz-
gelegenheiten in Berlin als hier im Kem-
pinſki-Betrieb die Oſteriga, die Bodega, den
Palmenſagal, den Grinzinger und Wildweſt.
Aber in den vornehmeren iſt keine bacchan-
tiſche Luſt. Man ſieht faſt lauter Tanzernſte
ſtatt der Tanzluſtigen; ſo, als müßten ſie
dauernd ſchwer darüber nachſinnen, ob ſie
das Kind auch richtig ſchaukeln. Und das Kind
iſt meiſt zu ſehr aufgemacht. Mottp: Friſch
gemalt, iſt halb gewonnen. Dazu ein ſo
teurer Behang, daß auf die Tanzabende der
großen Hotels ſich immer weniger Deutſche
wagen, nur noch Ausländer und Kurfürſten-
dammer hinkönnen. Chinchilla, Zobel, Her-
melin. Und die Täſchchen nicht mehr Rind-
leder und Krokodil, ebenſo wie die Schuhe
auch nicht einmal mehr Schlange oder Ei-
dechſe, ſondern Froſch, Vogel, Strauß, Cha-
mäleon. Eine Dame hat ſich ein Täſchchen
aus Chamäleonleder gewünſcht und bekom-
men. Es iſt grau. Es bleibt grau. „Nanu,“
ſagt ſie, „ich denke, nanu, denk' ich, das
Chamäleon ändert doch immer ſeine Farbe?
Jetzt habe ich mein weinrotes Spitzenkleid an,
aber das verdammte Chamäleon iſt immer
noch grau'“ Rumpelſtilzchen.

Ordnungsliebe.
„Meine Frau iſt zu ordentlich; für jedes

Ding hat ſie einen beſonderen Platz!“
J „Meine auch nur kann ſie leider den

Platz nie wieder finden!“
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Fahnen auf Halbmaſt!
258 Todesopfer. Die Konkrollkartothek gefunden.

Eine Benzollokomotive die Arſache
Aus Anlaß der Beiſetzung der Opfer des

Grubenunglücks bei Alsdorf ſetzen nach
Anordnung der Reichsregierung und der
preußiſchen Staatsregierung die öffentlichen
Gebäude in Preußen heute die Flaggen auf
Halbmaſt.

Jm Krankenhaus zu Bardenberg ſind
zwei weitere Verletzte geſtorben. Die Zahl
der Todesopfer des Alsdorfer Gruben-
unglücks hat ſich dadurch auf 258 erhöht.

Am Freitag vormittag fand man den
Führer einer Benzollokomotive tot auf. Da-
durch kommt jetzt der Verdacht auf, daß eine
Benzollokomotive zur Auslöſung der Kata-
ſtrophe beigetragen haben könnte.

Alsdorf, 24. Oktober.
Bei den Aufräumungsarbeiten am Freitag

vormittag hat man die Kontrollkartothek im
zerſtörten Schachtgebäude unverſehrt aufge-
funden, ſo daß man jetzt in der Lage ſein
wird, eine genaue Liſte der Vermißten auf-
ſtellen zu können.

Man hat den Eindruck, daß ſich jetzt der
Schwerpunkt der Unterſuchung dahin ver-
ſchoben hat, ob nicht doch irgendeine ober-
irdiſche Exploſion, deren Herd und Urſache
man noch nicht kennt, eine Kohlenſtaub-
exploſion in der Grube ausgelöſt hat.

Es heißt, daß man am Donnerstag das
untrügliche Zeichen einer ſolchen Exploſion,
den Steinkohlenſtaub, an verſchiedenen Stellen
gefunden hat. Damit iſt allerdings nicht aus-
geſchloſſen, daß auch ſchlagende Wetter explo-
diert ſind. Man rechnet immer noch mit 7 bis
8 Toten. Die Bergungsarbeiten gehen weiter.

Am Donnerstag fand man auf der 360-
Meter-Sohle einen Grubenhund, an deſſen
Wände ein junger Bergmann folgende Ab-
ſchiedsworte geſchrieben hatte:

Zuchthaus
für eine Sechzigjährige.
Sie hatte in ihrem Scheidungsprozeß

falſch geſchworen.
Das Berliner Schwurgericht II verurteilte

die 60 jährige Frau K. wegen Meineides
zu einem Jahr Zuchthaus. Frau K.
hatte in einem ihr vom Kammergericht auf-
erlegten Reinigungseid beſchworen, keinen
Ehebruch getrieben zu haben. Nach eingehen-
der Beweisaufnahme kam das Gericht jedoch
zu der Ueberzeugung, daß dieſer Eid falſch
war.

Die Angeklagte heiratete vor einigen
Jahren, als ſie bereits aus zwei Ehen Kinder
hatte, einen 25 Jahre jüngeren Mann. Die
Ehe wurde unglücklich, und der Mann klagte
auf Scheidung. Nachdem die Ehe mit beider-
ſeitiger Schuld geſchieden war, legte Frau K.
beim Kammergericht Berufung ein. Jhr
Mann ſtüthzte nun in der Berufungsinſtanz
ſeine Klage auf verſchiedene Ehebrüche ſeiner
Frau, die ihm

erſt nachträglich bekannt geworden
wären. Das Kammergericht ſchob der Ange-
klagten den Reinigungseid zu, nach deſſen
Leiſtung die Ehe nicht geſchieden wurde. Aus
Rache zeigte K. ſeine Frau wegen Meineids
an. Jn dem Schwurgerichtsprozeß kam zur
Sprache, daß die Angeklagte eines Tages auf
dem Friedhof einen gleichaltrigen Mann ge-
troffen hatte. Die beiden Leute freundeten
ſich an, und Frau K. beſuchte den neuen Be
kannten wiederholt nach ihrer Behaup-
tung aber ſtets zuſammen mit einer ver-
heirateten Tochter. Jn der Nachbarſchaft
liefen bald Gerüchte über das Paar um, die
auch K. vernahm, als er ſich ſchon von ſeiner
Frau getrennt hatte.

Jm Eheſcheidungsprozeß hatte der 62jähr.
Freund die Ausſage verweigert

Das Glück rokiert.
Beginn der Preuß.-Süddentſchen Klaſſen-

lotterie.
Nachdem vorgeſtern in den Räumen der

General-Lotterie- Direktion in Gegenwart
zahlreicher Spieler die Einſchüttung der Loſe
vollzogen wurde, hat geſtern die Ziehung zur
36. Preußiſch-Süddeutſchen (262. Preußiſchen)
Klaſſenlotterie begonnen. Jm Ziehungsſaale
der General-Lotterie- Direktion in der Jäger-
ſtraße hatten ſich zahlreiche Zuſchauer einge-
funden, die den Ziehungsbeginn mitanſehen
wollten.

Während in der erſten Stunde eine Reihe
von kleineren Beträgen aus der Gewinn-
trommel gezogen wurde,

kam kurz vor 10 Uhr der erſte größere Ge-
winn heraus, nämlich 50 000 Mark, die auf
die Losnummer 369 862 fielen.
Die Ziehung der geſtern begonnenen erſten

Klaſſe dauert bis heute nachmittag.

„20. Oktober 1930, Joſef Fuchs, geboren
14. Juni 1910. Wenn ich hier nicht mehr
herauskomme, lebend, dann grüßt mir den
lieben Vater, Geſchwiſter und auch meine
lieben Verwandten und Bekannten. Jch
gehe zur Mutter. Lebt wohl.“
Die Toten ſind zurzeit noch im Salzlager

aufgebahrt. Sie wurden am Donnerstag für
den Beſuch der Angehörigen freigegeben, die
ſich darum bemühten, unter den etwa 70 noch
nicht Erkannten ihre Angehörigen feſtzu-
ſtellen. Jnzwiſchen wird in der Waſchkaue
von „Anna 1“ die große Totenhalle herge-
richtet. Der ganze Raum wird ſchwarz aus-
geſchlagen. Die Trauerfeierlichkeiten beginnen
am Sonnabend vormittag um 8 Uhr mit
Gottesdienſten. Um 8.45 Uhr folgt eine von
der Gemeinde veranſtaltete Trauerfeier im
Rathaus. Um 9.30 Uhr findet die erſte
Trauerfeier im Betriebsgebäude von
„Anna I ſtatt. Hier werden Verbreter der
Zeche und die Miniſter ſprechen. Die Be-
erdigung ſchließt ſich an. Die Opfer aus
Kellersberg und Schaufenberg werden auf
den Friedhöfen in ihren Heimatgemeinden
beigeſetzt. An der Beerdigung nimmt für den
Reichspräſidenten und die Reichsregierung
der Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald teil.

Glockengeläuf
während der Alsdorfer Trauerfeier.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat der Alt-
preußiſchen Landeskirche hat angeregt, daß
während der Trauerfeier für die Opfer der
Bergwerkskataſtophe am Sonnabend, vorm.
10 Uhr, im ganzen Gebiet der älteren preu-
ßiſchen Provinzen die Glocken geläutet wer-
den ſollen.

Höchſtgeſchwindigkeiten im
Funkverkehr mit Nordamerika

Seitdem in der Sendeſtation Nauen und
in der Empfangsſtation Beelitz bei Berlin
die großen Telefunken-Strahlwerfer aufge-
ſtellt ſind, die eine Konzentrierung der aus-
geſtrahlten und empfangenen Energie um
das Hundertfache und mehr bewirken, nahm
nicht nur die Betriebsſicherheit der Nauener
Ueberſeeverbindungen weiter zu, auch die
betriebsmäßige Geſchwindigkeit der Ueber-
tragung hat ſich beträchtlich erhöhen laſſen.
Am 27. September 1930 wurde im Nord-
amerikaverkehr auf 15-Meter-Welle die hohe
betriebsmäßige Geſchwindigkeit von 300 Wor-
ten pro Minute, das ſind 25 Buchſtaben in
der Sekunde, erreicht. Wortgeſchwin-
digkeiten von 200 in der Minute
ſind bereits etwas Alltäg liche s.

Waſhington Luis,

der bisherige Präſident von Braſilien.

Aufhebung der Sklaverei
in Liberig.

Der Präſident der Negerrepublik Liberia
hat die von der internationalen Sklaven-
kommiſſion des Völkerbundes feſtgeſtellten
drei Formen der Sklaverei in ſeinem Lande
aufgehoben. Dieſe ſind: häusliche Sklaven,
Sklaverei als Sicherung für Schulden und
zwangsweiſe Arbeitsſklaverei. Die Sklaven
ſollen ſofort in Freiheit geſetzt werden. Die
Verordnung umfaßt angeblich 400 000 Men-
ſchen. Man muß abwarten, wie weit die

haben die italieniſche und bulgariſche Fahne
geflaggt.
der Paläſte und öffentlichen Gebäude hängen

J ins antike Damaſtſtoffe und Teppiche
herab.

läuten die Glocken, und am Abend iſt die
ganee Stadt von Tauſenden von Fackeln und

unten

träger ſind bereits eingetroffen.
T S ——S=S--——

Aus dem Frenzel-Prozeß:

kammer hat ſich
gunſten des

Machtbefugnis des Präſidenten in das Jnnere
des Landes hineinreicht.

Das Hamburger Seeamt über
den Zuſammenſtoß „Jeloe“ mit dem

II

Vor dem Seeamt Hamburg wurde am
Freitag der ſchwere Zuſammenſtoß zwiſchen
dem norwegiſchen Dampfer „Jeloe“ und
dem Kanallotſendampfer „Pilot“ verhan-
delt, der ſich am Abend des 11. Oktober im
Neuen Vorhafen von Brunsbüttelkoog er-
eignete, und dem vier Mann der Beſatzung
des „Pilot“ und der Lotſe zum Opfer ge-
fallen waren. Da ſich unter den Ertrunkenen
der „Pilot“- Beſatzung auch der Schiffsführer
befand, war man in der Seeamtsverhandlung
in der Hauptſache auf die Bekundungen der
Mannſchaft des norwegiſchen Dampfers
„Jeloe“ und einiger Hafenarbeiter ange-
wieſen.

Reichskommiſſar Admiral v. Uslar
erklärte, daß er keinerlei Anträge ſtellen
wolle, da es nicht möglich ſei, die Gegenſeite
genügend zu hören. Rechtsanwalt Dr. von

Sauer hob hervor, daß ſeiner Meinung
nach die Haupturſache der Kataſtrophe darin
zu erblicken ſei, daß ſeit dem 1. Mai 1929
eine Anordnung beſtehe, wonach die Lotſen
dampfer im Neuen Vorhafen zu liegen hätten.
Wenn es bei der alten Anordnung geblieben
wäre, ſo wäre der ſchwere Unfall vermutlich
vermieden worden. Nach weiterer Verhand
lung wurde ein Spruch gefällt, in dem es
u. a. heißt:

„Der Unfall iſt darauf zurückzuführen,
daß der Kapitän Wikens des „Pilot“, der den
„Jeloe“ an Steuerbordſeite überholte, ver
ſucht hat, den Bug des „Jeloe“ in zu nahem
Abſtande zu kreuzen und dabei dem „Jelove
vor den Bug geraten iſt. Die Führung des
„Jeloe“ trifft keine Schuld.

Es wäre zweckmäßig, die Anlegeſtelle der
Lotſendampfer wieder nach der Einfahrt der
alten Schleuſe zu verlegen und die etwa hier-
für nötigen Baggerarbeiten bald möglichſt
vornehmen zu laſſen.“

Königshochzeit in Aſſiſi.
Aſſiſi ſteht ſeit Freitag in vollem Feſt-

chmuck bereit zum königlichen Hochzeits-
feſte. Das ſonſt ſo ſtille, ſchlichte, mittelalter-
liche Städtchen erſcheint in der Fülle des
Fahnen- und Blumenſchmuckes, durchwogt
von feſtlichem Getriebe, ganz verwandelt.

Auch Muſſolini iſt mit den Spitzen der
italieniſchen Regierung angekommen, ebenſo
die bulgariſchen Miniſter der Juſtiz und der
Landwirtſchaft ſowie der Präſident der bulga-
riſchen Kammer. Das italieniſche Königs-
paar zuſammen mit der Braut wird am
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Zar Boris von Bulgarien und Prinzeſſin Giovanna von Jtalien.
Sämtliche öffentlichen und Privatgebäude

Von den Balkons und Fenſtern

Eine Fülle erleſener ſüdländiſcher Pflan-
zen und reicher Blumenflor vervollſtändigen
den Feſtſchmuck. Den ganzen Tag über

Lichtern beleuchtet. Vom frühen
Morgen an ziehen die Truppen auf. Die
meiſten fürſtlichen Gäſte und Staatswürden-

Senſatkionelle
Zeugenausſagen

Die Glaubwürdigkeit Gertrud
Frenzels erſchüttert.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes gegen
den früheren Bornimer Amtsvorſteher
Frenzel vor der Potsdamer Großen Straf-

die Beweisaufnahme zu-
Angeklagten gewen-

det. So wurden mehrere Schornſteinfeger-
geſellen, Dienſtmädchen uſw. eingehend ver-
nommen, die im Hauſe Frenzel tätig geweſen
ſind. Einige von ihnen wurden friſtlos ent-
laſſen und ſind dem Angeklagten nicht beſon-
ders gut geſinnt. Trotzdem bekundeten ſie
übereinſtimmend, daß ſie niemals etwas Ver-
dächtiges im Verhältnis zwiſchen dem An-
geklagten und ſeiner Tochter Gertrud be-
merkt hätten.

Jntereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung
des Gutsbeſitzers Reinhold Hoehne
aus Wömsdorf. Dieſer Zeuge hat ſich nach-
träglich von ſelbſt gemeldet, weil
er es für ſeine Pflicht hielt, nach der Ver-
urteilung Frenzels in erſter Jnſtanz reſtlos
zur Aufklärung beizutragen. Gutsbeſitzer
Hoehne ſchildert heute vor der Strafkammer,
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Gesunde Zähne reiner
durc täglichen
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Sonnabendfrüh mit dem erſten Zug 9,40 Uhr
in Aſſiſi eintreffen, mit dem zweiten Zuge
kommt König Ferdinand, mit dem dritten
Zuge König Boris, und mit dem vierten
das übrige Gefolge.

Die Hochzeitsfeierlichkeiten
weröen vorausſichtlich von 10,30 Uhr bis
12 Uhr dauern.

Gleich nach dem Diner wird das neuver-
mählte Königspaar ſich nach Ancona begeben,
um ſich an Bord des Schiffes „Zar Ferdi-
nand“ nach Bulgarien einzuſchiffen. Der
italieniſche Kronprinz wird dem bulgariſchen
Königspaar das Geleite innerhalb der italie-
niſchen Gewäſſer geben.

daß er im Jahre 1929 die damals 15jährige
Gertrud Frenzel während eines öffentlichen
Tanzvergnügens in Wömsbdorf kennenlernte.
Das Vergnügen habe im Lokal ſeines Neffen
ſtattgefunden. Die Beſucher dieſer Veranſtal-
tung waren Knechte und Mägde aus der Um-
gebung. Gertrud Frenzel habe einen ſehr be-
trübten Eindruck gemacht.

Allmählich rückte das junge Mädchen mit
der Sprache heraus und gab zu, eine unglück
liche Liebe zu haben. Sie knüpfte daran die
weitere Mitteilung, daß ſie einen Pfarrer
liebe, mit dem ſie Verkehr hätte. Hoehne war
hierüber außerordentlich erſtaunt, ſo daß er
ſofort nach dem Vergnügen ſeiner Frau von
dem Vorfall Mitteilung machte. Den Namen
des Pfarrers hat Gertrud Frenzel nicht ge-
nannt. Gertrud Frenzel beſtätigte jedoch
wiederholt, daß tatſächlich ein Verhältnis
beſtehe. Sie deutete auch an, daß man ſich
ſchließlich doch heiraten könne.

Die Bekundungen dieſes Zeugen löſten im
Saale ſtärkſte Bewegung aus. Sie werden
vorausſichtlich Gericht und Staatsanwaltſchaft
zu weiteren Maßnahmen in bezug auf die
Glaubwürdigkeit der Gertrud Frenzel ver-
anlaſſen, zumal der Pfarrer Schenk unter
Eid wiederholt erklärt hat, daß auch nicht das
geringſte zwiſchen ihm und der Gertrud an
ſtrafbaren Handlungen vorgefallen ſei.



e

e

T ]IITITTTI Tmann a n S

Berlin hat mehr Brücken als Venedig.
Auch Paris hat weniger Brücken. Die längſte Brücke Berlins wiegt 34 480 Zentner.
Jm Stadtgebiet GroßBerlinibt es über eintauſend Brücken. Allein

reihundert davon ſind Straßenbrücken für
Fußgänger und Fuhrwerke.

Man bezeichnet Venedig als „Stadt der
Brücken“ Berlin hat ganz bedeutend mehr
Brücken als die Lagunenſtadöt, auch noch mehr
Brücken als Paris.

anzen

Glas, Stahl, ultraviolettes Lichk: Das moderne Sangakorium

Das neue Sanatorinm von Los Angeles.
Der bekannte amerikaniſche Arzt Lovell

hat dieſes muſtergültige Sanatorium bei Los
Angeles errichten laſſen. Die Wände beſtehen
aus Stahl und zum größten Teil aus einem wie in freier Luft zu ſchlafen.

EGE G G S GZu den größten Berliner Brücken zählen
an erſter Stelle die Swinemünder Brücke,
im Volksmund „Millionenbrücke“ genannt,
ferner die Putlitzbrücke, die Hindenburg-
brücke und die beiden Brücken über die Ber-
liner Oberſpree, Oberbaumbrücke und
Treskowbrücke. Dann die Abteibrücke in
Treptow, die Brommybrücke, die Caprivi-
brücke, Friedrich-von-Moltke-Brücke, Frey-
brücke, Glienickerbrücke, der Kaiſerſteg, die
Schillingbrücke, Michaelbrücke, Röntgenbrücke,
Schulenburgbrücke, Siegfriedbrücke, Stößen-
ſeebrücke und Stubenrauchbrücke. Die drei
längſten Brücken über die Ring- und Vor-
ortbahn ſind im Norden Berlins zu finden.

Die Putlitzbrücke, die ja nicht nur die
Hamburg--Lehrter und die Ringbahn über-
brückt, ſondern auch über die breite Quitzow-
ſtraße hinwegführt, iſt insgeſamt faſt einen
Viertelkilometer lang. Für eine Straßen-
brücke iſt das eine außergewöhnliche Länge.
Die anſchließende Föhrerbrücke iſt zudem
noch mit der Putlitzbrücke faſt als Einheit zu
betrachten, ſind doch ſogar die Brückengelän-
der durchgehend. Die Länge des geſamten
Körpers beider Brücken zuſammen beträgt
rund 400 Meter. Die Putlitzbrücke zählt zu den
jüngſten Brücken. Nach dreißigjähriger
Baußzeit wurde ſie vor fünfzehn Jahren dem
Straßenverkehr übergeben. Wie alle großen
Straßenbrücken, beherbergt ſie unter und
neben den Bürgerſteigen die großen Rohr-
leitungen der Waſſerwerke, der Kanaliſation,
dazu große Kabelleitungen der Licht- und
Stromverſorgung, großdimenſionierte Gas-
rohre und die Leitungen der Telegraphen-
linien. Jm Jahre 1916 erhielt die Brücke
inſofern ein neues Geſicht, als zu beiden
Seiten große Freitreppen angelegt wurden.
Wie etwa die als Einſchnittbahn an einzel-
nen Stellen geführte Ringbahn nördliche und
ſüdliche Stadtteile teilt, ſo trennte die als
Hochbau in Längsrichtung durch die Putlitz-
ſtraße führende Brücke die beiden gegenüber-
liegenden Häuſerfronten dieſer Straße.

Mit einer Länge von 248 Metern iſt
die „Millionenbrücke“

zwiſchen der Swinemünder Straße und der
Bellermannſtraße die längſte Brücke Ber-
lins überhaupt. Der Mittelbogen hat eine
Spannweite von 108 Metern.

Die Millionenbrücke iſt außerdem noch die
ſchwerſte Brücke Berlins. Mit dem anſehn-
lichen Gewicht von 34 480 Zentnern laſten die
drei Brückenbogen auf den Grundpfeilern.
Dem Gewichte ihres Eiſengitterwerkes nach
folgt die Hindenburgbrücke an zweiter Stelle:
Sie wiegt rund 33 500 Zentner. Dagegen
hat die Weidendammbrücke „nur“ ein Ge-
wicht von 21400 Zentnern. Andererſeits
hält die Weidendammbrücke an der Friedrich-
ſtraße aber den Rekord, die teuerſte Brücke
Berlin zu ſein. Eine Bauſumme von drei-
undeinviertel Millionen Mark wird ſo ſchnell
nicht bei Brückenbauten erreicht. Der Bau
der großen Putlitzbrücke koſtet dagegen nur
1492 000 Mark. Während die Bauzeit einer
Brücke in der Regel zwei bis
Jahre nicht überſteigt, brauchte man zu der
Fertigſtellung der Weidendammbrücke aller-
dings auch rund ein Jahrzehnt.

Aus der Zeit des Brückenzolles und des
Brückengeldes gibt es nur noch wenige
Brücken in Berlin in ihrer unveränderten
Geſtalt. Als älteſte Brücke im alten Berlin
iſt die Große Jungfernbrücke anzuſehen. Sie
wurde 1798 erbaut.

Die zweitälteſte Brücke Berlins ſtammt
ſchon aus der Zeit der erſten Eiſenbahnen in
Deutſchland, Es iſt die 1852 erbaute Königin-
brücke. Jn der Zeit der Gründerjahre nach
dem Kriege 1870771 folgten ſchnell aufein-
ander mehrere große Brückenbauten:
die Schillingbrücke, 1873/74 die

zweieinhalb

beſonderen Glas, durch das die ultravioletten
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brücke, die Lichtenſteinbrücke 1873, die Cor-
neliusbrücke 1874/75 uſw. Erſt die r
hundertwende und das erſte Jahrzehnt dieſes
Jahrhunderts brachte eine reſtloſe Vervoll-
ſtändigung der Berliner Brücken. Mit der
Errichtung völlig neuer Brücken im Stadt
innern dürfte kaum noch zu rechnen ſein, aber
mit Neuanlagen von Brücken in den Außen-

Strahlen der Sonne ausgenutzt werden.
Jeder Patient hat die Möglichkeit, im Raume

bezirken, entſprechend dem Wachstum des be-
wohnten und dem ſchnellen Verkehr er-
ſchloſſenen Stadtgebietes.

Traumbücher vor 3000 Jahren
Der ägyptiſchen Abteilung des Bri-

tiſchen Muſeum s wurde dieſer Tage von
einem Kunſtliebhaber ein beſonders wert-
volles Geſchenk gemacht: ein altes ägyptiſches
Traumbuch. Es iſt ein Teil
ſammengehörigen Papyrosrollen, die aus der
Zeit zwiſchen 1250 und 1100 vor Chriſti Ge-
burt ſtammen. Dieſes in ſeiner Art einzige
noch vorhandene Exemplar enthält Berichte
über 100 Träume, ihre wahrſcheinliche Be-

von acht zu

ſtellen, daß dieſer nicht exiſtier.. Es beſteht
nur ein unbedeutender Waſſertümpel, der
keinesfalls den Namen See verdient.
Livingſtone muß den Ngami bei einer
der ſeltenen Ueberflutungen geſehen haben,
ſo daß er den Eindruck eines Sees gewann.

Die Forſcher kamen zu der Auffaſſung,
daß die Kalahari nicht, wie die Geologen
bisher annahmen, aus aufgeſchwemmtem
Meeresſand beſteht, ſondern daß das
ganze Gebiet aus tiefem, feinem, vom Winde
angewehten Flugſand beſteht. Da das
Regenwaſſer ſofort verſickert, iſt es möglich,
daß die Kalahari von Buſch und ſogar von
großen Bäumen bedeckt bleibt. Da es Winter
war, konnten nur wenige Pflanzen geſam-
melt werden. Jmmerhin wurden über 1500
Exemplare mitgebracht.

Die weitere Ausbeute beziffert ſich auf
25 000 Jnſekten, 90 verſchiedene Arten Säuge-
tiere, 300 Vogelarten, 1200 Reptilien und 600
Fiſche, Weich- und Kleintiere und 1500 phbto-
graphiſche Aufnahmen. Die Expeditionsmit-
glieder ſind jetzt mit dem Ausarbeiten der Be-
richte beſchäftigt. Während der ganzen ſechs
Monate iſt weder ein Unfall noch irgendein
Krankheitsfall zu verzeichnen.

Der unangenehme Doppel-
gänger des Prinzen von Wales

Henry Fords Doppelgänger iſt der Preſſe
photograph in London, während ein zweiter
Muſſolini als Friſeur in Neuyork tätig iſt.
Der Doppelgänger des Prinzen von Wales,
Bill Humbert, iſt dieſer Tage in Lon-
don geſtorben. Humbert war der Sohn eines
Geſchäftsmannes aus der City. Der Vater
wollte von dem ungeratenen Sohne nichts
wiſſen, und Bill verſtand es, aus ſeiner ver-
blüffenden Aehnlichkeit mit dem Prinzen
von Wales Kapital zu ſchlagen. Der junge
Mann kopierte den Prinzen bis auf die
kleinſte Kleinigkeit. Er hatte ſogar den
Mut, ſich bei demſelben Schneider wie der
Prinz einzukleiden.

Einmal miſchte ſich Bill Humbert, der,
nebenbei geſagt, gelegentlich manchmal auch
Taſchendieh war, unter das Publikum des
DerbyRennens und wurde ſelbſtverſtändlich
für den Prinzen gehalten. Die Leute, die

Englands zu vegrußen
glaubten, mußten aber bald merken, daß
ihre Taſchen leer waren. Eines Tages er-
ſchien Bill in einem vornehmen Londoner
Klub, wo er mit „Königliche Hoheit“ angeſprochen wurde. Bill bat einen Herrn, um
die Kleinigkeit von 500 Pfund angepumpt.
Er hatte nämlich ſeine Brieftaſche zu Hauſe
gelaſſen. Der Gentleman war nur allzu froh,
dem populären Prinzen dieſen kleinen Dienſt
erweiſen zu können. Dex Prinz von Wales
amüſierte ſich köſtlich über die Großtaten
feines Doppelgängers. Er rettete einmal
den armen Bill, den man bei einem Rennen
verprügeln wollte, aus einer höchſt unbehag-
lichen Situation.

Tränengas ſtatt Parfüm.
Robert Hillman, Student der

Chemie in London, war mit einer jungen
Damen verlobt. Er pflegte mit ihr Arie
auf ſeinem Motorrad r machen u die
Abende entweder im Café oder im Kino zu
verbringen. Seit einiger Zeit bemerkte
Robert, daß ſeine Braut für ihn wenig Zeit
hatte. Immer hieß es, ſie habe eine Extra-
Arbeit ſie war Sekretärin bei einemRechtsanwalt zu erledigen. Der eifer
füchttge Bräutigam ſtellte ſich auf die Lauer
und ſah zu ſeinem größten Entſetzen, daß
ſeine Braut ihre Wohnung in Begleitung
eines Gentleman in eleganteſter Kleidung
verließ und mit dieſem in einem eleganten
Auto davonſauſte.Der Student ſchwor Rache. Er griff zu
keinem Revolver, machte nicht einmal eine
Eiferſuchtsſzene, ſondern führte einen raffi
nierten Plan aus. Er erſchien eines Tages
bei der Treuloſen und überreichte ihr ein
hübſches Paket mit einer Flaſche neueſten
Pariſer Parfüms. Darauf verabſchiedete er
ſich. Eine u Stunde ſpäter ertönten im
Hauſe Alarmrufe.

Man rief nach der Polizei. Die Luft im
Hauſe war von einem ſchrecklichen Geruch
verpeſtet. Leute fielen um, und dicke Tränen
quollen ihnen aus den Augen. Was war ge
ſchehen? Der betrogene Bräutigam hatte
ſeiner Verlobten ſtatt eines Pariſer Par
füms Tränengas geſchenkt. Die Moral der
Geſchichte lautet: man ſoll ſich hüten, einen
Chemiker zu betrügen.

den Thronfolger

deutung und das, was ſie für die Zukunft
vorausſagen. Unter den anderen acht
Papyrosrollen iſt auch das früheſte bekannte
Beiſpiel allegoriſcher Dichtung, betitelt „Die
Blendung der Wahrheit durch die
Falſchheit.“ Ob Joſeph bei ſeinen Traum-
deutungen am Hofe des Pharao ſich wohl nach
dieſem Traumbuch gerichtet hat?

Forſchungsergebniſſe der
deutſchen Kalahari-

Expedition.
Ueber die Ergebniſſe einer unter Leitung

des deutſchen Forſchers Lang unternomme- h
nen ſechsmonatigen Forſchungsreiſe durch
die Kalahariwüſte berichtet der in Pre
toria erſcheinende „Deutſch-Afrikaner“
intereſſante Einzelheiten.

Jn einzelnen Gegenden war Wild in Hülle
und Fülle vorhanden, während in anderen
wiederum nichts zu ſehen war. Alle Arten
afrikaniſchen Großwildes wurden angetroffen,
jedoch fand man nur zweimal Spuren
von Elefanten. Löwen waren ebenfalls
ſehr zahlreich, ſo daß ohne beſondere Anſtren-
gungen vom Lager aus 24 prächtige Exemplare
erlegt werden konnten, die nun ebenſo wie
die anderen erlegten Tiere an verſchiedene
Muſeen verteilt werden. Ein eigentliches
Kalahari-Tier- oder -Pflanzenleben gibt es
nicht, Flora und Faung ſind aus den an-
grenzenden Gebieten eingedrungen.

Die Expedition kam auch zu dem ſagen-
haften Ngami-See und mußte feſt-

Arbeitsloſendemonſtrakion in Amerika.

Auch im Lande der unbegrenzten Möglich-
keiten iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr groß.
Sieben Millionen Menſchen ſind ohne Be-

Unſer Bild zeigt eine Verſamm-
lung von Arbeitsloſen vor dem Rathaus von
Cleveland (Ohio).

ſchäftigung.

„Weiße Schatten in der
Südſee.

Das Leben iſt manchmal an Ereigniſſen
reich, die jede Filmphantaſie übertreffen.
„Weiße Schatten“ gibt es nicht nur auf der
Leinewand, manchmal betätigen ſie ſich auch
im wirklichen Leben. Die kleine idylliſche
Südſeeinſel Santa Barbara war vor
kurzem der Schauplatz eines ſolchen Spiels

Letzte Vorbereitungen zur Do X-Amerikafahrk.
r

1874 Der hoch aufgeſtapelte Berg von Sandſäcken in Friedrichshafen, die das Dornierflugboot
auf einer als Ballaſt mit führen wird.

der „weißen Schatten“. Sechs Matroſen von
der Beſatzung eines engliſchen Dampfers,
der die Jnſel angelaufen hatte, rebellierten
gegen die Schiffsleitung. Sie wurden über-
wältigt und zum britiſchen Konſulat geführt.
Unterwegs gelang es allen ſechs Verhafteten,
zu flüchten und ſich auf der Jnſel zu ver-
bergen.

Alle Nachforſchungen blieben erfolglos.
Da der britiſche Konſul verreiſt war, konnte
der Schiffskapitän keinen Rapport erſtatten
und gab den Befehl zur Weiterfahrt. Als
die Schornſteine des Dampfers am Horizont
verſchwunden waren, erſchienen die ſechs
Matroſen aus ihrem Verſteck. Da ſie be-
waffnet waren, konnten ſie durch ihr Er-
ſcheinen der eingeborenen Bevölkerung
einen großen Schreck einjagen. Sie ernann-
ten einen von ihnen zum britiſchen Konſul,
der ſeine konſulgriſche Tätigkeit mit dem
Eintreiben von hohen Steuern einleitete.
Alle Eingeborenen mußten zahlen, entweder
in bar oder in natura. Darauf beſchloſſen die
Matroſen, in Anbetracht der möglichen Rück-
kehr des Dampfers für die Weiterfahrt ein
eigenes Schiff zu bauen.

Die Eingeborenen wurden unter Waffen-
gewalt gezwungen, im raſtloſen Tempo das
Schiff zu bauen. Als der Konſul endlich zu-
rückkehrte, waren die ſechs Rebellen längſt
auf und davon. Der Konſul ließ ſofort per
Radio alle Schiffe in der Südſee von dem
Zwiſchenfall benachrichtigen und forderte ſie
auf, die Flüchtlinge auf offener See zu ver-
haften. Das Glück war aber den Banditen
hold. Sie kamen an Bord eines kanadiſchen
Schiffes, welches keinen Radioapparat
führte. Das Schiff lief in einen ſüdamerika-
niſchen Hafen ein. Die „weißen Schatten“
verſchwanden auf dem weiten Kontinent umd
wuwden ſeither nicht mehr gegehen.
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Aus Meeſebueg.
Blüten und Herbſtfroſt!

„Jch werde nicht ſterben, ſondern leben“
Sonnenfrohe Dahlien ſollten ein Feſt

ſchmücken, der frühe Herbſtfroſt hatte ſie alle
geſchwärzt. „Sie müſſen ſterben, alle ver-
derben.“

Der Herbſtfroſt kam über das Abendland
der große Krieg, ein Kulturzerſtörer, noch

nicht der Völkervernichter des Abendlandes.
Auch die Lebenskraft deutſchen Volkstums,
das die Schuld tragen ſoll und die Srthulden
tragen muß, hat er noch nicht brechen können

wenn nicht der Wurm im Marke ſie vol-
lends aushöhlt und die Laſt der Wirtſchafts-
not ſie vollends erdrückt.

Aber um den ganzen Erdball hatte der
Herbftfroſt des Abendlandes Blüten vernich-
tet, muſtergültige deutſche Kolonialarbeit iſt
unterbunden, die zukunftsfrohen Pflanzungen
deutſcher Miſſionsarbeit waren über dem
Eröboden glatt abgeſchnitten, alle deutſchen
Miſſionare in allen Kolonien und Dominions
mußten ihre Gemeinden verlaſſen als Zivil-
gefangene oder als Landesverwieſene (eine
Heldentat europäiſcher „Kultur,!). Sind nicht
alle die kleinen und großen Felder unſerer
Miſſion mit ihren Schulen, Kirchengründun-
gen, Organiſationsarbeiten, miſſionsärztlichen
Stationen abgeſtorben? Als nach mehr denn
10 Jahren (zuerſt in nun engliſchen Gebieten)
deutſche Miſſionare, Aerzte, Schweſtern ihr
zweites Heimatland wieder betreten durften,
von den Wünſchen ihrer alten Gemeinden und
von der Einſicht verſtändiger engliſcher Ko-
lonialbeamten wieder gerufen: da fanden ſie
den alten treuen Beſtand von Eingeborenen-
paſtoren und Lehrern gewiſſenhaft gepflegt,
neuen Zuwachs an Chriſten, neue Kirchlein
von Eingeborenenhänden mit rührenden
Opfern aufgebaut und ein großes Fragen
und Sehnen nach Licht, Wahrheit und Frieden
Und nun tun ſich ungeheure neue Felder auf,
und die deutſche Miſſion hat rieſengroße neue
Aufgaben. Denn gerade der deutſche Miſſionar
hat die Eingeborenenſeele verſtanden und im
eingeborenen Volkstum gewurzeltes Chri-
ſtentum zu pflanzen verſtanden.

Wir denken beſonders an Afrika, das un-
endlich reiche, wo wir unſere größten Kolo-
nien verloren! Gehts uns heute noch etwas
an? Bei unſerer eigenen Not? Ja, gerade!
Denn dort iſt Raum für das „Volk ohne
Raum“. Und dort braut ſich vielleicht das
Schickſal des Abendlandes zuſammen. Dort
entwickelt ſich die Frage: „Afrika, die Rettung
Europas oder Afrika, der Tod Europas

Gewaltige Bewegungen dort. Ein chriſti-
aniſiertes Afrika ein Morgenrot auch für
uns! Ein nur induſtrialiſiertes, proletari-
ſiertes, bolſchewiſiertes Afrika Tod einer
ungeheuerx zukunftreichen jungen bodenſtändi-
gen Kultur und „Untergang des Abend-
landes.“

Gehts uns etwas an? Die Erfahrungen
der Miſſion heißen auch uns hoffen und glau-
ben. Durch Froſt und Sterben „ich werde
nicht ſterben, ſondern leben.“ Die Lebenskraft
heißt „Chriſtus für deutſches Volk und andere
Völker. Das Miſſionsfeſt dieſes Sonntags
wecke „neuen Mut bei entſtandener Mor-
genröte“! G. Scheibe.

Flaggen auf Halbmaſt.
Aus Anlaß der Beiſetzung der Alsdorfer

Opfer haben am Sonnabend die öffentlichen
Gebäude in der Stadt die Flaggen auf Halb-
maſt geſetzt oder ſie mit dem ſchwarzen
Trauerwimpel verſehen.

Vom Wochenmarkk.
Die ermittelten Preiſe vom Wochenmarkt

waren für:
Butter 90--100; Eier 15--16; Käſe 10;

Quarck 30; Weintrauben 30—-40; Bohnen 30;
Salat 10; Walnüſſe 50—65; Kürbis 8; To-
maten 35——30; Zwiebeln 10 Pfd. 60; Aepfel 20
bis 40; Birnen 15--40; Pfifferlinge 80--90;
Rotkraut 10; Wirſing 10; Spinat 10;
Blumen- 15——-25; Roſenkohl 45; Sellerie 15 bis
20; Kabeljau 50; Schellfiſch 50; Bücklinge 50
bis 60; Seegal 50; Filet 70; Fleiſch-
und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110
bis 140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110-140;
Hammelfleiſch 130—-140; Rot- und Leberwurſt
140--150. (Alles in Pfennigen.)

Wekkervorherſage.
Anhaltender Barometerfall wird über dem

feſtländiſchen Europa beobachtet. Er rührt
im weſentlichen her von dem Herandringen
warmer Luftmaſſen, die über dem Balkan
nach Norden fließen. Dieſer Barometerfall
zieht das große Tieföruckgebiet zwiſchen Js-
land und Skandinavien oſtwärts weiter, ſo
daß Mitteleuropa immer mehr in die mari-
timen Luftſtrömungen gelangt, die dieſes
Tieföruckgebiet umſpülen. Die Luftmaſſen
ſind größtenteils polaren Urſprungs, wir
ſtehen daher am Beginn einer kühlen Witte-
rungsperiode, die leicht einen erſten Winter-
vorſtoß bringen kann. Von Grönland her
dringen nämlich mit ſtarkem Barometeran-
ſtieg Kaltluftmaſſen in das Störungsgebiet
des Tiefs ein. Das Wetter der nächſten Tage
wird recht veränderlich und unruhig ſein und
mehrfach Niederſchlag bringen.

Vorausſage bis Sonntagabend: Un-
ruhiges und unbeſtändiges Wetter, mehrfach
Niederſchlag, Temperatur ſinkend. Auf dem
Brocken Froſt und Schnee.

Merieburger Tageblat (Krejsblatt)

Handwerk und Berufsſchule.
Ein Vortrag des Berufsſchuldirektors Vaupel.

Nachdem am Montag abend eine von der
Berufsſchule ſchon ſeit Jahren gewünſchte
Ausſprache zwiſchen derem Leiter und dem
Jnnungsgusſchuß ſtattgefunden hatte, welche
unter dem Zeichen beſter Einigkeit verlief,
verſammelte ſich am Freitag abend die Hand-
werkerſchaft Merſeburgs und die Lehrerſchaft
der ſtädtiſchen Berufsſchule in „Müllers
Hotel“, wo

Berufsſchuldirektor Vaupel
einen Vortrag über das Weſen der Berufs-
ſchule und ihre Beziehung zum Handwerk
hielt.

Der Redner führte aus, daß die Berufs
ſchule die Ergänzung der praktiſchen Lehre
zum Ziele habe und ging dann auf die drei
Stoffgebiete ein, in die Berufsſchule und
Meiſterlehre den Jugendlichen n
müffen, nämlich ſachliche Stoffe, handwerk-
licher Schriftverkehr und die Einordnung in
die Gemeinſchaften, in die das Leben den
Handwerker ſtellt. Er erläuterte dann, bei
welchem dieſer Gebiete der Schule oder dem
Meiſter das größere Maß von Arbeit zu-
komme. Aber die bloße Vermittlung von
Kenntniſſen und Fertigkeiten vermöge noch
nicht allein den Jugendlichen zu einem tüch-
tigen Handwerker zu machen, ſondern es
komme dabei vor allen Dingen darauf an, daß
es gelinge, einen ſolchen Einfluß auf den
Lehrling zu gewinnen, daß dieſer

zur Selbſterziehung geführt
werde, und danach ſtreben lerne, ſich zu einer
harmoniſchen Perſönlichkeit heranzubilden.

Der Redner behandelte dann eine Reihe
ſeeliſcher Beſonderheiten des Jugendalters,
die der Erzieher, ſei er nun Meiſter oder
Lehrer, berückſichtigen müſſe, wenn er das
Vertrauen des Lehrlings gewinnen wolle.
Denn ohne dieſes Vertrauen werde ein wirk-
lich erziehlicher Einfluß nie möglich ſein. So
ſei z. B. ein häufig gemachter Fehler bei der
Heranbildung Jugendlicher, daß man von
vornherein dem Lehrling die Anſchauungen
verſtändlich mache, der er aus dem Elternhaus
mitbrächte. Damit begäbe man ſich jeder
Möglichkeit, das Vertrauen des Lehrlings zu
gewinnen, während es im anderen Falle bei
verſtändnisvoller Führung durchaus nicht
ſchwierig ſei, den Jugendlichen allmählich zu
einer Auffaſſung hinzuweiſen, welche dem
Weſen des Handwerks entſpricht und dabei
doch erfüllt iſt von einem einſichtsvollen Ver-
ſtändnis für alle ſeine Mitmenſchen und
deren Anſchauung.

Es habe alſo einen tieſen Sinn, daß der
Geſetzgeber der Jnnung und der Schule
nicht erlaube, ſich parteipolitiſch einzuſtellen.
Eine eingehende Betrachtung über die Art,

wie der Jugendliche, aus Zügen der berufe-
T

Liebe und Fahrrad.
Jm Frühjahr 1927 befand ſich der land-

wirtſchaftliche Arbeiter Oskar Pf., jetzt in
Hohenthurm bei Halle beſchäftigt und glück-
licher Familienvater, in einer Ortſchaft der
Altmark. Er unterhielt dort ſehr freund-
ſchaftliche Beziehungen mit einer Dienſtmagd
polniſchen Namens. Eines Tages erklärte
er dieſer Maid, daß er ſeinen Eltern in Mer-
ſeburg einen Beſuch abſtatten wolle und
dazu eines Fahrrades bedürfe, das er aber
leider nicht beſitze. Was tut ein Jungfräulefn
nicht alles, um dem Freunde gefällig zu
ſein! Sie pumpte ihrem Vater deſſen Fahr-
rad ab und lieh es dem guten Sohne, der
ſo gern ſeine Eltern beſuchen wollte. Aber
das Rad kam niemals wieder.

Nun ſtand der brave Pf. wegen Unter-
ſchlagung vor Gericht. Hier behauptete er,
das Rad ſei damals unterwegs kaputt ge-
gangen und darum habe er es einfach weg-
geworfen, um ſich für billiges Geld alsbald
ein gutes, gebrauchtes Rad zu kaufen und
damit ſeine Fahrt fortzuſetzen. Bei ſeiner
Vernehmung ergaben ſich in ſeiner Sach-
darſtellung mancherlei Widerſprüche, die ſich
nicht miteinander vereinigen ließen. Unlös-
bare Widerſprüche (Antinomien) ſpielen aber
nicht nur in der Philoſophie eine Rolle,
ſondern auch im Gerichtsſaal, indem ſie hier
den Angeklagten ſehr verderblich zu werden
pflegen, wenn ſie ſich bei ihm zeigen. Kurz,
das Gericht kam zur Ueberzeugung von der
Schuld des Pf. Das Urteil lautete auf 25
Mark Geldſtrafe.

m

Darf beim Flugzeug
geraucht werden?

Eine bemerkenswerte Angelegenheit be-
ſchäftigte das Gericht, indem es zu entſchei-
den hatte, ob der Flugkapitän der Luft
hanſa, Erich M., der in der Nähe des Flug-
hafens Halle- Leipzig zu Schkeuditz bei ſei-
nem notgelandeten Flugzeug für acht Per-
ſonen D 1430 rauchend angetroffen wor-
den war, ſich ſtrafbar gemacht habe, Es
handelte ſich um einen Vorgang vom 7.
Juni 1929. Das betreffende Flugzeug, ein
gerichtet für acht Fluggäſte, hatte wegen
eines Schadens bei Schkeuditz auf einem
Getreidefelde niedergehen müſſen, war dann
über eine Furche auf ein ganz eben liegen-
des Kleefeld übergelaufen und nach im gan-
zen 150 Meter auf dem Boden zurück
elegter Strecke ſtecken geblieben. Die vier

Fluggäſte, die die Fahrt mitmachten, ſtie
gen aus, bis der Schaden ausgebeſſert war.
Eine Dame zeigte ſich beunruhigt, bis es
dem Zureden gelungen war, auch ſie zu den 64jährigen Arbeiter

nen Erzieher und anderer ihm imponierender
Perſonen, ſich das Jdealbild einer Perfönlich-
keit ſchaffe, dem er dann nachzueifern ſtrebe,
führte zu der Erkenntnis, daß dieſe beiden
berufenen Erzieher, und das gilt ja auch
ebenſo für das Elternhaus, Mejnungsver-
ſchiedenheiten, wie ſie ſich bei der Eigenart der
Berufsſchule doch immer wieder ergeben
werden, nicht vor dem Jugendlichen aus
tragen dürfen. Die Jugend würde ſonſt an
ihrem Jdeal irre werden und damit dann
nicht nur dem einen (Erzieher), fondern allen
entgleiten. Sie würde dadurch einen Schaden
in ihrer ſeeliſchen Entwicklung davontragen,
der ſie meiſt auf Abwege führen würde und
nicht wieder gut gemacht werden könnte. Da
es ſich bei ſolchen Meinungsverſchiedenheiten
faſt immer um Einzelfälle handelt,

ſo ließen ſie ſich durch eine kurze Ausſprache
zwiſchen dem Meiſter und der Schule leicht
erledigen

Handle es ſich um beſondere Jntereffen eines
einzelnen handwerklichen Gewerbes, ſo ſei
die Jnnung, bei ſolchen, die für das ganze
Handwerk Bedeutung hätten, dagegen der Jn-
nungsgusſchuß der gegehene Träger dieſer
Verhandlungen mit der Berufsſchulkle.

Die Berufsſchule ſei, wie ſchon immer, ſo
auch fernerhin jederzeit bereit, aufkommende
Störungen auf dieſe Weiſe im Einvernehmen
mit dem Handwerk zu regeln, wobei ſelbſt-
verſtändlich das Wohl der ihnen anvertrauten
Jugend die Richtung der Löſung beſtimmen
müſſe. Nur durch ein ſolches verfſtändnis-
volles Zuſammenarbeiten ſei es möglich, dem
Handwerke einen ſolchen Nachwuchs heranzu-
bilden, der ſeinem Können und ſeiner Per-
ſönlichkeit nach fähig wäre,

dem Handwerke auch in der kommenden
Zeit des noch gewaltigeren techniſchen Auf
ſchwunges ſeine Stellung im deutſchen
Wirtſchaftsleben zu erhalten.

Der Redner ſchloß mit einem von dem Vor-
ſitzenden des Jnnungsausſchuſſes, Stadtrat
Freiberger, zeprägten Worte, wonach
der Segen der Zuſammenarbeit von Hand-
werk und Berufsſchule in erſter Linie davon
abhänge, daß jeder dieſer beiden an den guten
Willen des anderen galube.

Nach dem Vortrage gab der Berufsſchul-
direktor über einige aus der Zuhörerſchaft
geſtellte Fragen Auskunft und erhielt die
Zuſicherung, die Handwerkerſchaft wolle die
Berufsſchule weitgehend mit Spenden fifr
die Lehrmittelſammlung bedenken. Ein ge-
mütliches Beiſammenſein vereinte danach die
Handwerksmeiſter und die Lehrer und führte
zum Austauſch mancher Erfahrungen, die der
einzelne bei der Ausbildung der Lehrlinge
gemacht hatte.

Der Allkag vor dem Richter
beruhigen. Herr M. zündete ſich in einer
Entfernung von anderthalb bis zwei Meter
von der Maſchine eine Zigarette an und auch
Fluggäſte raguchten. Vom Flugplatz kam als-
bald ein Werkmeiſter mit einen Aſſiſtenten
zur Behehung des Schadens, Bei der Unter
fuchung der Maſchine zeigte ſich, daß die
Zufuhr von Benzin zum Vergaſer abgeſperrt
war und ſich ſomit Benzin weder ent-
zünden noch ſich Benzindämpfe zu eſſtt-
wickeln vermochten. Nach zwei Stunden ge-
naueſter Prüfung und Abſtellung des Scha-
dens war das Flugzeug wieder abfaghrbereit.

Jnzwiſchen hatten ſich natürlich mancher-
lei Leute eingefunden und auch Oberland-
jäger Th. erſchien. Er fand den Flugkapitän
rauchend. „Wiſſen Sie nicht“, fragte dieſen
der Beamte, „daß Sie hier nicht rauchen
dürfen?“ Herr M. warf ſeine Zigarette ſo-
fort weg. Schließlich ſtiegen alle Fahrtteil-
nehmer wieder ein und D 1430 verſchwand
in den Lüften.

Später kam für Herrn M. ein Nachſpiel,
das ihm vielen Zeitverluſt eintrug. Zu-
nächſt mußte er gegen eine Strafverfügung
in Höhe von 10 M. Einſpruch prheben.
Sie war ergangen, weil ex verbotswidrig
in der Nähe feuergefährlicher Gegenſtände
geraucht hätte. Das Amtsgericht Schkeuditz
verwarf ſeinen Einſpruch. Seine Berufung

u 9 Monaten Gefängnis und 30 Mark
ie Geldſtrafe als durch Unterſuchungshaft

die Gegdſtrafe als durch Unterſuchungshaft
verbüßt, dem anderen wird die Unter-
ſuchungshaft angerechnet. Wegen Beihilfe
zum Jagduergehen und Hehlerei erhielt der
33jährige Arbeiter Otto H. aus Sandeor-
hetha s Wochen Gefängnis und 15 Mark
u Beides iſt durch Unterſuchungs-
haft verhüßt.

Der erſte der Angektlagten, Hermann W.,
iſt ein alter Wilderer, der unter zahlrefchen
Vorſtragfen guf dieſem Gehiete im Jahre 1012
ſchon 6 Jahre Zuchthaus wegen eines ver-
ſuchten Mordes erhalten hat, den er in Ver
bindung mit einem Jagdvergehen verübt hat.
Jm Mai d. Js., gerade wieder gus dem Ge
fängnis entlaffen, zog er wieder auf Jagd
nach den Fluren von Schkopau, Cor-
betha und Rattmannsdorf. Als Ge-
hilfen nahm er einige Male den jährigen
G. mit, der auch ſchon aktenkundig ſeine Lei-
denſchaft zu ſtrafbarer Jagd, insbeſondere
zum Frettieren, betätigt hatte. Neben ihrer
Jagdbeute oder mangels einer ſolchen ſtopf-
ten ſie auch die Gurken von den Feldern der
Bauern in ihren Ruckſack, und nur dem Um-
ſtande, daß die Gurken in dieſem ZJahre ſo
billig waren, hatten ſie es zu danken, daß
das mildere Feld- und Forſt-Polizeigeſetz für
die Entwendung zur Anwendung kam.

Jhr Standquartier hatten ſie bei dem
dritten Angeklagten, der in der zum Wohn-
haufe umgebaguten früheren Oelfabrik zwi-
ſchen Corbetha und Rattmannsdorf wohnte.
Den ſuchten ſie abends auf und mit bequemem
Schritt aus dem niedrigen Fenſter waren ſie
nach hinten hinaus, ſogleich im Revier.
Ebenſo kamen ſie mit Beute zurück. Der
liebenswürdige Gaſtgeher hat von den Gur-
ken etwas abbekommen. Am 5. Auguſt faßten
die'Oberlandjäger die beiden Wilderer, denen
ſie ſchon lange auf der Spur waren, ab. Her-
mann W. hatte ein zerlegtes Gewehr und eine
Piſtole unterm Rock. Der Ruckſack von bei-
den. war mit Gurken gefüllt. Die zur Jagd
benutzten Gerätſchaften wurden eingezogen.

Agikationsankräge
der Kommunifken.

Auch ſie fordern Auflöſung des Stadt-
parlaments.

Die KPD.- Fraktion im Merſehurger
Stadtparlament hat außer einer Reihe ſogen.
Erwerbsloſenanträge, die Maßnahmen uns
Mittel fordern, die die Stadtverwaltung und
die Stadtverordnetenverſammlung beim
beſten Willen, ſchon aus rein finanziellen
Gründen, nicht durchzuführen und aufzubrin-
gen imſtande wären, wenn ſie überhaupt alle
in ihren Zuſtändigkeitshereich fallen würden,
auch den Antrag auf Auflöſung des Stadt-
parlaments geſtellt. Jm Gegenſatz zu dem
Antrag der Nationalen Arbeitsgemeinſchaft,
der guf Einleitung der erforderlichen Schritte
bei der Aufſichtsbehörde hinzielt, verlangt
der KPD.- Antrag die Auflöſung der Stadt-
verordnetenverſammlung durch ſich ſelbſt, alſo
aus eigener Machtvollkommenheit. Da aber
die Stadtverordnetenverſammlung nicht die
Auflöſung des Stadtparlaments beſchließen
kann in der Tat iſt das in dem Antrag
ausgeſprochen! ergibt ſich, daß das Ver-
langen praktiſch unwirkſam ſein wird. Ob
die KPD.- Fraktion für den formell richtigen
Antrag der Nationglen Arbeits gemeinſchaft
ſtimmen wird, um ihrer Forderung, wenn
guch auf einem Umwege, Geltung zu ver-
ſchaffen, bleibt eine offene Frage.

Verſammlung der
VDA 5sſchulgruppe

des Reform-Realgymnaſiums.
Am Freitag abend hatten ſich im Schul-

gebäude an der Sedanſtraße die Mitglieder
der VPDA.-Schulgruppe am Reformrealgym-
naſium in ſtattlicher Anzahl eingefunden. Die
Schulgruppe des RRG. weiſt z. Zt. eine Mit-
gliederzahl von 180 Schülern auf, ein
chen, daß die Begeiſterung der Schüler ſehr
groß iſt.

Mit den Begrüßungsworten durch den
erſten Vorſitzenden und der Bekanntgabe der
Tagesordnung wurde die Verſammlung er-
öffnet. Die Tagesordnung wurde ſchnellſtens

beim Oberlandesgericht Raumburg hatie in, erledigt. Sodann erteilte man dem Herrn
ſofern Exfolg, als die Sache zur anderwei-
ten Verhandlung an das Amtsgericht
Merſehurg verwieſen wurde. Hier
ſollte feſtgeſtellt werden, durch Vernehmung
von Zeugen und Sachverſtändigen, ob tat-
ſächlich durch das Entzünden eines Streich-
holzes und durch Rauchen der Zigarette eine
Entzündung von Benzindämpfen möglich
war. Die Beweisgaufnahme in Merſebur
ergab, daß bei dem Zuſtande, in dem ſi
damals das Flugzeug befand, eine Entzün-
dungsgefahr für die Maſchine gänzlich aus-
geſchloſſen war. Mit der Amtsanwaltſchaft,
kam daher das Gericht zur Freiſprechung
des Angeklagten.

Ein ohne Entſchuldigung ausgebliebener
d würde zu einer Geldſtrafe von 20

a

Ein alter Wilderer.
Wegen gemeinſchaftlichen, perten ge

werbsmäßigen Wilderns und Entwendung
von Feldöfrüchten unter den erſchwerenden
Umſtänden, daß ſie Waffen bei ſich führten,
verurteilte das Schöffengertcht Halle den 47-
jährigen Bauarbeiter Hermann W. aus Halle
u 1 Jahr 4 Monat Gefängnis, dreijährigen
hrverluſt und Polizeiaufſicht,

ert G. aus

Neuer Pwis für

kathreiner
Pſundpalet Pa.
50 Pf.

Pfundyaket W.
26 Pfg.

wieder ein
Hrund ichr, immer

Kathreiner
zu trinken



eeeeeenndkeeSaal das Wort zu ſeinem Vortrage über
„Zweck und Ziele des V. D. A.“, wobei die
näheren Erläuterungen im Film gegeben
wurden. Zum Schluß wurden die Anweſen-
den noch auf die Reiſeſparkaſſe hingewieſen,
damit ſie ſich an der alljährlich ſtattfindenden
Fahrt nach Salzburg beteiligen könnten.

Kirchweihfeſt.
Daß die Kirchweihfeſte meiſt in die Herbſt-

zeit fallen, hat darin ſeinen Grund, daßdie eigentlichen erſtmaligen Kirchweihtage
meiſt in einer Jahreszeit begangen wurden,wo der Landmann durch ſeinen Beruf voll
auf in Anſpruch genommen war, und manbeſchloß, die alljährlichen Gedächtnistage in
die von größeren Arbeiten freigehaltene
Herbſtzeit zu verlegen. So mag es auch ge-
kommen ſein, daß ältere, aus der Zeit der
altgermaniſchen Herbſtfeiern ſtammende Volks-
bräuche ſich mit dem Kirchweihfeſte ebenſo
verbunden haben, wie mit dem Michgelis-
und Martinstage. Jn Thüringen „xichten
ſich“ die Kirchmeſſen nach gewiſſen Kalender-
tagen, z. B. nach „Gallus“ le Oktober)
oder „Urſula“ (21. Oktober) oder „Simon und
Judä“ (29. Oktober). Man ſpricht alſo z. B.
vom zweiten oder dritten Sonntage nach
„Gallen“, auf welchen die Kirmes fällt

Die Feſtfeier an einem beſtimmten Tage
im Herbſte zu begehen, iſt aber in Thü-
ringen erſt in den letzten 70 Jahren feſt-
gelegt worden. Früher war das anders.
So wurde mir von einem Alten erzählt,
daß in einem Dorfe auf eine beſondere
Weiſe der Tag der Kirchweih beſtimmt wor-
den ſei. Waren endlich die letzten Früchte
der Ernte unter Dach und Fach gebracht, ſo
erkundigte ſich der wohlweiſe Ortsvorſteher
bei einigen Gemeindegenoſſen, ob ihnen die
Kirchmeßfeier am nächſten Sonntag genehm
ſei. Stieß er auf keinen Widerſpruch, ſo
pflegte er ſeinem Nachbar ſeinen großen,
mit gelben Nägeln beſchlagenen Schulzen-
ſtock in das Haus zu ſchicken. Dieſer erkannte
ſofort ſeine Bedeutung und gab ihn dem
Nachbar, ſo daß er ſchließlich bis zum Ende
des Dorfes oder zurück zum Schulzen wan-
derte. Wußte nun das ganze Dorf den
Willen des geſtrengen Ortsoberhauptes,
dann begann ein fröhliches Leben und Trei-
ben, ein Kehren und Scheuern, ein Schlach-
ten und Backen: Am nächſten Sonntag war
Kirmes.

Jn vielen ländlichen
lands iſt Kirchweih

Gegenden Deutſch-
Hauptfeſt des Jahres;

es führt noch die Namen Kirwe, Korwe,
Kilbe oder Kirta. Jm Mittelalter wurden die
Kirchweihtage mit beſonderem Glanz gefei-
ert. Jn Dorf und Stadt ſtanden um die Kir-
chen herum jahrmarktsähnliche Buden und
Verkaufsſtände. Die Kirchweihmeſſe, nach der
das Wort „Kirmeß“ heißt, war ein Licht-
blick des ganzen Jahres, und etwas von
dem Schimmer iſt auch heute noch vorhanden,
freilich mit Unterſchied. Manch ſinniger
Volksbrauch, der mit den alten Kirchmeßfei-
ern verbunden war, iſt im Strom unſerer
ſchnellebigen Zeit untergegangen.

Heute iſt das Kirchmeßfeſt mehr oder we-
niger eine Art Familienfeſt großen Stils
geworden, bei dem man Gäſte empfängt
oder ſich zu Gaſt laden läßt. Rdt.

Alluminiumgeſchirr
nicht geſundheitsſchädlich.
Dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt

wird aus dem Preußiſchen Wohlfahrtsmini-
ſterium geſchrieben:

Die immer wieder auftauchenden Behaup-
tungen, daß Aluminiumgeſchirr geſundheits-
ſchädlich ſei, weil es beim Kochen Metall ab-
gebe, haben das Reichsgeſundheitsamt veran-
laßt, dieſe Frage noch einmal eingehend zu
prüfen.

12 Monate lang wurden Verſuche an
Hunden und außerdem an Menſchen mit ſehr
großen, praktiſch niemals in Frage kommen-
den Mengen Aluminium, nämlich täglich
1 Gramm Tonerdenhydrat, angeſtellt. Es
traten keinerlei Störungen auf, und es zeigte
ſich, daß das Metall aus der verfütteren Me-
tallverbindung nicht vom Darm her in die
Körperſäfte übergeht, ſondern auf dem übli-
chen Wege der Verdauung abgeführt wird.
Weder im Blut, noch im Harn, noch in den
Organen und Geweben der ein Jahr lang
gefütterten Hunde war mehr Aluminium auf-
zufinden, als dies gewöhnlich der Fall iſt,
da ſtets aus der Nahrung winzige Mengen
Aluminium aufgenommen werden. Auch
beim Menſchen zeigten ſich keine Geſundheits-
ſchädigungen oder auch nur Störungen des
Wohlbefindens.

Die neuen Verſuche des Reichsgeſundheits-
amtes beſtätigen die bisherigen als grund-
legend betrachteten Unterſuchungsergebniſſe
dieſer Behörde aus dem Jahre 1893, als die
Aluminiumgeſchirre eingeführt wurden. Da-
mit dürfte erwieſen ſein, daß Haus- und
Küchengeräte aus Aluminium unbedenklich
verwendet werden können.

Die Finanzwirkſchaft
der Landkreiſe.

Die Statiſtiſche Korreſpondenz hat eine
Ueberſicht über die Finanzwirtſchaft der
Landkreiſe im Rechnungsjahr 1927—28 ver-
öffentlicht. Der ſehr intereſſanten Zuſam-
menſtellung entnehmen wir u. a., daß bei den
Kreisverbänden rund drei Viertel des Fi-
nanzbedarfs auf Wohlfahrtweſen ſowie Wirt-
ſchaft und Verkehr, insbeſondere Straßen-
weſen entfallen. Jm Straßenweſen wurden
1927 66 Millionen Mark (etwa 45 v. H.) mehr
verausgabt als 1926, davon rund 50 Milli-
onen für Straßen- und Brückenumbauten.
Die ſpeziellen Deckungsmittel der Kreisver-
bände ſind gleichzeitig um 70 Millionen M.

Ein kurzer Rückblick auf die
Bad Dürrenberg-Keuſchberg.

guſt konnten wir den 100 jährigen Geburts
tag der Einweihung unſerer Kirche feiern.
Es war aber nur ein ſtilles Gedenken. Das
eigentliche Feſt wird mit dem Käirchweih
tag verbunden. Bekanntlich wird in jedem
Jahre am Kirmesmontag die alte Urkun-
de, die über die Entſtehung des erſten Got-
teshauſes in Keuſchberg Aufſchluß gibt, in
der Kirche verleſen. Der Gemeindekirchen-
rat hat nun beſchloſſen, anläßlich der Hun-
dertjahrfeier eine Feſtſchrift über die Ge-
ſchichte der Kirche zu ver öffentlichen. Be
arbeiter dieſes Buches iſt der erfolgreiche
Heimatſchriftſteller Alfred Lippold.

Vermutlich iſt es das dritte Gotteshaus
unſerer Kirchengemeinde, deſſen hundert-
jähriges Beſtehen am kommenden Sonntag
und Montag gefeiert wird. Die Geſchichte
der Kirche überhaupt hat ihre Anfänge in
ſagenhafter Vorzeit. Soll doch die Hunnen-
ſchlacht 933 bei Keuſchberg geſchlagen worden
ſein. Da ſich das Kriegsglück für Heinrich
den Erſten entſchied, hat er angeblich eine
Kapelle errichtet, die alſo

die erſte Kirche

hier geweſen wäre. Die erſte urkundliche
Erwähnung findet das Dorf in einer Ur-
kunde Otto des Dritben vom 5. Juli 993.
Von der Kirche ſelbſt wird urkundlich zum
erſtenmale am 17. Oktober 1012 berichtet.
Das erſte Kirchlein ſtand auf dem Fried-
hofe. Ob es ſchon zweitürmig geweſen iſt;
weiß man nicht, da kein Bild mehr vor-
handen iſt. Die Sage erzählt, daß auf Sei-
ten Heinrichs des Erſten zwei Edelleute im
Kampfe fielen, über deren Grabſtätten die
beiden Türme errichtet worden ſind. Es
läßt ſich annehmen, daß das Bauwerk bis
1223 erhalten blieb.

Als nämlich im Jahre 1824 das zweite
alte Gotteshaus wegen Baufälligkeit abge-
brochen werden mußte, wurde ein Bild da-
von hergeſtellt. Es iſt noch im heutigen
Pfarrhauſe zu finden. Da auf dem Kunſtwerk
die Jahreszahl 1223 verzeichnet iſt, nimmt
man an, daß dieſe Zahl auf das Bäufjähr
hinweiſt. 1488 hat dieſes zweite ebenfalls

Bei den kreisangehörigen Gemeinden ent-
fällt ein Drittel der Ausgaben auf Wohl-
fahrtsweſen und Wirtſchaft und Verkehr, ein
weiteres Drittel allein auf das Bildungs-
weſen. Bei den kleineren Gemeinden ſteigt
der Anteil der Ausgaben für das Bildungs-
weſen auf mehr als zwei Drittel ihres Fi-
nanzbedarfs, weshalb auch der Volksſchul
laſtenausgleich für ſie ſo bedeutſam iſt. Da
den Aemtern, die mehrere Gemeinden zu
Verwaltungsgemeinſchaften zuſammenfaſſen,
die Verwaltungstätigkeit und das Polizei-
weſen der rheiniſchen und weſtfäliſchen Ge-
meinden übertragen iſt, entfällt mehr als die
Hälfte ihres Finanzbedarfs und faſt drei
Viertel des Zuſchußbedarfs auf Verwaltung
und Polizeiausgaben. Vom Finanzbedarf
der Gutsbezirke die ja damals noch in
ihrer übergroßen Mehrzahl beſtanden der,
auf den Kopf bezogen, höher iſt als in den
kreis angehörigen Gemeinden, beanſprucht das
Bildungsweſen faſt die Hälfte, das Wege-
weſen ein knappes Viertel. Die Ausgaben
wurden größtenteils vom Gutsbeſitzer ge-
tragen, der dafür von Gemeindeſteuern be-
freit war.

Teilweiſe Aſphaltierung der Halbmondſtraße.
Jm Anſchluß an die Neupflaſterung der

Preußerſtraße wird gleichzeitig um den
Verbindungsweg von der Gotthardtſtraße
nach der Preußerſtraße beſſer zu geſtalten
das Pflaſter der Halbmondſtraße einer Er-
neuerung unterzogen. Man hat dort teil-
weiſe Aſphalt vorgeſehen.

Nus der Umgebung.
Vöſer Sturz.

Leuna. Als am Freitag nachmittag ein
Radfahrer von ſeiner Arbeit nach Hauſe
fahren wollte, geriet er in der Nähe des
Jnduſtrietores auf dem durch das Regen-
wetter ſchlüpfrig gewordenen Straßenpflg-
ſter ins Rutſchen und kam dabei mit dem
Vorderrade in die Schienen der Straßen-
bahn. Ein böſer Sturz und ein unbrauchba-
res Rad waren die Folgen. Der Verletzte
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Schulerweiterungsban und Lehrerwohnhaus.
Frankleben. Die Gemeinde Frankleben hat

vor einiger Zeit die Arbeiten für den Schul
erweiterungsbau und das Lehrerwohnhas ver
geben. Die Mauer- und Zimmerarbeiten er-
hielt die Firma Rudolf Gärtner, G. m. v. H.,in Frankleben, die Klempnerarbeiten die Fir
ma Richard Schmidt, Schloſſermeiſter, Frank-
leben, die Dacharbeiten die Firma Otto Göt-ze, Merſeburg. Mit dieſem Erweiterungs-
bau iſt ein modernes Brauſebad für di
Schuljugend verbunden, ferner ein Gemein-
debad vorgeſehen. Das neue Lehrerhaus ſolll
drei Lehrkräften, Wohnung bieten. Die Ar-
beiten ſind bereits in vollem Gange, und
man hofft noch Ende November die Gebäu-
de richten zu können. Die Oberbauleitung

Hundertjghrfeier der Kirche
zu Keuſchberg.

Ende Au- zweitürmige Gebäude eine Vergrößerung er

Geſchichte des Gokkeshauſ es

fahren.

Von 1824 bis 1830 mußte ſich die Ge
meinde ohne Kirche behelfen.

Die „neue“, jetzt 100jährige Kirche, konnte
erſt am 29. Auguſt 1830 eingeweiht wer
den. Bedauerlicherweiſe haben die Baumei-
ſter die Tradition nicht gewahrt, indem ſie
nur einen Turm errichteten. Ferner ſind
alte Steinplaſtiken und wertvolle Holz-
ſchnitzereien, die 12 Apoſtel darſtellend, aus
dem zweiten nicht in das dritte Gotteshaus
mit übernommen worden. Während die
Holzſchnitzereien im Laufe der Zeit völlig
verloren gingen, blieben von den Stein-
plaſtiken wenigſtens einige erhalten. Man
findet ſie in einer Scheunenwand des Gaſt-
hauſes „Zur Sonne“.

Aus der Geſchichte der Kirche ſeien noch
einige hervorſtehende Tatſachen angeführt.
Bis 1544 war ſie katholiſch. Nach Ein-
führung der Reformation war Bartholo-
mäus Erbe, gebürtig aus Laucha und ſeines
Zeichens Tuchmacher,

erſter evangeliſcher Pfarrer.
Zu deſſen Zeit hatte Keuſchberg bereits eine
Orgel. Als erſter Organiſt und Küſter wird
Max Dieſe genannt. Die Kirchenbücher rei-
chen zurück bis zur Kirchenrechnungslegung
von 1573.) Um 1574 gehörte ein Hoſpital
für alte Leute zur Kirche. Als gewiſſen-
hafte Kirchenbuchführer ſind die Pfarrer Jo-
hann Sorger und Chriſtian Heuſtreu zu
nennen. Erſterer erlebte die ſchlimmen Peſt-
jahre Anfang des 17. Jahrhunderts und
auch die drückenden Kriegszeiten nach der
Lützener Schlacht noch mit. Von Heuſtreu
hängt noch ein mehrfach aufgefriſchtes Bild
in Lebensgröße im Amtszimmer des jetzigen
Geiſtlichen.

Die Einleitung der Hundertjahrfeier bil-
det ein Familienabend am Sonnabend, dem
25. Oktober, im Gaſthof „Zum Gradierwerk“.
Jm Mittelpunkt ſtehen zwei Vorträge über:
Einführung des Chriſtentums in unſerer Hei-
mat (Lehrer Lippold) und Heimatkirche und
Großkirche (Konſiſtorialrat Haage, Magde-
burg). Die Vereinigte Säng erſchaft bietet
den muſikaliſchen Rahmen. Mit den Feſtlich-
keiten ſelbſt iſt die Feier der Goldenen
Konfirmation verbunden.

Es wird Licht in GroßMücheln.
Mücheln. Die infolge der Eingemeindung

zu Stadtteilen gewordenen früheren Land-
orte ſollen ſtädtiſch beleuchtet werden. Der
Beleuchtungsplan ſieht die Einrichtung von
26 neuen Brennſtellen vor. Davon entfallen
17 Brennſtellen auf die Merſeburger Straße,
die durch Eptingen, Zöbigker und Möcker-
ling führt. Gehüfte muß ſich mit einer
neuen Lampe m Zöbigker erhält 2und Eptingen 3 ei dieſer Neuregelung
fallen auch drei neue Brennſtellen für Alt-

mücheln ab, und zwar am Topfmarkt, am
Oeltor und am Echo. Die Beleuchtungsdauer
ſoll bis 1.30 Uhr nachts ausgedehnt werden.
Verbeſſerungsbedürftig iſt noch die Erleuch-
tung der Bahnhofsſtraße, da hier die Pri-
vatbeleuchtung der Zuckerfabrik einen Teil
des Weges erhellt, ſich jedoch in der Brand-
dauer nach den Bedürfniſſen der Fabrik
richtet und nicht nach denen des Publikums.

Fallſchirmabſprung
in Mücheiln.

Mücheln. Wie ſchon bekanntgegeben, wird
der am letzten Sonntag leider nicht durch-
führbar geweſene Fallſchirmabſprung bei ei-
nigermaßen günſtigen Wetter am Sonntag,
dem 26. Oktober, nachmittags, durchgeführt.
Sollte genügend Jntereſſe vorhanden ſein,
wird gleichzeitig noch ein zweiter Fallſchirm-
abſprung ſtattfinden.

Verkehrsunfall.
Neumark. Am Freitag ereignete ſich auf

der Bedraer Straße ein Verkehrsunfall. Ei-
nem in Schortau wohnhaften Schloſſer lief
vlötzlich der S5jährige Sohn des im Leunga-
werk beſchäftigten Arbeiters Steinmüller in
das Kraftrad. Das Kind trug Verletzungen
im Geſicht und am Kopfe davon.

Rübenernte-
Nemsdorf. Begünſtigt durch das ſchöne,

trockene Herbſtwetter, geht das Rübenrotenſehr ſchnell vonſtatten. Die Zuckerrüben wer

den an die Bahn gefahren, und ſo herrſcht
wie alljährlich zur Rübenernte auf Bahnhof
Nemsdorf-Göhrendorf Hochbetrieb. Jnfolge
der geringen Wagengeſtellung von ſeiten der
Reichsbahn, iſt vom Verlademeiſter ein Fahr-
plan feſtgelegt worden, ſo daß jeder Rüben-
lieferant nur ſein vorgeſchriebenes Quan-
tum anzufahren hat. Vom hieſigen Bahn-
hofe gehen Waggons nach Körbisdorf, Roß-
leben a. U. und Querfurt, die meiſten je
doch nach Körbisdorf.

Schulneubau.

Nemsdorf.
ſchulverbandes Nemsdorf-Göhrendorf iſt ſo
weit fortgeſchritten, daß das Lehrerwohn-
haus im Rohbau fertiggeſtellt worden und
bereits gerichtet worden iſt. Das Schulgebäu-
de ſelbſt wird in wenigen Tagen ebenfalls
gerichtet werden. Und wenn das trockene

liegt in den Händen von Baurat Karl Barth,
geſtiegen. Röſſen. Wetter noch längere Zeit anhält, werden

Der Schulneubau des Geſamt-

ten. Jm Frühjahr ſoll der nun ſchon jahre
lang heiß umſtrittene Schulneubau fertig
ſein, damit das neue Gebäude ſeiner Be
ſtimmung übergeben werden kann.

Schulſpeiſung.
Teuditz. Auch in dieſem Jahre ſoll hier

die Schulſpeiſung durchgeführt werden. Nach
r efundener Unterſuchung der Kinder
durch den zuſtändigen Schularzt ſoll die
Speiſung möglichſt Anfang November be
ginnen. Es iſt beabſichtigt, in erſter Linie
die Kinder der Erwerbsloſen wieder mit zu
ſpeiſen.

Fliegerjubiläum.
Schkeuditz. Der Flugkapitän Hans Peter-

ſen und ſein Bruder, der Flugmaſchiniſt
Hermann Peterſen, die ſeit der Eröffnung des Schkeuditzer Flughafens die Streckd
Köln-- Schkeuditz befliegen, haben in dieſes
Tagen den 300 000. Kilometer zurückgelegt

Sie zeigen wieder Skirn.
Man wußte gar nicht mehr, daß die

Frauen ſo etwas wie eine Stirn hatten, ja,
daß ſie einen Kopf hatten. Sie ſtülpten
irgendeinen Topf aus Filz oder Stroh auf
das obere Ende ihres Körpers.

Dieſes gefäßähnliche Etwas ſaß auf dem
Nacken auf, glich vielleicht dem Stahlhelm,
aber war beileibe nicht eine Frauenkopf-
bedeckung. Manchmal konnte man Glück
haben und an der Stelle, wo nach menſch-
i Ermeſſen das Geſicht ſaß, etwas
F blinzeln ſehen; das waren die
Augen. Jm übrigen deutete der Topf nur
an, daß darunter die Elektrizitätszentrale
des uns entgegenkommenden Körpers ſaß.
Man hatte ſich damit abgefunden.

Nun hat ſich die Weiblichkeit mit einem
Male daran erinnert, daß es wichtig und
wertvoll ſei, wenn man einen Kopf beſitzt, ja
nicht nur das, daß man auch den Mut hat,
ihn zu zeigen. Daß man dem andern Ge-
ſchlecht beweiſen kann, hier, hinter dieſem
weiten breiten ſchöngewölbten Bogen über
der Naſe ſitzt unſer geiſtiges Zentrum.
Welche Frau zuerſt die Notwendigkeit dieſer
Maßnahme entdeckte, wiſſen vielleicht nur die
Modeſchöpfer.

Aber alle Anhängerinnen nehmen den Ge-
danken jetzt auf. Ueberall ſieht man Stirn.
Und die kleinen Kappen vder die großen auf-
geſchlagenen Hüte erhöhen ihre Bedeutung
auf eine kaum merkliche, aber um ſo gefähr-
lichere Art. Selbſt der Haaranſatz muß heute
frei vom Hute ſein und trägt dazu bei, das
geiſtige Geſicht der Trägerin wie durch ein
Vergrößerungsglas zu erweitern.

Und mit einem Male ſehen die Männer,
die es im allgemeinen lieben, mit herunter-
gebogenem Hutrand die Reichweite ihres
Geiſtes zu verdecken, die Stirngröße ihres
angeblichen ſchwächeren Gegenübers.

Und ſie erſchrecken. Sie haben nie und
nimmer ſo viel Stirn vermutet.

Was mag dahinterſtecken? Muß man
nicht zittern? Muß man nicht einen neuen
Generalangriff auf die ſchon ſo beſchnittenen
Rechte der Männer befürchten t.

Das liebe Geld.
Kein Ding hat ſoviel ſchöne Namen,
Wie unſer liebes bißchen Geld!
Wer weiß, woher ſie alle kamen,
Ein jeder nennt's, wie's ihm gefällt.
Da ſpricht der eine nur von „Zaſt er“,
Er meint die Gratifikation,
Sie iſt beliebt als gutes Pflaſter,
Wo Löcher in dem Beutel drohn.
Dann gibt es welche, die da meinen,
Es mache ſich beſonders ſchön,
Wenn ſie von „Platten“ ſtatt von Scheinen
Jn langen Reden ſich ergehn.
Von einem, der mit voller Taſche
Stets lebt wie juſt im Parabdies,
Behauptet man, er habe „Aſche“,
Und manche ſprechen auch von „Kies“.
Lacht dir das Glück mit holden Mienen,
Gewinnſt du gar das große Los,
Dann, Menſchenskind, haſt du „Zechinen“,
Doch nennt man das auch gerne „Movs“.
Doch, guter Freund, was nützt das alles!
Der Name iſt nur Schall und Rauch.
Du haſt kein „Moos“, kein „Kies“ nur Dal-
Doch tröſte dich, ſo geht mir's auch. [les!
Man ſagt zwar: Reichtum macht nicht glücklich
Und Armut keine Schande ſei,
Jedoch bemerke ich ausdrücklich,
Ein kleiner Haken iſt dabei.
Auch umgekehrt kommt man zu Rande,
Denn faßt man alles in Betracht,
So iſt auch Reicht um keine Schande
Und Armut auch nicht glücklich macht 3 r

c

m Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankändigungen ins Auge
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Wie ſchafft man Arbeit
für Handwerk und Gewerbe

Jn der Handwerkerverſammlung am 3. Ok-
tober, in der Dr. Teutloff ſprach, hielt
auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach eine
Anſprache, in der er betonte, daß bei Ver-
gebung von Arbeiten ſtets erſt die Deputa-
tionen gehört werden und daß alles, was vom
Magiſtrat vergeben und gekauft wird bis auf
wenig Spezialfälle, in Merſeburg bleibt.
Das iſt ſchön und gut; aber in der Praxis
ſieht es leider anders aus. Jn Wirklichkeit
wird folgendermaßen verfahren:

Bei Vergebung von größeren Arbeiten
ſind die Vorlagen zum größten Teil ſchon
fertig und werden gar nicht erſt den Depu-
tationen in dieſem Sinne unterbreitet. Re-

die Beamten beim Magiſtrat, welche die Auf-
ſicht über die ihnen zugeteilten Reſſorts
haben, aber meiſtens immer an ein und den-
ſelben, damit der Einfachheit halber feſtge-
ſtellt werden kann: Tiſchlerarbeiten macht
dig, Maurerarbeiten jene Firma uſw.

Werden vom Magiſtrat größere Arbeiten
vergeben, ſo bekommt ſie die Merſeburger
Baugeſellſchaft, deren Vorſitzender der Herr
Oberbürgermeiſter iſt. Der Magiſtrat hat da-
mit ſeine Pflicht getan, die M. B. G. wird die
weitere Vergebung der Arbeiten ſchon vor-
nehmen. Geſchäftsführer iſt der Stadtbaurat,
der nimmt die Sache mit ſeinem Bauführer
in die Hand. Die Arbeiten werden vergeben,
immer faſt an ein und dieſelben Firmen,
ohne daß ein anderer Handwerker zu Rate
gezogen wird. Wenn der Baurat über das
Geſchehene befragt wird, iſt ſeine Antwort:
Jch habe mit dem Vergeben der Arbeit nichts
zu tun, das tut der Ausſchuß. Dort bekommt
man zur Antwort: Davon wiſſen wir nichts!
Die Sache geht ſogar ſo weit, das eine Kom-
miſſion eine Prüfung der Bauangelegenheiten
der M. B. G. vornehmen wollte. Als die
Kommiſſion ihre Tätigkeit ausführen wollte,
wurde ihr die Einſichtnahme in die Verhält-
niſſe der M. B. G. verweigert. Was nützt
da eine Kommiſſion! Die ganze Arbeitsver-
gebung bei größeren Arbeiten liegt in den
Händen des Baurats und ſeinem Vertrauten,
dem Bauführer der M. B. G. Wie die beiden
Herren es wollen, ſo wird es gemacht.

Die Preſſe brachte am 25. April einen Be-
richt über die Tätigkeit der M. B. G. in der
Siegfriedſtraße. Am 26. April kam die Ant-
wort der M. B. G. Dabei wurde eine Reihe
von Handwerksbetrieben genannt; aber die
auswärtigen Betriebe waren nicht erwähnt.
Nur einige Fragen. Wo ſind die Zimmer-
türen her, wo ſind die Schlöſſer für dieſe
her, wer hat die Türen angeſchlagen? Das
ſind alles Dinge, die uns direkt bekannt ſind.

Die M. B. G. behauptet weiter, es gebe keine
Bürger, die für die minderbemittelte Bevöl-
kerung Wohnungen ſchaffen. Wir haben ſo
viele Handwerksbetriebe, die auf Arbeiten
warten, die der Magiſtrat durch das Bauamt
vergibt, natürlich für die Gelder, welche die
e zur en ſtellt, wie das auchder Fall bei der M. B. G, iſt. Nur das eineiſt noch zu erwähnen, daß ein Viertel der
Baugelder der Verwaltung der M. B. G
dienen. Die M. B. G. ſagt weiter, ſie baue
für minderbemittelte, kinderreiche und kranke
Familien, welche vom Wohnungsamt zuge-
wieſen werden. Dann iſt es eine Zumutung,
daß ſolche Familien monatlich 40 Mark für
derartige Wohnungen wie die in der Sieg-
friedſtraße bezahlen müſſen. Heute haben wir
den Schaden. Der größte Teil der Mieter
kann die Miete überhaupt nicht bezahlen, und
der Magiſtrat muß Zuſchüſſe geben. Der
Herr Baurat ſagt weiter in ſeiner Erwide-
rung vom 26. April, er müſſe das als großen
Unfug bezeichnen, wenn man die M. B. G.
auflöſen wollte. Das iſt uns verſtändlich:
wo ſollten ſonſt ſeine Bauverſuche ausgeführt
werden

Bürger von Merſeburg! Wir ſtehen vor
der Wahl eines Stadtbaurats. Dieſe Stelle
wird am 8. November frei. Sagen Sie es
Jhren Fraktionen, wie die Wahl vorgenom-
men werden ſoll, ob ein und welcher Baurat
auf 12 Jahre gewählt wird. So wie es jetzt
iſt, kann es nicht weitergehen. Wir haben
im Bauamt tüchtige und umſichtige Baufach-
leute, die alle beim Stadtbauamt vorkom-
menden Arbeiten gewiſſenhaft und mit Hilfe
der Baudeputation ausführen können. Ein
Herr Bürgermeiſter bekommt den Vorſitz und
eine M. B. G. wird nicht gebraucht, damit
der ſolide Backſteinbau in Merſeburg wieder
zur Geltung kommt. Wenn das die Bauten
etwa sverteuert, ſo kommt es den Mietern
wieder durch Bequemlichkeit und Feuerung
zugute. Die Hauptſache iſt aber, daß bei den
Neubauten mehr Leute eingeſtellt werden
können. Was der Backſteinbau teurer iſt,
ſparen wir, wenn mehr Arbeitsloſe Beſchäfti-
gung haben, an Unterſtützungsgeldern. Man
ſehe ſich die kleine Gemeinde Ammendorf
an mit den vielen neu gebauten Wohnungen

wie ſolide da gebaut wird. Warum kann
das Merſeburg nicht auch. Und Ammendorf
hat keine Baugeſellſchaft, das macht nur die
Gemeindevertretung mit dem Bauamt. Denn
zu ſolchen Wohnungen wie in der Siegfried-
ſtraße wird kein Baurat benötigt, der die
zweite Staatsprüfung gemacht haben muß.
Sollten tatſächlich große Verwaltungsgebäude
oder Schulen gebaut werden, können durch
Preisausſchreiben Entwürfe verlangt wer-
den, deren Ausführung einem Architekten
übertragen werden kann.

Darum, Bürger von Merſeburg, ſagt es
euren politiſchen Fraktionen: die Stadtbau-
ratſtelle bleibt in der ſchweren Wirtſchafts-
kriſe unbeſetzt, und die Stadt ſpart trotz der
Bauratspenſion viel Geld.

Mehrere Bürger.

o F rrrar rmArbeifs emein caft lung der einzelnen Literaturpreiſe fällen.9 ſchaf Wir haben wohl eine ſehr große Anzahl von
Schwarz-iweißz-rot. auf Geldverdienſt und Reklame bedachten

24 h w. Liter e ie S Femi 8Kreislandbund. Königin Lniſebund. Am Ziteraten. die die Spalten der Feuilletons
Sonntag, den 26. Oktober, gemeinſamer Kirch-
gang zum Gedenken des Geburtstages unſerer
Kaiſerin. Treffpunkt 9,45 Uhr an der Stadt-
kirche. Rege Beteiligung erwünſcht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Sprech- und Ton-

film „Skandal um Eva“ mit Henny Porten.
Anfang 5,45 und 8,10 Uhr.

Unionthegater. „Der große Diamanten-
diebſtahl“ mit Tom Mix und „Frauen am
Abgrund“.

Kammerlichtſpiele. Tonfilm „Mach mir
die Welt zum Paradies“.

Stenographenverein Gabelsberger. Ein
Anfängerlehrgang für Einheitskurzſchrift be-
ginnt am Dienstag, den 28. Oktober, 20 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ (ſiehe Anzeige).

Der Wetterdienſt im Schaufenſter. Jm
Schaufenſter des Optikers Kraft in der
Gotthardtſtraße iſt gegenwärtig ein Kontra-
barometer zur Schau geſtellt. Dieſer für
Merſeburg neue Wetterprophet dürfte gewiß
für viele ein willkommener Berater in Wit-
terungsfragen ſein.

Die Dauer der Rebhuhnjagd. Jm Regie-
rungsbezirk Merſeburg endet die Jagd auf
Rebhühner am 17. November.

Nachbarſtadt Halle.
Moderne Dichkung.

Ein Vortrag im Deutſchen Sprachverein.
Das Thema des erſten Vortragsgbends im

Deutſchen Sprachverein war geeignet, lebhaſten Widerhall im Kreiſe der an Literatur
und Dichtung Jntereſſierten zu finden. Der
bis auf den letzten Platz gefüllte Saal der
Degenloge wurde zum Beweis dafür. Er-
freulicherweiſe ſah man viel Jugend in den
Reihen.

Unſere Zeit iſt arm an wahrer Dichtung.
Zu unſerer Freude ſtellte Dr. Walter Linden
dieſen Satz an die Spitze ſeiner Ausführun-
gen, er ſtellte ſich damit in einen erfreulichen

füllen, wahre Dichter, die aus einem inneren
Zwang heraus zur Feder greifen, ſind heute
ſeltener denn je. Ein Zeichen unſerer Zeit,
deren Beherrſcherinnen Wirtſchaft und Tech-
nik ſind.

Drei von dieſen Dichtern der Gegenwart
fanden in Dr. Lindens Vortrag beſondereBerückſichtigung: Binding der Heſſe, Caroſſa
der Bayer und Kolbenheyer der Sudeten-
deutſche. Männer, die in reifem Mannesalter
erſt ihre Sendung erkannten, die an ſich
jüngere Generation des Expreſſionismus ab-
löſten und eine neue Richtung, eine Ver-
bindung von Naturalismus und Myſtik
ſchufen, die neue Sachlichkeit. Kolbenheyers
„Amor dei“, und ſeine Paracelſustrilogie,
Bindings „Erlebtes Leben“ und das „Ru-
mäniſche Tagebuch“ und „Verwandlungen
einer Jugend“ ſind Werke und Bekenntnifſfſe,
die die Haſt unſerer Tage überdauern werden.

Nach einer kurzen Pauſe kamen die Dichter
ſelbſt zu Wort.

Dr. Fritz Gerathewohl las Proben aus
den einzelnen Werken vor, in den Zuhbrern
verſtärkte ſich der ſchon im Vortrag ge-
wonnene Eindruck, daß hier von wirklichen
Dichtern die Rede ſei. Dr. Gerathewohl las
die Dichtungen mit warmem Einfühlungs-
vermögen und erntete ebenſo wie Dr. Linden
herzlichen und dankbaren Beifall. Th.

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.
Montag, 27. Oktober „Peer Gynt“; Diens-

tag, 28. Oktober „Der Zigeunerbaron“; Mitt-
woch, 29. Oktober „Othello“; Donnerstag, 30.
Oktober „Der Zigeunerbaron“; Freitag, 31.
Oktober „Othello“; Sonnabend, 1. November
„Peer Gynt“; Sonntag, 2. November, 15 Uhr,
„Florian Geyer“; 19,30 Uhr „Der Zigeuner-
baron“; Montag, 3. November Konzert der
Robert-Franz-Singakademie; Dienstag, 4.
November „Othello“. Die Vorſtellungen be-
ginnen wenn nichts anderes angegeben, um
20 Uhr.

Thaliatheater. Sonntag, 26. Oktober, 20
Uhr Erſtaufführung von „Julla di Bulla“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
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Gegenſatz zu der Linkspreſſe und denen, die
alljährlich die Entſcheidung über die Vertei- in Merſeburg.
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(a. Fortſehzung.)

Nur zwei ältere Weiber aus der Verwandſchaft begleiten
die Braut und ihren Mann. Denn meiſt iſt die Braut blut-
ung, noch ein halbes Kind, einerlei welches Alter ihr

Mann beſitzt. Sie ahnt ja nicht, was es heißt, Braut ſein,
Weib werden.

Geſpannt hatte ich Aſim zugehört.
richte man mir aus einem Märchen

Aber meine Spannung und mein Jntereſſe hielten nicht
lange an.

Die Träume vecflogen.
Es war 'unerträglich heiß, und die gräßliche Muſik, die

noch immer ununterbrochen von draußen klang, quälte mich
immer mehr.

Jch war krank.
Dann mußte man doch Rückſtchy auf mich nehmen!

Schließlich war ich noch immer ſehr geſchwächt nach der Fehl
geburt.

Die Sitte ſiegte.
Der Menſch war gleichgültig.
Nur auf die Sitte kam es ank

Mir war, als be

Unſer „Heim“.
Die acht langen Tage dieſer entſetzlichen Hochzeit waren

vorüber.
Feierlich betraten die Frauen das Zimmer, in dem ich

lag und machten mir begreiflich, daß ich jetzt in Aſims eigenes
Haus geführt werden ſollte.

Jch wurde tief verſchleiert und in der dunkelnden Abend-
ſtunde auf winzigen Wegen und unbegangenen Straßen zu
Aſims Hauſe geführt.

Wir blieben vor der hohen düſteren Mauer ſtehen, vor
einem feſten Tor.

Eine der Frauen ſchlug mit einem Klopfer gegen die
Eichenbohlen.

Von drinnen antwortete die Stimme des Wächters:
„Kißti wer iſt dad“
„Chanume Aſim Aſims Frau.“
Das Tor öffnete ſich.
Der Turbanmann trat zur Seite
Ein grabſchwarzer kleiner Hof.
Ein ſeitliches Piereck aus Lehm, in dem auf der Erde

ſich eine ſchmutzige Feuerſtelle befand, die mir als Küche vor-
geſtellt wurde. Kein Rauchfang oder Schornſtein. Jn beißen-
den Schwaden zog der Qualm durch die Räume des unteren
Stockwerkes und über den Hof. Mit entzündeten, wie ver-
weinten Augen ſah mir die alte Dienerin entgegen. Halb-
blind ſchien ſie von dem nie weichenden Rauch.

Auf einem mit Holzkohle geſpeiſten Samovar wurde das
Teewaſſer bereitet. Ein kleiner Junge ſtand daneben und
hatte mit einem Handblaſebalg die Glut aufrecht zu erhalten.

Jm oberen Stockwerk war ein „Herrenzimmer“ ein-
gerichtet worden, das wir bewohnen ſollten.

Ein kleines Fenſter in der Außenwand aus Lehm. Sonſt
gab es nur einen mit Holzſtäben vergitterten Ausſchnitt in
dem GOberteil der Tür. Man mußte dieſe Holzſtäbe nach
oben ſchieben, um wenigſtens Dämmerlicht zu erhalten.

Ein großer, breiter Teppich lag auf dem Boden. Wie
eine Perſiflage wirkte das koſtbare Stück.

Die Wände beſtanden, wie überall, aus kahlen Lehm-
flächen, und unter der Decke hingen wiederum Baſtmatten
über Stöcken, um das Herunterrieſeln von dürr gewordenem
Lehm zu verhindern.

Am niederdrückendſten war aber die „Einrichtung“ dieſes
„Herrenzimmers“, die beiden Betten, in denen wir bis
Iang geſchlafen hatten, mit harten Baſtmatten und dünnen
Steppdecken. Sonſt nichts.

Das alſo ſollte mein Heim ſein!

Ich hafte einige engliſche Pfund eigenes Geld. Es war
unmöglich, in dieſem Raume und Hauſe zu leben, ohne Aende-
rungen vorzunehmen.

Nach vielen Worten gab Aſim ſeine Einwilligung, den
Tiſchler der deutſchen Geſandtſchaft zu rufen und einen
Schrank, einen Tiſch und zwei Stühle zu beſtellen.

Mehr wollte ich nicht in Auftrag geben. Jch mußte mit
meinem letzten Gelde ſparſam umgehen. Jch hatte das Ge-
fühl, daß ich es noch bitter nötig brauchen würde.

Doch auch ſo wurde es halbwegs möglich, nach einer bis
in die letzten gehenden Reinigung mit den neuen Möbeln
wenigſtens einen einigermaßen menſchlichen Wohn und
Schlafraum zu erhalten.

Zwiſchen dieſen vier kahlen, nüchternen Wänden hatte
ſich man Leben abzuſpielen!

Nur die holzverkleidete Geffnung der Tür nach der
Galerie auf dem Hofe und das winzige Fenſter in der Außen
mauer, das gleichfalls ſtark vergittert und mit faſt undurch-
ſichtigen Scheiben verſehen war, gaben ein wenig Licht.

Eine ſchmale, halbfinſtere Gaſſe führte draußen zwiſchen
den Seitenwänden der Häuſer vorüber.

Ich fand ein paar Riegel und wollte das Fenſter öffnen.
Doch Aſim riß mich zurück.
Was denkſt du dir, Roral Es iſt unmöglich, daß eine

Frau ſich zeigt. Niemand darf die Frau eines anderen un
verſchleiert ſehen und gar am Fenſter! Die Veugierigen
ſchleichen ſchon bei Tag und Vacht um unſer Grundſtück, um
dich zu erſpähen und um zu Hauſe von der weißen Afghanin
zu berichten. Eine Schande wäre es für die ganze Familie,
wenn es ihnen gelänge!“

Allmählich verſuchte ich, unſer CLehmhaus ein wenig daß ein Einwand hiergegen nicht möglich war. Dann ſagte er:
wohnlicher zu machen.

Vor allem mußte ich der Sauberkeit aufhelfen!
Das war leichter geſagt als getan. GOhnehin ſtand ich

im Rufe einer entſetzlichen Verſchwenderin, die keinerlei Rück

ſicht auf das vermögen ihres Rannes nahm und entſetzlichen

Von RoraAſim Khan(erora Pilſſom)

Luxus trieb. Denn ich ließ mir ja jeden Morgen zwei große,
hohe Krüge mit Waſſer allein nur zum Waſchen holen
Es iſt mir nie gelungen, meine Hausgenoſſen deswegen zu
beruhigen. Und ſelbſt die Waſſerträger trauten mir nicht, die
ich an jedem Morgen aufs neue beſtellen mußte. Wie hätten
ſie auch glauben können, daß ein Menſch ſich ſo oft wuſch!

Am ſchlimmſten war mein Krieg gegen die Wanzen in
unſeren Betten und Fimmern.

Wer zählt die Völker, nennt die Scharen e
Es gab zwei verſchiedene Arten von Wanzen, eine

größere, deren Stiche äußerſt ſchmerzhafte, kugelförmige Ge-
ſchwüre zur Folge hatten, und eine kleinere, die nur unſerer
Art und Wanzenraſſe glich.

t Allein in einer Nacht tötete ich über 120 dieſer Quäl-
geiſter.

Jm Haar, am ganzen Körper mußte ich mich unentwegt
kratzen. Auch meinen Hausgenoſſen ging es nicht beſſer.

Ich ſuchte die Grauſalbe hervor, die ich mir vorſichts
halber aus Europa mitgebracht hatte und begann eine ſtrenge
Kur für Aſim und mich. Jch ließ unſere Wäſche nie mehr
mit derjenigen der anderen zuſammenmengen. Wenn wir

G

e
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Da erzählte er mir von den Geſetzen

auf die afghaniſchen Stoffe und Seiden, ich ſelbſt fand ſie
weder ſchön noch haltbar, denn ſie zerfielen bei jeder Wäſche
Der König gehe oft in afghaniſcher Tracht durch die Straßen
und trage eine Schere bei ſich, und jede Afghanin, die er in

ſchnitte ihre Kleider.

zu ſtehen.

am gleichen Morgen über den afghaniſchen Begriff von Vackt
ſein belehrt.

nichts auf dem Körper trüge.
„Nein“, die Tante lächelte, „nackt

wenn man ſich unverſchleiert zeigt.
Kleider auf die Straße gehen. Das iſt keine Schande für die
Familie. Aber nie unverſchleiert, denn dann biſt du wirklich
nackt!“

genommen worden iſt, der Raum zum Feiern von Sexual
orgien.

des Khans.

wandtſchaft gibt, alle leben im Harem bei einander. Dazu
kommen die Kinder der Vebenfrauen und der Dienerinnen.

Die meiſten Verwandten halten ſich in der Vähe der
Hauptfrau auf. Denn dieſe ſteht dem Herzen des Khans am
nächſten, und ihre Gunſt iſt von großer Bedeutung. Selbſt
die jüngeren Geſchwiſter und Söhne des Khan beugen ſich vor
ihr. Nur der Khan ſelbſt, das Oberhaupt der FamKie, über
ragt ſie an Bedeutung, und wenn er ſtirbt tritt der älteſte

wo

Afghanische Mutter mit ihrem Kind.

von Beſuchen zurückkehrten, mußte jeder ſeine Kleider genau
durchſehen.

Es blieb eine halbe Maßnahme.
Denn es gab keinerlei Mittel, auch die anderen Frauen

zu größerer Sauberkeit zu erziehen. Sie verſtanden mich ein-
fach nicht. Selbſt Geſchenke richteten da nichts aus.

Wenn ihnen eine Laus oder Wanze auf der Backe ſaß,
töteten ſie ſie nicht etwa, ſondern nahmen ſie mit vorſichtigen
Fingern und ließen ſie auf den Hof fallen oder ſetzten ſie
behutſam auf die Erde. Die Liebe der Afghanen zu Tieren
ſcheint ſich jedoch nur auf Wanzen zu erſtrecken.

Ich beſuche meine afghaniſche Verwandtſchaft.

Jmmer mehr bedrückte mich dieſes einförmige und pri-
mitive, von der ganzen ziviliſierten Welt abgeſchloſſene Leben.

Ganz früh am Morgen mußte ich aufſtehen, wenn der
erſte Ruf von den Minarets von allen Seiten fernher erklang
und der Kanonenſchuß von den Bergen losdonnerte, der die
Bevölkerung von Amtswegen zur Arbeit rief.

Wir tranken Tee und aßen ein wenig Brot.

meines harten Bettes, trotz meiner Untätigkeit mit naſſer,
ſchweißbedeckter Haut. Wie nach der Erlöſung ſehnte ich
mich nach dem Abend und der kühlen Dunkelheit. Nie durfte
ich auf die Straße.

Als ich es nicht mehr aushalten konnte, ganz ohne Be
wegung und immer ohne friſche Luft zu ſein, machte ich doch
einen Verſuch.

Jm Hof verſperrte mir der Türhüter den Weg.
„Wohin, Chanum

geben„welche Erlaubnis d

Hat Aßm die Erlaubnis dazu ge

widerſtandslos die gleiche Macht wie der Verſtorbene.
Alles richtet ſich nach der Lieblingsfrau des Khans. Denn

auch die Kinder der Hauptfrau ſind allen anderen Kindern
übergeordnet, und die Kinder der Vebenfrauen und ſelbſt der
Verwandten gelten nur als Diener der Lieblingsfrau.

Daß das zu nie endenden Reibungen und unbeſchreib
lichen Zuſtänden führt, zeigte mir ein Fall, den ich bald
erlebte.

Ein Schulinſpektor des Rönigs, der wegen der Errich
tung neuer Schulen oft auf langen Reiſen durch das Land
vom Hauſe abweſend war, brachte ſich eines Tages eine neue
Frau mit und erhob ſie zur Lieblingsfrau. Jetzt rückte die
alte Hauptfrau an die zweite Stelle und wurde Nebenfrau.

Ergeben ſchickte ſie ſich in ihr Cos, „die VNeue“ zu be
dienen. Dieſe war von ſchlechtem Charakter und aus ganz
kleinen Verhältniſſen. Sie wollte ſich als Herrin fühlen. An
allem begann ſie etwas auszuſetzen und erſann jede nur er
denkbare Schikane gegen ihre zurückgeſetzte Nebenbuhlerin, um
den Khan gegen ſie aufzuhetzen.

Eines Tages kam es zum „Krach“, und der Mann ſchlug
die Nebenfrau vor den Augen der erſten, nur um dieſer „ſeine
Liebe zu beweiſen“. Dann nahm er auch deren Kinder und
ſchlug ſie ebenfalls.

Bei meinem zweiten Beſuch de dem Harem des Schul
inſpektors erzählte mir die Nebanfrau von ihrem Los und
zeigte mir ihre ſchweren Verletzungen.

Jch riet ihr, zu Gericht zu gehen und ihren Mann
zu klagen. Er könne ſie ſonſt eines Tages auch erſchlagen.
Als ich ſie einige Zeit ſpäter wieder ſah und fragte, was
das Gericht in ihrer Sache beſchloſſen hätte, lächelte ſie
traurig.

Dann kam die Hitze und ich ſank auf die Baſtmatratzen Jhr Mann habe ausgeſagt, ſie und ihre Kinder hätten
ſo viel Modernes von „German Chanum“ angenommen, da
ſie darüber den Glauben und die Sitten der Väter vergeſſe
hätten. Deshalb habe er ſie gezüchtigt! Und wenn es viel
leicht ein wenig arg geweſen wäre, ſo werde Allah doch nur
nach dem Sinn ſeines Handelns fragen und ihm nicht zürnen

Da hätten ihm die Richter recht gegeben und. ihn frei
geſprochen.

Niedergedrückt verſuchte ich, die Armee zu trönen. Aber
was nutzten Worte, leere Troſtworte.

Auch für mich ſelbſt fühlte ich Furchtt.
Gcab es ein Recht in dieſem Land, Recht für eine
Frau d„Du mußt zuerſt Aſim um ſeine Erlaubnis bitken, wenn

du ausgehen willſt. Denn er iſt dein Khan, unſer Khan
Jch ging zurück und bat Aſim darum.
„Du kannſt hier unmöglich ausgehen, Rora. Es iſt. ver

boten. Die Sitte erlaubt es einfach nichtl“
„Jch hätte ihm antworten mögen, daß es beſſer geweſ

wäre, wenn er mir früher in Europa wahrheitsgemäß ggſer
hätte, was meiner hier harrte.

Aber ich mußte klug ſein. Bur mit Liſt und We
konnte ich hoffen, ihn weich zu ſtitnmen und mein Leben hier

erträglich zu geſtalten. es„Jch muß den Frauen deiner Verwandten und Bekannten
meinen AnſtandsSeſuch machen. Sie haben mich durch ihre
Anweſenheit det unſerer Hochzeit geehrt. Ich kann unmög-
lich unhöflich gegen ße ſein r

Er ſchien zu überlegen. Er mothte wohl ſelbſt einſehen,

ber du darfſt keinesfalls in europäiſcher Kleidung
z

gehen, Soro
Warum

l Was mochte mit mir hier geſchehen, wenn Aſim wieder
men ſeiner früheren Tobſuchtsanfälle bekam

Arme Afghaninnen!
p e Simnmer mehr fühlte ich ein tiefes Mitleid mit den armen
Frauen in Afghaniſtan, zu denen ich ja nun ſelbſt gehörte.
Tag um Tag hocken ſie in den abgeſchloſſenen Harems
banten auf ihren Matratzen und Teppichen.

AAs einziger Genuß die türkiſche Waſſerpfeife, die
von Mund zu Mund wanderte, und die unzähligen RKlat
hereinſe Selten einmal, daß Beſuch Aber ſelbſt dann war

die Freue nicht übermäßig groß. n die Frauen mußten
nach der Sitte den Jnnenſchleier b. zu den Wangen ziehen
wenn fremder Seſuch kam, ſo daß nur ihre Augen ſichtb
blieben.

Das Geſetz ſchrieb es vor. Denn es ſei nicht gut. des
fremde Frauen einander genau ſähen, und ihrem Manne

Jch ſah ihn verſtöndnislos an.
der Schönheit einer Fremden erzählen könnten, weil er e
ſonſt. heschren Vortjetzung folgt.

Hebung der afghaniſchen Textilinduſtrie. Der König ſei ſtolz.

europäiſchen Kleidungsſtücken antreffe, hielte er an und zer

Jch hatte wirklich keine Luſt, halbnackt auf der Straße

Vackt, die Tante Aſims, die Hofdame, hatte mich e

Ich hatte behauptet, daß eine Frau nackt wäre, wenn ſie

iſt man nur
Du kannſt ruhig un

Schon am nächſten Tage begann ich mit den Befuchen in
den Harems der Freunde und Verwandten Aſims.

Ein Harem iſt der Teil des Hauſes, in dem ſämtliche
Frauen der Familie leben, aber nicht, wie oft irrtümlich an

Teils haben die Frauen gemeinßeme Fimmer, e
völlig abgeſchloſſene, je nach den geldlichen Verhältniffen

Großmutter, Mutter, Schweſtern, Nichten und Tanten
des Khans, oder was es ſonſt noch an naber weiblicher Ver

Sohn ſeiner Hauptfrau an ſeine Stelle und erhält ſofort

n e
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Nu rBeinagh erſtickt
oder: Geld iſt kein Spielzeug!

Gröbzig. Abends im Omnibus. Das üb-
liche: der müde kleine Junge quängelt
Die plaudernde Mutter gibt ihm einen
Groſchen.

„So, nun biſt du ſtill! Morgen kaufſt du
dir was Süßes dafür!“

Und eifrig ſpricht ſie weiter mit der Groß-
mutter der Junge iſt ja ruhig

Was Geld und morgen und kaufen iſt,
weiß er zwar noch nicht, „Süßes“ aber kennt
er gut, und ſo ſteckt er den Groſchen einfach als
Bonbon ins Mäulchen und nutſcht daran
herum Eine Weile hört man nur das
Schmatzen des Buben und das ſanfte Ge-
plätſcher der Frauenunterhaltung

Bis es geſchehen iſt
Aus dem Groſchen kommt und kommt

nichts Süßes, und durchbeißen läßt er ſich
auch nicht, alſo will ihn der Kleine in den
geduldigen Magen hinunterſchlucken Aber
da ſtreikt der böſe Geſelle erſt recht und
nun rückt er weder vor-, noch abwärts
breit und hart ſteckt er in dem kindlich engen
Hrpmen feſt und verſperrt der Luft den

eg
Ein Röcheln, ein ächzendes Umſichſchlagen.
Ein Aufſchrei: „Der Junge erſtickt mirl“
Die Großmutter weint verzweifelt, der

große Bruder wimmert angſtvoll, und entſetzt
über das blaurote Geſicht des Kleinem ſchlägt
er ſeine Hände feſt vor die Augen

Jemand ruft: Kopf nach unten! Auf den
Rücken ſchlagen!

Die Mutter ſchüttelt, ſchlägt, beſchwört das
Kind Es keucht qualvoll, Speichel rinnt
aus dem Mündchen Jetzt kommt auch
Blut, und da da endlich fällt der Groſchen
in rotem Schleim zu Boden!

Alles atmet auf
Der Kleine ſchluchzt ſich bald in Schlaf,

während der Bruder noch verſtört und un-
tröſtlich weint Mutter und Großmutter
umſchlingen, küſſen die beiden Alle Zärt-
lichkeit bricht auf und überſtrömt die Kinder,
geliebte, unerſetzliche Weſen

Griff nicht eben eine feinöſelige Hand nach
dem jungen warmen Leben? Eine unſichtbar
lauernde Hand, die nicht wieder freigibt, was
ſie einmal packt?

Nein, Jhr kriegt kein Geld wieder zum
Spielen nie, niemals wieder!

Meine Kinder meine Kinder!
Lange noch leuchtet ein tiefer Glanz über

der kleinen Familie, ſeltſam gemiſcht aus heiß
aufwallender Liebe zum Leben und zueinander
und aus Grauen vor dem unahnbar nahen
Tod, der ihnen mit erſchreckender Gebärde

örohte Oh. K.Gefſkohlen
und wiedergefunden.

Das Schickſal eines Autos.
Friedeburg. Jn der Donnerstagnacht
ſuchten Diebe unſeren Ort heim, und zwar
wählten ſie ſich die Wohnungen der hieſigen
Beamten für ihre Spitzbubenfahrt. Jn zwei
Wohnungen (beim Pfarrer und beim Lehrer)

Mexfeburger Tageblack (Rveisbkatt)

fanden ſie geringe Geldbeträge und ein
Fahrrad. Aus der verſchloſſenen Garage
des hieſigen Straßenmeiſters entwendeten ſie
einen kleinen Vierſitzer-Opel-Wagen, dunkel-
grün lackiert, mit niedergeſchlagenem Ver-
deck Nr. IM 12 152, während ſie bei dem Gaſt
wirt Kräge ohne Beute abziehen mußten, da
ſie in eine leere Stube eingeſtiegen und

ſämtliche Verbindungstüren abgeſchloſſen
waren.

Wie uns aus Mötzlich gemeldet wurde,
wurde dort Freitag früh das geſtohlene Auto
400 Meter vom Schalthaus mitten im Felde
aufgefunden. Die Spitzbuben hatten es im
Stich gelaſſen. Der Oberlandjäger ver-
anlaßte, daß es nach Mötzlich gebracht wurde.

Raffinierker Hypokhekenſchwindel.
Gebühren und wieder Gebühren Geld bekommtk niemand.

Und dennoch Freiſpruch.
Gotha. Unter der Anklage des Rückfall-

betruges, dem eine größere Anzahl Ein-
wohner des Landkreiſes Gotha zum Opfer
gefallen ſind, ſtand der Vermittler Berthold
R. aus Schnepfenthal. Er hatte in ver-
ſchiedenen Tageszeitungen Anzeigen aufge-
geben, in denen es hieß, daß er Hypotheken
zu 6 Prozent Zinſen einſchließlich Amorti-
ſation bei 100-prozentiger Auszahlung auf
20 Jahre verſchaffen könne; dieſe Angaben
h ſich als abſolut unwahr herausgeſtellt

aben.
Auf das Jnſerat melbdeten ſich zahlreiche

Geldſuchende, die natürlich vorher ihre Ge-
bühren bezahlen mußten, etwa 30 bis 80
Mark, ehe ihre Aufträge „bearbeitet“ wur-
den. Dieſe Bearbeitung beſtand darin, daß
R. die Unterlagen an eine Berliner City-
Geſellſchaft, deren Mittelsmann er war,
weitergab Die City- Geſellſchaft unterzog die
Unterlagen einer „Prüfung“ und richtete
danach an den betreffenden Auftraggeber ein
Schreben, das etwa mit den Worten anfing:

„Wir können Jhnen die erfreuliche Mit
teilung machen

Damit war jedoch an eine Geldhergabe noch
lange nicht zu denken, vielmehr forderte die
„City“ erſt einen namhaften Betrag
dafür, daß ſie einen ihrer Taxatoren zum
Wohnort des Auftraggebers entſenden
würde, der eine Taxe des Grundſtücks nach
den Richtlinien der Geſellſchaft vornehmen
ſollte. Obendrein mußte der Geldſuchende
noch die nicht gerade beſcheidenen Tagegelder
des Herrn Taxators bezahlen.

Nach dieſen teilw'iſe überflüſſigen und
koſtſpieligen Formalitäten ging dem Gelo-
ſuchenden ein weiteres Schreiben zu, in dem
geſagt wurde, daß er nunmehr Anſpruch
auf Auszahlung des Dartehens bzw. der
Hypothek nach Ablauf eines Jahres und nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel habe,
wobei betont wurde, daß das Los ent-
ſcheide und daß weiter eine beſtimmte
große Summe während des Jahres einge-
zahlt werden müſſe Die City- Geſellſchaft
ſelbſt hatte kein Geld zu verleihen, ſondern

ſtand mit einem „gemeinnützigen“ Ent-
ſchuldungs-Verein in Verbindung.

Während der Zeit, v der der Angeklagte
R. mit der „City“ arbeitete, gelangte nicht
eine einzige Hypothek zur Auszahlung.

Der Angeklagte ſelbſt behauptete, erſt zu ſpät
erfahren zu haben daß es mit der City-
Geſellſchaft nicht ſtimme: alsdann habe er
weitere Aufträge nicht entgegengenommen.
Ueber die Geſellſchaft ſelbſt will er nicht
orientiert geweſen ſein, auch habe er vor-
her keinen Verdacht gehabt.

Recht intereſſant war die Ausſage des
Direktors der Geſellſchaft, der als Zeuge ge-
laden war. Er beſtätigte, daß er den Ange-
klagten über ſeine Tätigkeit als Vermittler
nicht aufgeklört habe, hierüber müſſe der Be-
treffende ſelbſt im Bilde ſein. Es ſei auch
nicht notwendig geweſen, ihm zu ſagen, woher
das Geld komwe. Der Zeuge erklärte im
übrigen, daß er ſchon verſchiedentlich wegen
der gleichen Sache vor Gericht ſtand, jedoch
immer freigeſprocken worden ſei. Es handle
ſich um eine durchaus reelle Sache, und die
Gelöſuchenden brauchten erſt bei Per-
fektwerden des Auftrags zu er-fahren, zu welchen Bedingungen ſie das be
nötigte Geld erhalten könnten.

Auf Grund einer derartigen Ausſage be-
antragte ſelbſt der Staatsanwalt für den An
geklagten Freiſpruch, betonte dabei jedoch,
daß er ſich darüber ſchlüſſig werden wolle,
inwieweit ein

Strafverfahren gegen den Direktor
einzuleiten ſei. Tatſächlich ſaß dieſe Perſön
lichkeit mehr auf der Anklagebank als der
Angeklagte ſelbſt, der vom Schöffengericht
von der Anklage des Betrugs und des un
lauteren Wettbewerbs freigeſprochen wurde.
Jnwieweit er moraliſck gerechtfertigt daſteht,
iſt eine andere Sache. Jm Verlaufe ſeiner
Tätigkeit für die Berliner Firma mußten
ihm unbedingt Bedenken aufſteigen, ſtatt
deſſen hatte er jedoch ruhig die namhaften
Gebühren eingeſtrichen, um die die Geld-
ſuchenden jetzt geſchädigt ſind.

Aufgeklärte Diebſtkähle.
Domnitz. Schon ſeit längerer Zeit be-

merkte der Gutsverwalter Ziegler von hier
das Verſchwinden von Gegenſtänden aus
ſeinem Zimmer. Jetzt wurden ihm wieder
18 Mark bares Geld ſowie ein Ring und
Manſchettenknöpfe im Geſamtwerte von
50 Mark geſtohlen. Durch einen glücklichen
Zufall konnte der Pole Andreas, der als
Saiſonarbeiter hier beſchäftigt iſt, als Täter
ermittelt werden. Bei ihm wurden noch

mehrere Gegenſtände gefunden, die er eben-
falls Herrn Ziegler geſtohlen hatte, ohne daß
dieſer die Gegenſtände vermißt hatte. Z. hat
zum Teil die geſtohlenen Gegenſtände zurück-
erhalten. Der Pole wurde dem Gerichts-
gefängnis Halle überliefert.

Rieſenfiſchzug.
Torgau. Der alljährlich im Oktober ſtatt

findende Fiſchzug am Großen Teich hat be-
gonnen. Jm vorigen Jahre wurden 800
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Zentner Karpfen, Hechte uſw. aus dem abge-
laſſenen Waſſer gefiſcht, die nach den Groß-
ſtädten Dresden, Leipzig, Berlin, Halle, ins
Rheinland und ſogar waggonweiſe
nach England gingen. Die Fänge waren
am Mittwoch nicht allzu ergiebig, vermutlich,
weil der Waſſerſtand, hervorgerufen durch
den vielen Regen der letzten Zeit, noch zu
hoch iſt. Trotzdem wird aber von den
Fiſchern, denen der Fiſchzug eine gute Ein-
nahmequelle bedeutet, ein Durchſchnittsfang
erwartet. Die Preiſe bewegen ſich auf einer
Höhe von 1,20 RM. für das Pfund Karpfen
und Hechte und 1,60 RM. für Schleie.

Wenig Käufer auf der Holz
auktion.

Lödderitz. Die Holzverſteigerung war nur
mäßig beſucht. Auch war die Kaufluſt gering.
Von den vorgeſehenen 1000 Raummetern
Brennholz ſind nur wenige hundert verkauft.
Die Durchſchnittspreiſe bewegten ſich im
Rahmen der Taxe; ſo wurden durchſchnittlich
gezahlt für Kloben (Eiche) 6 RM. je Raum-

eter, für Knüppel 4 RM. je Raummeter.Die geringe Beteiligung iſt wohl in der un
günſtigen Zeitwahl zu ſuchen, da die Land-
wirtſchaft noch bei der Rübenernte tätig iſt.

Gefängnis wegen fahrläſſiger
Töktung.

Suhl. Am 25. Juli hatte der Maler
Franz Kleffel aus Wichtshauſen nachts auf
der Heimfahrt mit ſeinem Motorrad auf der
Schleuſinger Straße in Suhl die 15jährige
Meuſelwitz derart angefahren, daß der Tod
ſofort eintrat. Ferner erlitt der Arbeiter

Hoffmann aus Suhl erhebliche Verletzungen
am Oberarm Kleffel, der gleichfalls verletzt
worden war. hatte ſich jetzt vor dem Schöffen-
gericht wegen fahrläſſiger Tötung und Kör-
perverletzung zu verantworten. Er erhielt
4 Monate Gefängnis Bewährungs-
friſt wurde nicht bewilligt. Dem Angeklag-
ten, der bereits wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung und Vergehens gegen das Kraft
fahrzeuggeſetz vorbeſtraft war, wurde bereits
vor mehreren Wochen von der Aufſichts-
behörde der Führerſchein entzogen.

Tragiſcher Ausgang einer
Neckerei.

Crimmitſchau. Jm Hofe eines hieſigen
Geſchäftshauſes hatten ſich zwei junge Leute
geneckt, wobei eine Flaſche mit
Schwefelſäure, die der Bäckerlehrling
Kirmſe in der Taſche hatte, in Trümmer
ging. Durch die Säure zog ſich Kirmſe nicht
unerhebliche Brand wunden zu, ſo daß
er im Wagen abtransportiert werden mußte.
Der andere junge Mann, der 17 Jahre alte
Markthelfer Heinz Degner, zeigte ſich ſehr
beſtürzt. Einige Stunden ſpäter wurde ge
meldet, daß eine Perſon von der Zeinerbrücke
im Bismarckhain abgeſtürzt und zu
Tode gekommen ſei. Jn dem Toten wurde
Degner feſtgeſtellt. Es wird vermutet, daß
Degner den Vorgang in dem Geſchäftshaus-
grundſtück offenbar viel tragiſcher genommen
hatte, als er in Wirklichkeit war.

Die Krone

Mit Sei nd ehe Mongetdek
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(3. Fortſetzung. (Nachdrug verboten.
Als Ellen unter die ſeidene Steppdecke

ſchlüpfte, empfand ſie eine dumpfe, matte
Bangigkeit ſehr fern jener behaglichen Er
ſchlaffung, aus der ſie ſich vor anderthalb
Stunden losgeriſſen. Dieſer Herr von
Wilczek beſitzt alle Vorzüge, welche Ellen
einſt an Ulrich von Kellinghuſen gekettet
haben. Er hat Raſſe, alte Kultur der Form,
er ſcheint Vornehmheit des Herzens zu be-
ſitzen. Das alles hat Ellen an Ulrich geliebt.
Herr von Wilezek hat mehr hat gerade die
Eigenſchaften, die jener vermiſſen ließ an
deren Fehlen die Ehe ſchließlich zuſammenge-
brochen iſt. Er hat Geiſt, Geſchmack, Wiſſen.

Wo immer Ellen während des kurzen
Tiſchgeplauders „antippte“, da zeigte ihr
Nachbar ſich gründlich intereſſiert und
urteilsſicher. Wenn Ellen ſich ſchließlich von
ihm zurückgezogen und den treuherzigen
Ausforſchungsverſuchen des Kapitäns über-
laſſen hat geſchah es in aufdämmernder
Angſt vor neuen Seelenſtürmen.

Nein, ſie will nicht. Sie iſt noch viel zu
wund, verbraucht, zerrüttet, um für ein Er-
lebnis empfänglich zu ſein und wär's auch
nur ein Boroöflirt von acht Tagen.

Während Frau Ellen ſich
ſchauplatze des unentrinnbaren Augen und
Herzensgeplänkels einſtweilen in ihren
bombenſicheren Unterſtand gerettet hat,
praſſelt das ganze Promenadendeck vom
Kleingewehrfeuer der erſten Patrouillenge-
fechte. Der Kapitänstiſch hat ſich in Gruppen
und Paare aufgelöſt. Die beiden unter-
nehmungsluſtigen Amerikanerinnen ſind ſeit

vom Kriegs-

faſt einem Jahre durch alle Glanzſtätten des
europäiſchen Geſellſchaftsbetriebes geflattert.
Jhr Tatendurſt und Erlebnishunger ſind
längſt nicht geſtillt. Miß Emerentiag O'Don-
nell wird in weniger als vierzehn Tagen
wieder in die ſtreng kirchliche Atmoſphäre der
katholiſchen Kreiſe der Stadt des heiligen
Ludwig zurückkehren müſſen. Miß Edith
Vaughan entſtammt dem charaktervollen
Puritanismus der Mapflower Ariſtokratie
Boſtons. Es gilt den letzten Nachglanz der
Reiſefreiheit feſtzuhalten und auszukoſten.
Den Doktor Müller empfiehlt ſein glänzen-
des Engliſch und ſein frecher Humor. Aber
der ſchöne Schauſpieler iſt heißer Favorit.
Die Damen kannten ſein ſtolzes Römerprofil,
ſeine läſſige Geſchmeidigkeit aus den großen
deutſchen Filmen, die ſie in Wien und Berlin
bewundert haben. Das Viergeſpann hat ſeine
Liegeſtühle aus der Läſterhalle des Prome-
nadendecks herausziehen laſſen. Oben hoch
auf dem Sportdeck iſt eine verſchwiegene, vor
Sicht geſchützte Ecke entdeckt worden: hier hat
man ſich angebaut. Des Lachens und
Schäkerns iſt kein Ende.

Ein Steward mit einem ſilbernen Tablett
tritt an Miſter Hutchinſon heran, um ihm
einen Brief zu überreichen, der die energi-
ſchen Züge einer ausgeſchriebenen, unver-
kennbar weiblichen Hand zeigt. Miſter
James iſt im Wetteifer mit dem General-
muſikdirektor Profeſſor Doktor h. e. Janaz
Richter aus Wien um die Gunſt der Miſſis
Leviſohn bemüht. Herr Richter aus kunſt-
politiſchen, Miſter James aus geſchäftlichen
Erwägungen heraus. Er reißt das Kuvert
faſt achtlos auf, ſucht nach der Unterſchrift,

ach Himmel, die ſtramme Aemändä
Aemändä Schölze vom Telegraphen-Office,
und die wäre an Bord? Ach ſo, braucht
natürlich Geld. Sollſt du haben, Kind, warſt
ein guter Kamerad, der ohne das übliche

Lamento aus meinem Leben zu verſchwinden
wußte und niemals die Geſchmackloſigkeit
beging, durch „Nachliquidationen“ ihr An-
denken zu trüben

Aber nein es geht anſcheinend um etwas
ganz anderes. Miſter James tritt an die
Reling. Tätätä ſchnurrige Angelegen-
heit. Ein Radiotelegramm zufällig abge
hört

Herr Hutchinſon überlas dieſen Unſinn
zwei-, dreimal. Erfaßte ſofort, daß hier eine
gröbliche Entſtellung vorliegen müſſe. Daß
anderſeits irgendwie Wirklichkeit zugrunde
liegen dürfte James Hutchinſon fühlte
ſich gekitzelt, aufgeſtört.

Meine liebe Amanda!
Gerne erinnere auch ich mich uſw. Das

Radio iſt in Ueberſetzung unverſtändlich.
Schicken Sie mir den deutſchen Text.
Leider beſteht auf dieſem Schiffe Verkehrs-
verbot von Klaſſe zu Klaſſe. Vielleicht
drücke ich eine Ausnahme durch.
Sonſt ſehe ich Sie am Pier in N. D.
Eine Viertelſtunde ſpäter hielt er den

deutſchen Wortlaut in Händen. Er war
ſeiner Sprachkenntniſſe nicht ſicher genug, um
ſich zuzutrauen, dieſer offenbar ebenfalls ent-
ſtellten Faſſung einen Sinn abzulocken. So-
viel ſchien klar: es war irgend jemand an
Bord, der beobachtet und eventuell verhaftet
werden ſollte. Kennzeichen Monokel, auf-
fallende Eleganz und Sprachgewandtheit.
Bißchen dünn.

Hutchinſon beſchloß zunächſt, den Kapitän
auszuholen. Zu dieſer Sonntagnachmittag-
Teeſtunde, bei glatter Fahrt, würde der
zweifellos auf dem Promenadendeck zu
treffen ſein. Richtig da blinkte die weiße
Mütze, flimmerte die vierfache Aermeltreſſe.
Er hatte Fräulein Frömmel aufgeſtöbert.
Die trudelte einſtweilen ziemlich verlaſſen
und verloren, trotz ihres veizenden, ſchmach

tenden Girlgeſichtchens und ihrer phänome-
nalen Figur, durch dieſe Anſammlung von
Vertretern einer Klaſſe, mit der ſie bisher
nur in äußerſt inoffizielle Berührung ge-
treten war. Jens Mertens fühlte ſich ver-
pflichtet, ſich der ſchönen Heimatloſen väter-
lich anzunehmen.

Ohne ihre Gegenwart zu beachten, fragte
Hutchinſon:

„Haben Sie bemerkt, lieber Cappy, daß
unter den Fahrgäſten diesmal merkwürdig
viel Monokelträger vorhanden ſind

Mertens ſtutzte ſichtlich. „Nein, General,
das kann ich eigentlich nicht ſagen.“

„Auch finde ich, daß Jhre ſämtlichen
Landsleute, die an unſerm Tiſch ſitzen, her
vorragend ſprachgewandt ſind Jhr Deutſche
macht ſeit dem Krieg in dieſer Beziehung
raſende Fortſchritte.“

Der Kapitän ſtutzte abermals. „Nun ja
ſagte er zögernd und offenbar bemüht,

mit einer Ueberraſchung fertig zu werden,
„die Exiſtenzbedingungen in Deutſchland
werden eben immer härter

Hutchtnſon, gewohnt, aufs Ganze zu
gehen, ſpielte ſeinen letzten Trumpf uus.
„Das merkt man unſern deutſchen Mitpaſſa-
gieren nicht au. Jck firke, ſie ſind durch die
Bank geradezu auffallend elegant.“

Der Kapitän ſtutzte zum örittenmal.
Hutchinſon wußte genug. Das bewußte
Radiogramm war alſo nicht durch irgend-
einen Zufall aus dem Aether aufgegrifſen
worden es war an die Schiffsleitung der
„Chicago“ gerichtet hatte ſie erreicht.
Kapitän Mertens war nebenamtlich auf dem
Kriegspfad.

Das war in doppelter Hinſicht inter-
eſſant. Man würde den Kabinenſchlüſſel
künftig nicht mehr ſtecken laſſen dürfen. Die
Verträge mit dem deutſchen Automobil-
konzern würden in den Händen eines ver



Dramatiſche Szenen im Rachterſtedter Mordprozeß
Erregte Ausſprache zwiſchen Koch und ſeinen Sliefſöhnen. Der wichtige Spring-9 Jude rer Vernehmung der Tochker Elfriede.

Halberſtadt.

verkündete nämlich, daß ſie einen Brief vom
Uhrmacher Janecke aus Hoym erhalten habe,
der grundlegende und äußerſt wich-
tige Eröffnungen enthalte. Aus dem

nhalt des Briefes wurde mitgeteilt, Janecke
abe Kenntnis erhalten.
daß Elfriede Koch zu zwei Freundinnen ge
ſagt habe, daß der Springeſtrick noch nach
der Verhaftung Kochs bei ihnen im Hauſe
geſehen worden wäre.

Das Gericht zog ſich darauf zur kurzer
Beſchlußfaſſung zurück und verkündete, daß
ein Landjäger ſofort per Kraftwagen nach

oym fahren ſollte und die drei Kinder
rna Streuer, Lora Albrecht und Elfriede

Koch ſofort zum Gerichtsgebäude gebracht
würden. Ein Landjäger macht ſich ſofort auf
den Weg.

Nach Beſchlußfaſſung des Gerichts und der
Abſendung des Landjägers ließ der Vor
ſitzende die zwei Brüder Stölzer (die Stief-
ſöhne) hereinrufen und hielt in ihrer Gegen
wart dem Angeklagten Koch deren Ausſagen
vor.

Was ſagen Sie dazu, Herr Koch?
Koch Das ſind alles Lügen.
Vorſitzender: Ich werde Jhnen nun

einzelne Fragen vorlegen. Was iſt wahr von
den Ausſagen von Alwin und Hans? Haben
Sie ſie mit dem Revolver bedroht?

Angeklagter: Nein!
Vorſitzender: Haben Sie einen

Zettel geſchrieben, der Aeußerungen enthielt,
daß Sie und Elfriede aus dem Leben gehen
wollten

Koch Nein!Vorſitzender: Haben Sie ein Gewehr
gehabt?

Angeklagter: Nein, niemals!
So verneint Koch alle die Vorwürfe, die

ihm von ſeinen Stiefſöhnen gemacht worden
waren.

Es kommt zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen den Stiefſöhnen und dem An-
geklagten.

Der Vorſitzende fragt Koch, ob es wahr
ſei, was ſeine Stieſſöhne bekundeten, daß
er ſich mit ihnen verabredet habe, Kramer
zu erſchießen.

„Koch beſtreitet das energiſch. Die Stief-
ſöhne bleiben bei ihrer Behauptung, daß ſie
die völlige Wahrheit geſagt hätten.

Dann wird der 26 Jahre alte Erich
Kaulich hereingerufen, der Werkmeiſter iſt
und in Froſe wohnt.

„Vorſitzender: Herr Kaulich, Sie haben
bis zum November v. J. auf der Grube
Concordia gearbeitet?

Zeuge: Jawohl!
Vorſitzender: Hat ſich Koch mal

Jhnen gegenüber über Kramer ausgeſprochen
Zeuge: Ja, außerdienſtlich nach ſeiner

Entlafſung, da erzählte er mir mal, daß er
jetzt eine Badeanſtalt erworben habe und in
Hoym wohne. Kramer könnte das ja nicht
wieder gut machen, was er an ihm getan
hätte. Kramer lege ihm immer Steine in
den Weg. Na, laſſen Sie man, hat er dann
noch geſagt, einmal kriegen ſie ihn ja doch.

Vorſitzender: War denn Koch ſchlecht
auf Kramer zu ſprechen?

Zeuge: Jawohl, ſehr ſchlecht.
Rechtsanwalt Dr. Braun:; Herr Kaulich,

Sie ſtanden Herrn Kramer fehr nahe?
Zenuge: Jawohl, das muß ich zugeben.

Sonſt habe ich von Koch weiter keine

Eine beſondere Senſation
brachte der Freitag. Die Staatsanwaltſchaft

Aeußerungen gehört. Es war damals all
ein Geſpräch, daß Kramer einmal umdie de v müſſe.gebrach

Darauf kommt der Polizeiwachtmeiſter
Schmidt aus Hoym als Zeuge.

Vorſitzender: Sie haben doch einmal
ein Erlebnis mit Koch gehabt. Erzählen Sie!

Zeuge: Jawohl, an dem Tage, als die
Kriminalpolizei in Hoym war. Es war am
21. Da kam Koch in meine Wohnung. Er
war lange nicht dageweſen, und es fiel mir
auf. Er ſagte, er käme vom Hundedreſſieren
und fragte,
ob denn ſchon was raus wäre von Kramer,
ob er mit einem Gewehr oder einem Revol-
ver erſchoſſen ſei. Jch habe ihm dann er-
zählt, und da fragte er: Kann man denn mit
einem Revolver ſo weit ſchießen? Jch zeigte
ihm darauf meine Piſtole. Er erkundigte
ſich dann, wie ein Revolver ausſah. Jch habe
noch nie ſo ein Ding geſehen, ſagte er.

Vorſitzender: Dann haben Sie wohl
noch ein Erlebnis mit Koch gehabt?

Zeuge: Ja, das war bei einer Geburts
tagsfeier. Da ſagte die Frau zu mir: Es iſt
bloß gut, daß Otto nicht nach Froſe gefahren
iſt. An dem Abend wollten wir ja erſt zu
Jhnen kommen. Jhnen als Amtsperſon
wird ja doch mehr geglaubt.

Man kommt auf die Vorgänge vor der
Vernehmung der Familie Koch im Hoymer
Rathauſe zu ſprechen. Der Landfjäger hatte
die Ueberwachung der Familie Koch bis zur
Vernehmung vorzunehmen, und Frau Koch
hatte auch damals bekundet, daß ihr Mann
verſucht hätte, ſie zu Ausſagen zu beeinfluſſen.
Mit aller Ausführlichkeit wird die Sache vom
Gericht durchgenommen. Der Landjäger be-
kundet, daß er bemerkt habe, wie Koch zu
ſeiner Frau etwas ſagte, und er habe nur
die Worte Bratkartoffeln und *8 verſtanden.
Etwa zehn Minuten ſeien Kochs dann allein
geweſen, da der Landjäger abgelöſt worden
wäre. Frau Koch wird hereingerufen, und
der Vorſitzende hält ihr vor, ob ſie ihre Be-
hauptung von der Beeinfluſſung ihres Man
nes aufrechterhalten wolle.

Frau Koch Jawohl, das hat er geſagt.
Schmidt bekundet, daß er wohl die

beiden Worte Bratkartoffeln und *8 ver-
nommen habe, aber nicht gewußt hätte, was
es bedeuten ſolle.

Vorſitzender: Nun, Herr Koch, was
ſagen Sie dazu?

Koch Ja, das habe ich geſagt. Jch habe
geſagt: Na, uns kann doch nichts paſſieren.
Wir haben doch Bratkartoffeln gegeſſen und
ſind um *8 Uhr zu Meineckes gegangen.

Staatsanwalt: Jch halte dieſen
Punkt für ſo ungemein wichtig, daß ich
bitte, die Ausſagen des Landjägers Schmidt
ſchriftlich niederzulegen.
Vorſitzender: Herr Schmidt, hatten

Sie denn den Eindruck, daß Koch verbotener
Weiſe ſeine Frau zu Ausſagen beeinfluſſen
wollte

Schmidt Jawohl, den Eindruck hatte ich.
Mit allgemeiner Spannung wird

Eifriede Koch
in den Saal gerufen. Die Kinder wurden
vom. Landjäger direkt aus der Schule in
Hoym geholt und befinden ſich nun hier in
einem beſonderen Zimmer, damit ſie nicht be-
einflußt werden können.

Vorſitzender: Elfriede, willſt du
ausſagen? Es handelt ſich'darum, ob du
anderen Kindern erzählt haſt, dein Springe
ſtrick wäre noch nach der Tat bei euch im

Hauſe geweſen? Eine große Pauſe entſteht,
worauf Elfriede zu allgemeiner Ueber-
raſchung mit einem leiſen „Nein!“ ant-
wortet.

Der Angeklagte Koch beginnt darauf
krampfhaft zu ſchluchzen,

und ſo wird Elfriede dann nicht vernommen
und wieder abgeführt.

Die 13jährige Erna Streuer und die
12 Jahre alte Lora Albrecht, zwei Freun
dinnen, bekunden, daß Elfriede das zu ihnen
ſelbſt nicht geſagt habe, ſondern es etwa vor
5—6 Wochen auf dem Schulhofe erzählt hätte,
und zwar zu anderen Kindern.

Die Verhandlung wird nunmehr abge-
brochen

Jn Ortksklaſſe C.

Leuna. Der Reichsrat hat am Donners-
tag der vom Reichsfinanzminiſterium vorge-
ſchlagenen Zuweiſung der neuen Vand-
gemeinde Leung in die Ortsklaſſe O zuge-
ſtimmt.

Durch einen Glasſplitter
in den Tod.

Mücheln. Jn einem halliſchen Kranken-
haus verſchied der hieſige Tierarzt und
Stabsveterinär Dr. Steinmetz. Er hatte vor
acht Tagen mit ſeinem Auto einen folgen
ſchweren Zuſammenſtoß mit einem Radfahrer,
der den erlittenen Verletzungen kurz darauf
erlegen war. Dem Vernehmen nach iſt dem
Dr. Steinmetz von der zerſchlagenen Wind-
ſchutzſcheibe ein Splitter in den Hals geraten,
der nun doch noch den Tod verurſachte.

Die Zwiebeln bringen nicht
einmal den Ernfkelohn.

Aus der Börde. Die Verflauung auf dem
Zwiebelmarkt nimmt zu. Die von den
Zwiebelbauern immer noch gehegten Er-
wartungen, daß der Herbſtpreis doch eine
kleine Erhöhung erfahren würde, treffen
nicht ein Das Gegenteil iſt der Fall. Der
Preis iſt jetzt für den Zentner ohne Sack auf
0,65 Mark gefallen und die Nachfrage iſt
ſchwächer geworden Dazu verlangt der
Handel eine gut ſortierte Ware. Die Be-
arbeitung mit der Sortiermaſchine wird all-
gemein verlangt. Kleine Knollen ſind über-
haupt nicht mehr an den Mann zu bhringen,
ſie machen bei vielen Produzenten einen
hvhen Prozentſatz aus. Noch ſind die
Zwiehelfelder nicht alle geräumt; in einzel-
nen Fällen ſind die Kwiebeln bereits dem
Pfluge zum Opſer gefallen, denn die Arbeits-
koſten finden durch den Preis keine Deckung
mehr.

Kalbe (Saale). Jn der Gemüſeverſteige-
rungshalle gelangten am Freitag, 1350 Ztr.
Zwiebeln zur Verſteigerung. Es wurden auf
der Verſteigerung erzielt: Ziebeln, unſort.
1,04 bis 1,36 Mark der Zentner einſchließlich
Sack. Zwiebeln, ſortiert 0,89, 0,97 bis 1,30
Mark der Ztner ohne Sack. Die nächſte Ver-
ſteigerung findet am Dienstag, dem 28. Ok-
tober, 9 Uhr vorm. ſtatt.

Heiraksſchwindler.
Altenburg. Vor dem Schöffengericht

hatte ſich am Donnerstag der aus der Unter-

gebirg
Nicolai

ſuchungshaft vorgefuhrte 55jahgMeiſter einer Emaillefabrik und letige V
er

treter Eugen RNieolai aus Lauter Erz
e wegen Betruges zu verantworten.

iſt mit e Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren E r wegenſchwerer Urkundenfälſchung vorbe aft. Er
hat zu gleicher Zeit mit drei Frauen, bei
denen er ſich als Beſitzer eines chemiſchen
Werkes ausgab, ein Verhältnis angeknüpft.
Einer Witwe in Chemnitz, einer Klein
rentnerin in Altenburg und einer Witwe in
Lehndorf bei Altenburg machte er Heirats-
verſprechungen. Die Kleinrenmerin brachte
er um ihren geſamten Beſitz von 1500 Mark.
Die Lehndorfer Witwe wurde durch das
Treiben des Angeklagten geiſteskrank und
befindet ſich in der Heilanſtalt Stadtroda.
Zur Aburteilung gelangten nur die beiden
Altenburger Fälle. Das Urteil lautete auf
elf Monate und eine Woche Zuchthaus, ein
ſehr mildes Urteil.

m

Die Orkskrankenkaſſe ſetzt die
Beiträge herab.

Köthen. Donnerstag abend fand in der
Stadthalle eine Ausſchußſitzung der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Köthen
ſtatt, in der eine Satzungsänderung auf
Grund der Notverordnung beſchloſſen wurde.
Die Beiträge wurden von 7 auf 6,3 Prozent
herabgeſetzt.

Aktkuelle Einzelhandelsfragen.
In einer erweiterten Sitzung der Einzel-

handelsabteilung der Jnduſtrie- und
Handels kammer, an der außer den
Mitgliedern der Kammer, Gruppe Einzel-
handel, die Einzelhandelsverbände des
Kammerbezirks und die Vertrauensperſonen
der Kammer für Textil- und Schuhwaren
eingeladen waren, wurden wichtige Einzel-
handelsfragen des Kammerbezirks erörtert.
Jm Mittelpunkt der Ausſprache ſtand die

Regelung der Termine für die zukünftigen
Saiſon- und Jnventurausverkäuſe,

ſowie die Dauer der einzelnen Verkäufe.
Es wurden auch Beſchlüſſe gefaßt gegen die
unzulätſige Verlängerung derSaiſon und Jnventurausverkäufe durch ſo-
genannte Sonderveranſtaltungen
vor Beginn des Ausverkaufstermins oder
nach dem offiziellen Abſchluß der einzelnen
Ausverkäufe.

Schließlich wurde noch die Regelung der
verkaufsfreien Sonntage vor Weihnachten

zwei anſtatt der allgemein verlangten drei
Sonntage beſprochen und feſtgeſtellt, was
bei den Saiſon- und Jnventurausverkäufen
in den einzelnen Geſchäſtszweigen als
üblich zu bezeichnen iſt.
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wegenen Abenteurerg einen beträchtlichen
Wert darſtellen. Die Konkurrenz würde für
die Kenntnis ihres Inhalts Zehntauſende
bieten, Faſt gleich wichtig war das ſportliche
Intereſſe der Nachricht.

Mit der ganzen landesüblichen Formloſig-
keit des Amerikaners ließ Hutchinſon den
Kapitän und ſeine kleine Schönheit ſtehen
und trudelte die Reling entlang, um nachzu
denken.

Ein magerer Herr mit goldener Brille
und ſtrengen Geſichtszügen durchmuſtert mit
dem Ausdruck ärgerlicher Hilfloſigkeit einen
ſoeben dem Umſchlag entnommenen Brief.

Herr Miniſterialrat Mühlmann richtet
ſich mühſam aus ſeinen Decken auf, ſpäht
erregt umher. Steuert mit rudernden
Armen und flatternden Paletotſchößen auf
den Kapitän zu. Zieht zeremoniell ſeine
ſchilfleinene Skimütze, nennt ſeinen Namen,
bittet ihn der Dame vorzuſtellen.

„Eine Frage, Herr Kapitän, die ich nicht
als Mangel an Vertrauen aufzufaſſen bitte
Muß man an Bord Jhres Schiffes ſehr ſorg
fältig darauf achten, daß man ſeine Kabine
verſchloſſen hält

Der Kapitän ſtutzt. „Jch verſtehe nicht
recht, Herr Miniſterialrat Unſere Ste-
wards ſind unbedingt zuverläſſig.“

„Das bezweifle ich nicht. Aber kommt
es nicht vor, daß ſich unter den Paſſagieren
verbrecheriſche Elemente befinden, vor denen
man auf der Hut ſein müßte?“

Herr Mertens ſtutzte dermaßen heftig, daß
Herr Mühlmann ſeine ſchlimmſten Befürch-
tungen beſtätigt findet Kein Zweifel
Lüdicke iſt und durch ihn nun auch er, ſein
Chef Mitwiſſer eines gefährlichen Ge-
heimniſſes. Und um dieſes dunkle Rätſel
weiß der Kapitän.

„Nun, ich muß ſagen, Herr Miniſterialrat,“
ſtammelt der Kapitän, „ich bin durch Jhre
Frage einigermaßen überraſcht.

kennt Herr Mühlmann. Was des Kapitäns
Beſangenheit verdoppelt

„Herr Miniſterialrat, Sie werden ohne
weiteres verſtehen, daß eine ſolche Möglich-
keit unter fünfzehnhundert Paſſagieren!

trotz der bekannten Sorgfalt der Geſell-
ſchaft bei Prüfung der Legitimationspapiere
nie ganz ausgeſchloſſen iſt.“

„Jch verſtehe ich verſtehe.“
„Darf ich eine Gegenfrage ſtellen, Herr

Miniſterialrat? Wie kommen Sie zu dieſer
ſeltſamen Anfrage? Jch bin ſeit 18 Jahren
Schiffskapitän, ich höre ſie heute zum erſten
Male.“

Nun iſt die Befangenheit an Herrn
Mühlmann. „Hm ich leſe gerade einen
furchtbar ſpannenden Kriminglroman. Das
hat mich ein bißchen aufgeregt Sie be-
greifen. Alſo Sie meinen, Vorſicht kann nie
ſchaden. Danke ſchön, Herr Kapitän, ver-
zeihen Sie die Anfrage Empfehle mich,
mein gnädiges Fräulein.“

Dem Kapitän bleibt ein paar Minuten
lang die Sprache weg. Was iſt da paſſiert?
Irgend etwas ſtimmt nicht. Wär's möglich,
daß unter den Paſſagieren ein Gerücht auf-
gekommen wäre? Der Oberſteward? Aus-
geſchloſſen. Der junge Funker? Ein Neu-
ling der „Chicago“, bisher nur auf Fracht-
dampfern der Geſellſchaft, die auch Perſonen-
beförderung nebenbei betreiben

Fünf Minuten ſpäter ſteht des Kapitäns
mächtige Figur im Rahmen der ſchmalen
Tür des Funkraumes. „Junger Mann,
haben Sie geſchwatzt

Der Funker iſt aufgeſchnellt. „Wie meinen
Herr Kapitän?“

„Die Sache mit dem Funkſpruch wegen
des Juwelendiebes, na, Sie wiſſen doch, muß
rausgekommen ſein

„Durch mich nicht, Herr Kapitän, Ehren

wort.“ Der brave Junge hat Tränen der
Erregung in den Augen.

Kopfſchüttelnd läßt der Kapitän ſich wieder
aufs Promenadendeck hinunterliften. Un-
heimlich, denkt er, unheimlich. Dabei kann
man die Herren nicht mal ſtellen, ſonſt wird
der Klamauk nur noch toller.

1

Als Doktor Heinrich Müller an dieſem
Sonntagabend ſich bei der Tafel einfand, ſah
er ſchon von weitem zu ſeiner Ueber-
raſchung, daß ſein Platz zwiſchen der Jrin
und der Neuengländerin beſetzt war.

„Sir“, lachte Miſter Hutſchinſon behaglich
über die Achſel, „ich habe mit Jhnen ge-
tauſcht und denke, mit Dhrem Einverſtändnis.
Sie kommen neben Jhre Landsmännin.
Sie können mit ihr ſprechen, ich nicht. Sagen
Sie danke ſchön.“

Der Deutſche war ſo verblüfft, daß er tat-
ſächlich „Danke ſchön!“ ſagte und ohne Wider'
rede den Platz einnahm, den Hutchinſon ihm
zudiktiert hatte.

Er wurde für dieſes Entgegenkommen
ſchnell und eigentlich unverdient belohnt.
Fräulein Frömmel war entzückt.

Beide gerieten dann auch bald in lebhafte
Unterhaltung.

Rechts davon ſchwärmten
muſikdirektor und Miſſis Rahel,
kiersfrau, von Muſik.

Ellen Winterfeldt ließ ſich indeſſen von
dem glückſeligen Kapitän die Geſchichte ſeiner
harten Lehrfſahre an Bord des Viermaſters
„Lütt Deern“ erzählen. Sie beobachtete, daß
ihr Nachbar zu Rechten ſtumm neben ihr ſaß
und die pompöſe Donna Jnes höchſt un
liebenswürdig vernachläſſigte. Sie fühlte
ſeinen Blick auf ihren Armen, ihrem Nacken
ruhen. Wußte, daß er auf den Augenblick
lauerte, ſich ihres Geſprächs zu bemächtigen
Sie wollte nicht.

Während der Kapitän und nach ſeinem

der General-
die Ban-

Beiſpiel und Vorbild auch der Chefingenieur
und alle anderen Offiziere und Bei nren,
denen der Dienſt heute abend die Freuden
des Speiſeſgals freigab, ſich nach Kräften um
die Stimmung an ihrem Tiſche 52mühten,
ragte Valentin Klamfoths grauer Diplo-
matenkopf ſtumm aus der Tiſchgeiellſchaft
hervor. Reſtlos zickzackten ſeine Augen über
die Dutzende von Tiſchen und Tiſchchen. Er
hatte vorübergehend noch den einen oder
anderen der Mitpaſſagiere in die Liſte der
Verdächtigen aufnehmen zu ſollen geglaubt,
war aber immer wieder auf die urſprüng-
liche Vermutung zurückgekommen Herr
Schiewelbein aus Magdeburg Der war
wirklich auffallend. Er beſtellte ohne Ueber-
legung, als greife er nur aufs Geratewohl
das erſte beſte Gericht heraus, das ihm ins
Auge fiel aß zerſtreut und ohne Hingebung,
als ſitze er nicht im Speiſeſaal der „Chicago“,
ſondern in irgendeiner Hafenkneipe oder
Weltſtadtkaſchemme

Zufällig merkte Klamfoth die Verände-
rung am Kapitänstiſch. Herr Doktor Hein-
rich Müller hatte ſich mit dieſem Fräulein
Frömmel wohl raſch und gründlich ange
freundet. Die paßten ja glänzend zueinander,
die zwei Das warf zwar ein eigentümliches
Licht auf ihren Partner. Schon den beiden
Amerikanerinnen gegenüber hatte Doktor
Müller einen etwas reichlich derben Ton an-
geſchlagen aber die waren ſelber recht aus-
gelaſſen, innerhalb gewiſſer Grenzen, die ſie
beſtimmten deren Wahrung aber gegen
über Fräulein Frömmel nicht vonndten ſein
möchte. Jn dieſer Zuſammenſtellung ver
lor auch Herr Müller den letzten Reſt jener
Haltung, die bei einem Studierten eigentlich
ſelbſtverſtändlich ſein ſollte. Zum Vorſchein
kam das Rauhbein, der Prolet Sollte
es ſich nicht empfehlen, auch auf dieſen Herrn
ein wachſames Auge zu richten?

Vortſetzung folgt.

Güters!
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Gar. Heimarbeit.
Gutes Einkommen für alle
durch das neue, moderne
System
Silbermodlell 8831,

2 Maschinen in einer, d. h.4 „Nadelbetten“ mit
2 Zy lindern und 2 Ripp-

e reso. 8442 und32 66 h allesger e ert. Ohne
Preisnuuelleder. ne el mit

u r, ganz blankvernickeltem Fub, ecschwed. Silberstahl. Dieses neue Modell strickt
u. a. tadellose Herrensocken in Seide.

Konkurrenzioses Patent.
Prospekt und Muster gratis.
E. Meyer, Strickmaschinen,

Güterslioh 63 (Westf.), Postfach 115.

Eiskluh Merſehurg e. V.

Taladung
außerordentlichen

Mitglieder Verſammlung
am Donnerstag, dem 13. Nov. 1930
20.30 Uhr im „Ratskeller“

Tagesordnung:
1. Verleſung der Niederſchrift non

der letzten Mitgliederſammlung
2. Beſchlußfaſſung über Auflöſung

d. Eisklubs, evtl. Vorſtandswahl
Der Vorſtand.

Einladung zum Miſſionsfeſt des Kirchen
kreiſes Merſeburg am Sonntag, den
26. Oktober. 17 Uhr: Feſtgottes-
dienſt im Dom. Miſſ.-Dir. D. Knak-
Berlin. 20 Uhr: Nachfeier im
Strandſchlößchen, Kirchſtr. 4. Haupt-
vortrag: Miſſionsdirektor D. Knak.

Liedertexte an den Eingängen

Kaufmann
ſeit 11 Jahren in leitender Stellung, mit
allen vorkomm. Arbeiten, Ein u. Verkauf,
Lohnweſen, Buchführung, Abſch!üſſen.
Steuererklärungen uſw. beſtens vertraur.
ſucht, geſtützt auf nur gute Zeugniſſe und
Empfehlungen, bei beſcheidenen Anſprüchen
neuen Wirkungskreis. Gefl. Angeb. erbitte
unt. R 41966 an die Exp. dieſ. Zeitung.

Weſchle Wirtſchaftsbeamter
alt, verh., 1 Kind, kath geſtützt aufdu Jenemfe und in Stell. als Aufſeher,

ſucht zum 1 Januar 1931 Dauerſtellung
als Wirtſchafter, Feldhüter oder Aufſeher.
Gegend gleich. Kein Umzugsgut.
Gefl. Angebote unter R 41835 erbeten an

die Expedition dieſer Zeitung.

Kleiner Landgaſthof
mit 7 bis 12 Morgen Feld ſofort bei
5000 RM. Anzahlung zu verkaufen und
zu übernehmen, Eil- Anfragen unter
C 1347 an die Exped. d. Blattes.

Verkaufe

180 Morgen großes Guk
(Bahn Halle-Torgau) einſchl. 35 Morg.
Wieſe und Weide und 10 Morgen Holz,
ſchöne maſſive Gebäude, günſtige Bedin-
gungen, ca. 35000 Mark Anzahlung.
Anfragen unt. C 1348 an die Exp. d. Bl.

Gut
von 250 Morgen mit prima Gebäuden
in der Magdeburger Börde unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Anfragen von Käufern unter C 1346 an
die Expedition d. Blattes erbeten.

Je Unſererium
beſtehend aus 3 Einzelſchränken 3
1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen und
1 Handtuchhalter, naturlaſiert,

zum Ausnahmepreis von
m 343 en

Gebr. unghiut

an ws o
Königsplatz 3
Leipzigrn

billig
und fa chgemäß

Leipzig Tel. 223 30
Auskunft u. Beratg. Kostenlos

Ermpfehenwrerfe9 ereene hen
iotel Drei Schwäne I

Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. geptl.
Getr.,saub. Betten, angen. Aufenth.

Ja a. S.

S

u

den 26.
von nachmittags
und Montag, den 2

keiner Festsaal nach Neugestal-

tung Halles schönste Tanzstätte!
Heute, Sonnabend

J r un TeeMorgen, Sonntag, 24 Uhr im
groben Festsaal

Koneerf
Leitung Hans Teichmann

Eifnfritt fref
7 Vkr der grobe

Seue
Im Kleinen Festsaal

r raune reCafé Restaurant
Vnterkaltungsmusik
Mittwoch, den 29. Oktober

„rest. Koaffeestunce“
mit Hans Teichmann,
Elisa Claron, Theodor Wilken.

3 Uhr

Gaſthof Wölkau
Zur Ortskirmes, Sonntag
den 26. Okt. von nachm.

27. Okt. von abds. 7 Uhr an

Großer Kirmes Ball
Für ff Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein

Kirmes-Ball
Neueſte Schlager!
Es ladet freundlichſt

T

von abends 7 Uhr ab

t

Fischerei Vesta
unſerer Ortskirmes

Oktbr.
3 Uhr

27. Okt.

i ſuchtKapelle Künzel!

ein Der Wirt.
und Montag, den „Gaſthof zum

Sonntag, den
den 27. Okt.

O Richard Schmidt.

Bäumchen“

26. und WMontag,

große Haus Kirmes
wozu freundlichſt einladet
Albert Thielemaun und Frau

Alles von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert

in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. H.
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

beffentliche Kundgebung
Mittwoch, 29. Oktober 1930,

„Kaſino“ Merſeburg

Die 6.-A. Kapelle konzertiert.
Saalöffnung 19 Uhr

Konzert ab 19.15 UhrEintritt 50 Pfennigin S venſee belterwarte Artzor. Jerfeburg e

20 Uhr

spricht.

3. fremden Vorstelungſ,
im Stadttheater Halle

Sonntag, den 9. November 1930, 15 Uhr

Der Zigeunerbaron
Kartenverkauf ab 2. Nov.

S

Dasfuseumi, d. Moritzburg
ist eigens für die Besucher der

Fremdenvorstellung nach der Vorstellung
bis 19,30 Uhr geöffnet. (Eintritt 20 Pf.)

Mersebu ger lIageblatt

(Kreisblaitt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

W

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

Lernt Einheitskurzſchrift!

Ein neuer Anfünger-Lehrgang in
Einheitskurzſchrift beginnt am
Dienstag, 28. Oktober 1930

pienos)
wentg gespielt
billig zu verkaufen
Haercker 4 (o,

Waisenhausring 1B
t am Franckeplatz

Echte

Pleikriſtall e
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/46

m

asier-
messer

u. -Klingen
schleift

D. MULLER
Merseburg
Hallesche Straße 3

Auto Winkler

S 28595r

20 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Anmeldung bei Unterrichtsbeginn.

Stenographen Perein Gabelsberger
Verein für Einheitskurzſchrift. Der Vorſtand.

Erfinder Vorwärtsstrebende

5000 k. Belohnung mNäheres kostenlos durch
F. Erdmann Co., Berlin SW

Vertreter
von bekannter Verſicherung
für Merſeburg geſucht. Glänzende
Bedingungen,, keine unbeſtimmten
Verſprechungen.

Offerten unter C 1344 an die Ex-
pedition d. Blattes.

T

Teilzahlung
Metalibetten, Auiflege-
Matratzen, Ruhebetten,Divandecken Steppdek-
ken, Teppiche Klubses-
sel, Standunhren, Bücher-

rm ngreM. Wochenratet 60.G (Saale)r. Ulrichstr. 36

e 51ingang Schu er eJ e
e

W
Weißnäharbeiten

werden ſauber

und gut aus-
geführt.

Reinefarthſtr. 19
Telefon 3179

d

IIII)IIDcc.
Cerlanden Se

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
uncdh Cafés das

„Merseburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

u

h Einrichtungen stellt wegen bedeutender
bestehenden Organisation noch

i 1 Seneralagenten

gegen Erstattung hoher Provision ein. Es

wicklungsfähige Posten handelt.
zum weiteren Emporstieg erforderl.

Erfurt, Grimmstraße 44.

Lehensstellung!
Führende, allerorts bestens bekannte u. eingeführte Klein-
j lebensversicherungsgesellschaft mit einzig dastehend.

Erstattung von Höchstprovision unter Bonifizierung sowie

s Bezirk s vertreter
Herren bewerben, die an gewissenhaften, solide Arbeit ge-
wöhnt sind, da es sich um durchaus selbständige und ent-

Unermüdlicher Fleiß ist
Ausführliche schriftl.

Bewerbungen erb. unter D 561 an Annoncen-Drehmann,

Erweiterung der

gegen

wollen sich nur

Ingenieurschule
n

to-e regeMaschin, Schwach-, Stark-strom- u. Rad StecheWerkmeisterschule ne re

Bauschule
Sauingoeni-

Tonindustrie
Ziegelelinqenieure

sen., Esenöau. J

miker. Ziegeſmmeist

Gewinnauszug
1. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboter

Auf jede gezogene Nummer ſind
hohe Gewinne gefallen, und
auf die Loſe gleicher Nummer in

Abteilungen I und II

zwar
zwei gleich

je einer
den beiden

1. Ziehungstag 24. Oktober 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 369862
4 Gewinne zu 10000 M.
2 Gewinne zu 5000 M. 57
2 Gewinne zu 3000 M. 12

1 r 291559
14 Gewinne zu 2000 M. s o 39 127243 136495

309377 314151. 371287
22 Gewinne zu 1000 M. 59656 71 143 162693 172071

333389 251144 266553 279636 303319 383179
32 Gewinne zu 800 M. 8983 26319 49233 130755

170501 175751 180346 231517 233423 276763
317472 331845 358034 360515 3771550 Gewinne zu 500 M. 2131
100537 102838 0s649
143355 150559 163979

4 21737. 44115 60652
115099 115769 142546
168330 168774 171079

202976 206863 211480 233236 284334 28895
296271
378211 387618

298115 325455 332584 337607 3643

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

6 Gewinne zu 3000 M. 34195 187
4 Gewinne zu 2000 T 76603 104439

24 Gewinne zu 1000 86071187 196114 s 276443 298
358845 379309

44 per zu 800 M.
101629 101900 1165471
243854 250353 268507

149831

48025 48499 50513
831 306260

54318 54994 65093 91802
126795 188119 211672
260630 346697 35 4237

356513 367310 372486 386835 3998752 Gewinne zu 500 M. 1884 25081 56382 84764
38926 102344 103712 108346 116768 0065
130753 146212 150201 151604 158394 191129200520 260050 260294 260959 268512 294982
340058 341341 381670 398767

Sonntag, den 26. d. Mts., empfehle ich ein
hochtragende Kühe u. Färſen, Desgleichen

ſowie friſchmelkende

Kühe mit Külbern
Ferner mehrere Zuchtbullen
mit u ohne Abſtammungs-

nachweis

Schlages.

en Transport
einen friſchen

Transport original rheiniſch
belgiſche 4-6 ſähr. Pferde,
ganz ſchweren und leichten

Die Pferde
kommen aus voller Arbeit

bekannter Qualität zu beſonders rilligen Preiſen

H. Heydenreich, Crumpa bei Mücheln Tel. 239

Einen
Lehrung

ſucht ſofort
Franz Mateila,
Stellmachermſtr.,
Orlishauſen bei

Sömmerda.

Wo fſinde ich frol.
Aufnahme zur

weiteren Ausbildung
im Kochen Kennt-
niſſe im Weißnähen,
ſowie ſonſtigen Haus
arbeiten vorhanden
Taſcheng. erwünſcht.
Offerten erbittet
Marie Lemke, Eſſen,Schnorrſtraße 19

bei Biewald.

Mädchen v. Lande

Stellung
in beſſerem Hauſe.
Angeb.. ſind zu rich
ten nach

Thorey Nr. 37,
Erfurt-Land.

Landgrundſtück
paſſ. f. Friſeur, Frau
muß Friſeuſe ſein,
oder Händler, wegen
Abreiſe ſofort zu
verk. Offert. nach
Döllnitz (Saalkreis),
Schachtſtr. 3, erb.

4/20 Opel-
Limouſine

wie neu, krankheitsh.
ſofort zu verkaufen.
Zahlung nach Verein
barung. Hädrich,
Großoſterhauſen, Tel.
Rothenſchirmbach 10.

3 Zimmer,
Küche, Bad u. Zu-
beh., 1. Etage monatl
100 Mk. 2 Zimmer,
Küche, Bad und Zu-
behör monatl. 60 M.
15. 11. zubeziehen.
Offerten unt. C 1345
an die Exp. d. Bl.

Schöne

Wohnung
auf d. Lande, Stube,
Kammer und Küche,
reichliche Stallung
nebſt Garten ſofort
zu vermieten. Offert
unter C 2300 an die
Exped. d. Bl.

Möbl. zimmer
zu vermieten
Bismarckſtr. 51,2 Tr.

Gut möbliertes
Zimmer

mit ſeparatem Ein-
gang zu vermieten,
Meuſchauer Str. 15l.

Jn Villengrundſtück
3 eventuell

4-gim.- Wohnung
mit großem Garten
u. Garag.90M Miete
monatl., zu vermieten
Schultze, Merſeburg,

Gotthardſtraße 38,
Teleph. 2284/2290

Klavier
gut erhalten wegen
Platzmangel billig z.
verkauf. M. Siebert,
Merſeburg,

RNeumarkt 45

zölliger
Leiterwagen

ſteht zum Verkauf,
Merſeburg,

Amtshäuſer 7
Alleinſtehender

Herr
50 J. erſehnt liebe-
volle Aufnahme evtl.
ſpätere Heirat. Off.
unter C 2297 an die
Exped. d. Bl.

Suche ſofort

800 Mark
v. Selbſtgeber. Gute
Sicherh. vorhanden.
Offerten unt. C 2298
an die Exped. d. Bl.

Blütenhonig
vom eigenen Stand,

Pfd. 1,60 Mark
empfiehlt

Amtshäuſer 10.

Rollwagen
(wenig gebraucht)

Tragkraft 30 Ztr. zu
verkaufen.
Niederwünſch Nr. 35
Tel. Schafſtädt230.

Pferde
zum Schlachten
kauft ſtets zu
höchſten Preiſen.

Roßſchlächterei
Georg Trautmann

Tiefer Keller 1
Telephon 2583

Junges, ehrliches
Hausmädchen

ſucht für 1. Nov.
Martha Blume,

Apolda,
Ritterſtraße.

Suche zum 15, Nov.
ein tüchtiges

Mädchen
welches alle vorkom-
menden Arbeiten i.
Haus und Freld mit
verrichtet.

Frau E. Kautge,
Hemſtedt

bei Gardelegen
(Altmark).

Pückerlehrling

ftellt ein, Oſtern 1931

Albert Reinboth,
Bäckermeiſter

Merſeburg,
Oberaltenburg

Geübte
Hausſchneiderin

die auch Mäntel
arbeitet, baldigſt für
einige Tage geſucht.
Off. unter C 2299

22
m

an die Ex d.
Jüng, Müdchen

zur gründlichen Er-
lernung der Wirt-
ſchaft, ohne gegenſeit.
Bergütung, findet
liebevolle Aufnahme.

Leppin, Berlin
Wilmersdorf,

r Uhlandſtr. 131
Suche zu ſofort ein
fleiß., ehrl., freundl.

Mädchen

18--20 J. alt, mit
einigen Kochkenntniſſ.
Frau Jnſp. Ehlers,
Rittergut Mechelroda

PHei on im gr

Junger
Bächergehilfe

in Brot-, Weiß- u.
Feinbäckerei erfahr.,
ſucht ſofort od. ſpät.
Stellung bei beſch.
Anſprüch., auch 39
er ſich in Konditor.
weit. ausbild. kann.
Thüring. bevorzugt.
Werte Ang. an

Gerhard Hercher,
Königſee i. Thür.,
Gehrener Straße.

Anſtändiges
Hausmädchen

ſucht Stellung für
1. od. 15. Nov. Gute
Zeugn. vorh. Werte
Angeb, bitte an X

Roſa Rückbeil,
Tabarz i. Thür.,

Fremdenbeim Jacob

Geprüfte Gehint
Wirtſch.-Gehilfin
20 Jahre alt, ſucht
wegen Einſchränkung
des Haushaltes Stel
lung. Gute Zeugn.
vorh. Angeb. mit

Gehaltsangabe an
Urſula Turre,

zurz. Jerichow (Elbe),
Breiteſtraße 34.

Jung. Mädchen, 26
Jahre, ſ. Stellg. als

ötütze
Erfahren im Kochen
und häuslich. Arbeit.
Angeb. unt. R 41817
an die Exp. d. Ztg.

19jähr.
Mädchen

ſucht Aufnahme in
gutem Hauſe zur
hauswirtſchaftl. und
geſellſch. Weiterbild.
Dienſtmädch. Beding.
Angebote an

Emma Körber,
Hergisdorf

b. Mansfeld.

Junge Frau,
34 Jahre, früher als
Mamſell tätig gew.,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
Off. unt. D 9750 am
die Exp. d. Ztg.

einfachesAelteres,

welches ſelbſt. einen
Haush. führen kann,
ſucht paſſ. Stellung
zum 1. Nov. Am
liebſten bei ält. Ehe
paar od. einz. Dame.
Muß weg. plötzlichen
Todesfalles meine
Stellung aufgeben.
Off. unt. R 41976 an
d. Exp. d. Ztg. erb.

Suche für meine
Tocht., 16 Jahre alt,
geſund und kräftig,
Stellung als

Kaustochter
in beſſerem Hauſe.
Familienanſchl. und
etwas Taſchengeld
erwünſcht. Angebote
erbittet

Albin Rau,
Bäckermeiſter,
Schwarzburg

(Thür.).
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Maßgebende Fußballkämpfe in Nord und Süd!

Der Sportverein 99 daheim mit Halle 98 im

Wer wird Herbſkmeiſter?
Wieder Merſeburg eontra Geiſel tal; diesmal Kaynag VfL.

ſchwerſter Prüfſtein, der Punktkampf gegen Altmeiſter Wacker in Halle. Schaffen die Preußen die Herbſtmeiſterſchaft ihrer Klaſſe?
Kampf!

Eintracht Halle in Beung.
Die Hochſpannung, die über dem gegen- ſaiſon denken, wie die Schwarzkragen den

wärtigen Stadium der Meiſterſchaftskämpfe VſL. in Grund und Boden ſpielten. Mit
liegt, kann morgen, ſoweit es die Herbſt- Kriſenperioden iſt nun einmal jede Mann-
meiſterſchaftsfrage betrifft, Klarheit
nächſte Zukunft bringen.

für die ſchaft behaftet.
Dieſe Möglichkeit haben, umſomehr, als die Not der Verhält

98 ſcheint ſie überwunden zu

iſt vorhanden aber nicht im entfernteſten ge- niſſe zwangsläufig eine andere Route vor-
währleiſtet; denn wenn in dem
ſtechenöſten Gefecht Neumark mit großem
Coup aufwartet, liegen mit einmal wieder
drei Mannſchaften verluſtpunktgleich an der
Tabellenſpitze. Jm Hintergrunde wartet ſo-
gar noch ein vierter Verein mit Gleichberech-
tigung.

Der Spvrtverein 99 hat die Angelegenheit
betreffend die Wertung des Meiſterſchafts-
kampfes gegen Neumark dem Verbands-
vorſtand übergeben.

Morgen ſollte die Entwicklung der Dinge
reibungslos vonſtatten gehen. Das Pro-
gramm ſelbſt hat folgende Aufmachung:

99 Halle 98 (Zabel, Bor.).“
Kayna VfVL. (neutral).
Wacker Neumark (neutral)
Favorit Boruſſia (neutral).
96 Sportfreunde (neutral)

Bis auf das Merſeburger Spiel bevorzugt
man auch diesmal Spielleiter aus fremden
Gauen. Das iſt, ſolange die Kämpfe ernſt-
haften Anſtrich beſitzen, nunmehr bereits eine
gewohnheitsmäßige Tatſache.

Wohin am Sonntag
Zum Ffußbalf -Meisterschaftsspiel
auf dem 99 er Platz

8Spielbeginn 15 Uhr
mm Vorher die Reserven mm

Entweder oder iſt diesmal die Loſung der
90er! Sie haben bereits allerhand aufs Spiel
geſetzt und ſind jetzt wieder drauf und dran,
Gegenkurs einzuſchlagen. Das tut ſchon not,
derweil gerade die 98er Luſt verſpüren, Vor
teil aus der ſcheinbar trüben Atmoſphäre der
Blaugelben zu ſchöpfen. Die Hallenſer ſollten
ſich in der Beziehung hoffentlich getäuſcht
haben.

Merſeburgs ſinkendes
kurrenzkampf mit dem Geiſeltal könnte in
dem Treffen Kayna VfL. leichthin einen
neuerlichen Stoß erleiden. Und es muß ſchon
geſagt ſein, nach dem, was beide Gegner letzt-
hin zeigten, dürfte der Kampf im Gruben-
revier nicht nur höchſte Ungewißheit in ſich
bergen, ſondern in allen Fällen höchſt pikant
werden.

Preſtige im Kon

Schlagfertig ins Gefecht iſt Parole in Neu-
mark. Nicht Punkte und Sieg allein ſind da-
für ausſchlaggebend für die Geiſeltaler. Man
will durch die Tat beweiſen, daß der Pokal
ſieg über den Altmeiſter kein Zufall war,
ſondern auf realem Können beruht. Jn Halle
verſpricht man ſich nicht mit Unrecht einen
Großkampf erſten Ranges.

Beſcheidene Chancen haben die Rothoſen
im Gang mit dem Gaumeiſter. Die Boruſſen
müßten ſchon einen ſchlechten Tag haben,
wenn ſie den Gelüſten ihrer Gegner Ent-
gegenkommen beweiſen würden.

Bang iſt es dagegen den 9ern geworden.
Es iſt auch tatſächlich recht fatal, wenn man
ſich mit einem Male ſo unverhofft da ganz
unten am äußerſten Ende abquälen muß Das
Toremachen iſt jedenfalls in der Begegnung
mit den Sportfreunden das wichtigſte Mo-
ment. Den Sportfreunden ſagt man in der
Beziehung ungleich beſſeres Können nach.

So hat in jeder Hinſicht auch dieſer Sonn-
tag Reize in Hülle und Fülle und letzten
Endes ſind auch diesmal Ueberraſchungen
Tür und Tor geöffnet.

Was gehk da vor?
Die 9er aus Merſeburg und die Wer aus

Halle im Meiſterſchaftskampf!

Die Empfehlung der Hallenſer, die ſie
morgen als nicht zu unterſchätzendes Unter-
pfand mitbringen, gipfelt in dem Vorſonn-
tagsſieg über Halle 96. Unwillkürlich muß
man dabei an den Auftakt der Meiſterſchafts- Platz ein

2

hervor- ſchrieb. Das nächſte Objekt ſollen die 99er
ſein. Auch bei Blaugelb iſt man anderen
Sinnes geworden!

Der Sportverein 99 aviſiert morgen eine
Kampftruppe, wie er ſie ſtärker wohl kanm
ins Feld zu führen vermag!

Da iſt zunächſt wieder Brödel in der Läufer-
reihe; im Sturm ſpielt man in alter For-
mation, beläßt lediglich Mackwitz die Be
ſetzung des linken Flügelpoſtens. Und wenn
ſchon einmal nicht alles nach Wunſch geht
Menſchen ſind keine Maſchinen dann ſind
zumindeſt guter Wille und hoffnungsvolle
Vorausſetzungen vorhanden Es wird viel
davon abhängen, inwieweit ſich die Blau-
gelben in Form ſpielen.

Spp. 22 Großkayna VfL. Merſeburg.
Dieſes in Großkayna ſtattfindende Spiel

iſt in der 1. Serie das letzte der Südvereine.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich in den letzten
Jahren ſchon fünfmal gegenüber, bis auf ein
Unentſchieden war aber jedesmal VfL. der
Sieger. Wie ſteht es nun morgen? Wägt
man die einzelnen Mannſchaftsteile gegenein-

ander ab, ſo hat auch diesmal der VfVL. ein
t n

Die letzken Spiele in der 1b Klaſſe.
Noch einmal Hochſpannung!

In den früheren Jahren, als die 1b-Klaſſe
nur aus 10 Vereinen beſtand, war es meiſt ſo,
daß bei den letzten Spielen die Führung in
der Tabelle bereits entſchieden war. Diesmal
aber, wo es gilt, zwei Meiſter feſtzuſtellen,
iſt die Sache doch nicht ſo einfach. Zwar hat
die Abteilung 1 ſchon ſeit mehreren Wochen
in Ammendorf 1910 ihren Spitzenführer, der
mit 3 Punkten Vorſprung ziemlich ſicher vorn
liegt; anders aber ſieht es in Abteilung 2 aus
Hier harren noch zwei Spiele ihrer Erledi-
gung. Das eine ſoll die Entſcheidung über
die Herbſtmeiſterſchaft bringen.

Preußen Paſſendorf.
Niemand hätte wohl bei Beginn der Ver-

bandsſpiele gedacht, daß gerade dieſes Spiel
von ſo ausſchlaggebender Bedeutung werden
würde. Niemand hat wohl auch dem Paſſen-
dorfer Neuling eine ſo große Leiſtung zuge-
traut! Es iſt doch wohl nicht ſo einfach, wenn
man in eine höhere Klaſſe aufgerückt iſt, ſich
gleich an die Spitze einer Gruppe zu ſetzen
und in ſechs Spielen nur einen Punkt ab-
zugeben. Dazu gehört ſchon Können und vor
allem ein guter Mannſchaftsgeiſt. Und über
dieſe beiden Eigenſchaften verfügen die Paſ-
ſendorfer, denen morgen unſere Preußen die
Tabellenführung entreißen ſollen. Können es
die Schwarzweißen ſchaffen? Ja und nein.
Ja, wenn die geſamte Elf ſo ſpielt wie gegen
Sportbrüder; nein, wenn das Schlußdreieck
ſo verſagt wie gegen Schkeuditz. Die Paſſen-
dorfer Elf verfügt über einen unerſchütter-
lichen Kampfgeiſt. Und den werden auch die
Preußen aufbringen müſſen, wenn ſie ihr
Ziel, die Führung in der Tabelle, erreichen
wollen. Die Elf ſpielt in derſelben Aufſtel-
lung wie gegen Sportbrüder. Beginn 15 Uhr
Preußenplatz. Schiedsrichter neutral.

Röſſen Cröllwitz.
Anläßlich eines Spieltages zwiſchen den

Spitzenmannſchaften der neuen Vereinigung
in Neuröſſen, werden ſich am Sonntag 15 Uhr
nach dem Handballſpiel der Meiſterklaſſe obige
Mannſchaften gegenüberſtehen. Beide Mann-
ſchaften ſpielen in der erſten Klaſſe und ſind
nur durch die Gruppen getrennt. Der
Sportverein Cröllwitz ſteht allerdings genau
wie Röſſen in der Tabelle weit unten, doch
kämpfte die Mannſchaft mit ſehr viel Pech.
Cröllwitz iſt immer noch eine ſehr gefürchtete
Mannſchaft. Die Röſſener Mannſchaft hatte
leider in letzter Zeit ſehr viel unter der
Spielerziehung zu leiden und wurde dadurch
ſehr geſchwächt. Nun nachdem die Elf wieder
eine ſtarke Kraft hinter ſich hat, wird auch
ihre Spielweiſe wieder gefeſtigter werden, Es
wird am Sonntag alſo auf dem Röſſener

Neumarks

kleines Plus zu verzeichnen. Dann bedeutet
das Unentſchieden gegen 99 eine Stärkung des
Selbſtvertrauens, ohne das nun einmal ſehr
ſchwer zu ſiegen iſt. Dies glauben wir bei
den Kaynaern, gemeſſen an dem letzten Spiel,
nicht zu finden. Doch alle Vorausſagen ſind
nur zu leicht ins Gegenteil umgewandelt,
wenn das Glück nicht dabei iſt. Vorausſicht
lich treten beide Mannſchaften in folgender
Beſetzung an:

VfL.: König; Kugler, Däne; Knoche, Pi-
von, Becker; Gließmann, Kluge, Richter,
Swadſchinag, Sander.

Kayna: Scheller; Schräpler, Scherbl; Kolb
Ligott, Keller; Moſenheuer, Peetz, Sievers,
Dunger, Bartkowiak,

Bei Kayna fehlt alſo immer noch Weber.
Anſtoß iſt 15,00 Uhr.

Wacker--Neumark.
Die Braunjacken aus dem Geiſeltal ſind

der Gegner des Altmeiſters Wacker. Von je-
her ſchon war Neumark eine der ſchwerſten
Klippen Wackers, und dramatiſche Kämpfe
haben beide Mannſchaften ſich bis heute ge-
liefert. Die wichtigſten Merkmale der Geiſel-
tal-Leute ſind enormer Kampfgeiſt und eine
ſehr bewegliche, äußerſt gefährliche Stürmer-
reihe, in der die beiden Schußkanonen Kappert
und Strempel die erſten Geigen ſpielen. Die
Wacker-Hintermannſchaft muß wohl alle
Regiſter ihres Könnens ziehen, wenn ſie

Trotz der Härte des Kampfes werden ſich
beide Mannſchaften befleißigen, ein wirkliches
Werbeſpiel vorzuführen.

Beunga Eintracht.
So ganz bedeutungslos iſt dieſes Spiel

nicht. Denn auch hier geht es um Verbeſſe-
rung der Poſition. Siegen die Beunger, ſo
iſt ihnen der 5. Platz ſicher, iſt es umgekehrt,
müſſen ſie auf den vorletzten Platz herunter.
Vor wenigen Wochen ſchon trafen ſich beide
Gegner im Freundſchaftsſpiel. Trotz Erſatz
ſiegte Beung mit 4:1. Und diesmal ſpielt
man zu Hauſe, allerdings wieder mit Erſatz.
Wir glauben aber kaum, daß die Hallenſer
in der Lage ſein werden, den Geiſeltalleuten
Schaden zuzufügen. Die Punkte ſollten u. E.
doch in Beuna bleiben. Vorher Beunaga 2.
gegen Eintracht.

Spiele der unkeren Klaſſen.

99 Reſerve Halle 98 Reſerve; Neumark
Reſerve Wacker Reſerve; Kayna Reſerve
gegen VfL. Reſerve.

Kayna Reſerve VfL.
Die z. Zt. in guter Form befindliche VfL.

Reſerve dürfte knapp ſiegreich bleiben, vor
ausgeſetzt, daß ſie in beſter Beſetzung antritt.

J

Weitere Spiele der Kaynaer. 3. VfL.
3. in Kayna; A. H. VfL. 4. in Kayna; Jun.
gegen Mücheln in Kayna; Jgd. Spergau
in Kayna.

Weitere Spiele der Preußen. Preußen 2.
tritt vor der erſten gegen Paſſendorf 2. zum
Punktſpiel an und wird ebenfalls ſchwer um
den Sieg zu kämpfen haben; 3. Eliſabeth 2.
Mücheln in Mücheln; 1. Jun. Braunsdorf
auf dem Preußenplatz; 2. Jun. 96 Halleauf dem Preußenplatz.

Röſſen 1. Kayna
Dieſes Spiel, das 15,30 Uhr in Röſſen ſtatt-

findet, ſollte die Kaynaer, ſofern ſie einiger-
maßen in voller Beſetzung antreten, knapp
als Sieger ſehen.

Weitere Spiele des VfL. 3, und 4. Kayna
Jun. VfL. Querfurt; Jgd. und Knaben
gegen 99; Handöball: Jgd. Dölau; Knaben
gegen 98. v

Weitere Spiele des Sportvereins 99. 3.
gegen Halle 98 (in Halle); Jun. Beunaga

Z e

dieſer Fünfer-Reihe Herr werden will. Dieſebeiden Mannſchaftsteile werden o e
dieſem Großkampf das Gepräge geben. Ein
kleines Plus ſollte man lediglich Wackers
Läuferreihe einräumen. Die Spannung in
und um Halle iſt zweifellos auf dem Höhe-
punkt angelangt. Den Geiſeltalern iſt zu
gleich alles in die Hände gelegt, der Gau-
meiſterſchaft auch in Zukunft den Stempel
höchſter und prickelnder Ungewißheit aufzu-
drücken. Wir wünſchen Neumark, nicht zu
letzt im Jntereſſe unſeres Südbezirkes, Tat-
kraft und Erfolg!

Favorik--Boruſſig.
In ihrem letzten Spiel der erſten Serie

treffen die Rothoſen am kommenden Sonn-
tag auf den Gaumeiſter Boruſſig. Konnte die
Mannſchaft des Platzbeſitzers bisher die Form
des Vorjahres noch nicht wieder erreichen, ſo
lag dies darin begründet, daß ſie durch mehr-
fache Verletzungen des öfteren umgeſtellt wer-
den mußte. Jn ſtärkſter Beſetzung ſind die
Rothoſen jedoch auch jetzt noch ein ernſt zu
nehmender Gegner. Da die Favoriten für
dieſes Spiel den bekannten Verteidiger Henze
wieder zur Verfügung haben, und ferner der
Sturm durch Einſtellung von Blüher einen
neuen Führer erhalten hat, ſollte die Kampf
kraft der Elf bedeutend zugenommen haben.
Um ſeinen günſtigen Tabellenplatz auch ferner
zu behaupten, dürfte der Gaumeiſter gut tun,
das Spiel von vornherein recht ernſt zu
nehmen. Die Platzbeſitzer ſtellen den Boruſſen
folgende Elf entgegen: Küſter; Jakob, Henze;
Franze, Schröder, Kleemann; Wilhelm, Hoff-
mann, Blüher, Albrecht, Weiſe.

Aenderung der deutſchen
Fußballelf.

Die für den am 2. November in Breslau
ſtattfindenden Länderkampf Deutſchland
Norwegen aufgeſtellte deutſche Ländermann-
ſchaft mußte infolge einiger Abſagen geändert
werden. Für Stubb, der nicht abkömmlich
iſt, wird Weber (Kurheſſen, Kaſſel) den
Poſten als linker Verteidiger einnehmen.
Weber hat am vergangenen Sonntag gegen
Oſtholland eine hervorragende Leiſtung o
zeigt, ſo daß ſeine Aufſtellung gerechtfe
erſcheint. Jn der Läuferreihe hat He
(Pirmaſens) abgeſagt. An ſeiner Stelle
Hagen (Spielver. Fürth), der ebenfalls
tüchtiger Läufer bekannt iſt und die deutſchen
Farben ſchon oft vertrat.

Großer Werbeabend der
Schwerathletik Abteilung des

Turn u. Sporkvereins Neu-Röſſen.

Ringkampf gegen MTV. Merſeburg.
Wieder werden ſich am Sonnabend abend

Ringkämpfer gegenüberſtehen. Beide Mann-
ſchaften werden ſich einen energiſchen Kampf
um den Sieg liefern. Der erſte Kampf wurde
im Frühjahr von der Röſſener Mannſchaft
gewonnen. Merſeburg wird ſich für die Nie-
derlage revanchieren wollen und hat ihre
ſtärkſte Beſetzung gemeldet. Aber auch Röſſen
wird alles daran ſetzen, ihren Sieg zu wieder-
holen. Leicht werden die Merſeburger nicht
zu ſchlagen ſein, denn ihre letzten Erfolge
gegen gute Gegner laſſen eine gute Form-
verbeſſerung vermuten. Vor allem ſind es
die leichten Gewichte, welche bei den MTVern
im Vordergrund ſtehen. Sie haben in dieſem
Jahr verſchiedene Bezirks-, Gau- und Kreis-
meiſterſchaften erringen können. Röſſen hin-
gegen hatte in der Kampfkraft etwas nach-
gelaſſen und hat ſich erſt wieder erholen
müſſen. Heute iſt die Mannſchaft wieder in
guter Form. Die Mannſchaften werden ſich
folgend gegenüberſtehen (die erſteren MTV.):

Bantamgewicht: Ball Nahrendorf
Federgewicht: Ganß Seifert.
Leichtgewicht: Funk Fiſcher.
Weltergewicht: Mertner Rupp
Mittelgewicht: Mettin Rickert.
Halbſchwergewicht: Grimmig Haas.
Schwergewicht: Meſeberg Haas.

Vor den Kämpfen wird ein gutes Programm
geboten werden, Ein lebendes Bild wird den
Abend einleiten. Auch die Stemmerriege wird
ihre Kräfte zeigen und den Zuſchauern das
Beſte vorführen. Die Familie Gutſche, Halle,
welche durch ihre akrobatiſchen Vorführungen
weit über den Kreis hinaus bekannt iſt, wird
ihre Kunſt in der höchſten Vollendung zeigen.
Die Vereinsmuſik wird die Vorführungen
mit guter Muſik begleiten. Es wird alſo e

(in Beung); Jgd. VfL. (99er-Platz); Kna
tes Kampfſpiel zu ſehen ſein, ben VfL. (Oder-Platz),

Genuß ſein, den Abend zu beſuchen,

ſehe

geg
Rul

war
auf
Ort
191
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Boxuſſig beim VfL. Punktkampf der Orits-
gegner PSV. und 99!

Die erſte Spielſerie geht zur Neige. Zwei
Spieltage ſind in der Liga noch erforderlich;
in der 1b-Klaſſe hat der Reichsbahnſportver-
ein Halle ſein Pflichtpenſum bereits hinter
ſich. Am meiſten, mit drei Spielen, ſind die
99er im Rückſtand. In beiden Klaſſen ſtehen
die Herbſtmeiſter bereits feſt. PSV. Halle
und Reichsbahn ſchufen ſich jeweils den
Vorrang. Die reſtlichen Kämpfe vermögen
darin nichts mehr zu ändern, können höch-
ſtens noch unweſentliche Plazierungen nach
ſich ziehen.

Vier Spiele in der Ligaklaſſe
ſehen folgende Gegner im Wettſtreit: VfL.
gegen Boruſſia; 96 Halle Blauweiß; Hall.
Ruderklub Halle 98; Eintracht PSV.

Die 1b-Klaſſe
wartet mit zwei programmäßigen Spielen
auf. Neben dem Kampf der Merſeburger
Ortsgegner treffen da noch Zſcherben und
1910 Halle aufeinander.

J

Beſuch der Boruſſia beim VfL.
Mit der halliſchen Boruſſia ſtellt ſich mor

gen einer der namhafteſten Handballpertreter
unſerer Nachbarſtadt auf dem VfL.-Platz vor,
der mit Halle 96 neben dem PSV. am eheſten
Meiſterſchaftsausſichten hat. Für den VfVL.
bieten ſich dabei von vornherein weniger ro-
ſige Ausſichten. Die äußerſt ſchnellen, tech-
niſch und taktiſch gut gerüſteten Hallenſer
ſollten in jedem Falle Gewähr für einen
raſſigen Kampf bieten.

Ps V. oder 997
Ein intereſſanter Kampf zweier Rivalen.
Nachdem der VfL. der 1b-Klaſſe Valet ge-

ſagt hat, iſt in lokaler Hinſicht den Spielen
dieſer beiden Gegner wohl der meiſte Wert
zuzuſprechen. Die Verhältniſſe liegen gegen-
wärtig ſo, daß der Unterſchied in der Spiel-
ſtärke ziemlich ausgeglichen iſt. Der PSV.
erreicht mit ſeinem Können bei weitem nicht
mehr den Glanz vergangener Tage und hat
ebenſo wie der mächtig vorwärts gekommene
Sportverein eine vollkommen jugendlizhe
Elf herausgebracht. Man darf deshalb mit
Recht dem Ausgang dieſes Spieles
gehendſtes Jntereſſe entgegenbringen.

Handball DT.
MTV. Meiſterklaſſe GTV. Meiſterklaſſe.

Am Sonntag ſteht MTV. dem Tabellen-
erſten um 10 Uhr auf dem Kaſernenhof im
Pflichtſpiel gegenüber. Ueber den Ausgang
dürfte man ſich vollkommen im klaren ſein.
GTV. wird gewinnen, und ob ſich die neue
Aufſtellung des MTV. bewähren wird, muß
abgewartet werden. Jedenfalls iſt ein ſchnel-
les und gutes Kombinationsſpiel zu erwar-
ten. Schiedsrichter iſt Schneider, Naumburg.

MTV. 2. Neumark 1.
MTV. 2. fährt wieder ins Geiſeltal, und

zwar nach Neumark. Wenn MTV. wieder
die alte Form zeigt wie gegen Frankleben,
dürfte Neumark zu ſchlagen ſein. MTV. Z.
gegen Reipiſch 1a; 2. Schüler Tv. Ammen-
dorf. Dieſe Spiele finden von 2 Uhr ab auf
dem Turnplatz am Stadtpark ſtatt. 1. Jgd.
fährt nach Neumark.

t

TuSpp. Neuröſſen Tyv. Diemitz.
Am Sonntag werden ſich erſtmalig auf dem

Sportplatz in Röſſen obige Mannſchaften ge-
genüberſtehen. Diemitz iſt in der Merſeburger
Gegend nicht unbekannt. Bei den letzten
Pflichtſpielen konnten ſie hohe Siege heraus-
holen. Die Mannſchaft brachte es fertig, ob-
wohl ſie erſt das zweite Mal die Pflicht-
ſpiele in der Meiſterklaſſe austrug, ſich an die
zweite Stelle emporarbeiten. Sie beſitzt
vor allem einen ſehr guten Torwart und
einen wurfkräftigen Sturm. Röſſen hin
gegen konnte in den letzten Spielen nicht ſo
überzeugend ſpielen. Der Sturm hat an
Durchſchlagskraft verloren. Als Schieds-
richter iſt Göhle, MTV.., verpflichtet.

t

Kötzſchen-Benng 2. Sportklub Reipiſch 2.
Dieſe beiden Mannſchaften treffen ſich am

Sonntag in Beuna um 14,30 Uhr, vorher die
2. Knaben gegen Frankleben. Die Jugend
und 1 Knaben fahren zur Turn. Vgg. nach
Merſeburg. Spielbeginn 10 und 11 Uhr.

Merſeburger 50chwimmer t e. V.
Der MSS. iſt es gelungen, den Sport-

lehrer des deutſchen Schwimmverbandes für
den 28. und 29. Oktober zu gewinnen. Der
Abend des. erſten Tages wird mit einem Vor-
trage des Sportlehrers über das Thema
„Ergänzungsſport des Schwimmers“ ausge-
füllt ſein. Am Mittwoch, den 29. Oktober,
werden vrakfiſche Uebungen in der Turn-

ſhalle lehrreiche Anregungen für zweckmäßigen

Sport während des Winters geben. Die
Schwimmerſchaft betreibt auch während der
trainingsloſen Zeit eifrig das Turnen; daher
werden die Uebungen unter der Leitung
eines Fachkundigen im Ergänzungsſport eine
noch vorteilhaftere Ausnutzung der Turn-
ſtunden gewährleiſten.

Kegelſport.
Schlußkampf des Dreiſtädtekampfes in

Markranſtädt.
Am Sonntag findet im Keglerheim Mar-

kranſtädt der Endkampf zwiſchen den Ver
bandsmannſchaften Markranſtädt, Schkeuditz
und Dürrenberg ſtatt. Bei den vorigen
Kämpfen in Dürrenberg und Schkeuditz ver
mochte ſich die Markranſtädter Mannſchaft
einen ziemlich hohen Vorſprung vor Schkeu-
ditz und Dürrenberg zu ſichern, ſo daß zum
Endkampf auf einheimiſcher Bahn Markran-
ſtädt bereits als Sieger zu betrachten ſein
dürfte. Es dürfte ſich ein ſpannender Kampf
ganz beſonders zwiſchen Schkeuditz und Dür-
renberg um den zweiten Platz entfalten, da
beim letzten Kampf in Schkeuditz die Dürren-
berger Mannſchaft mit 60 Holz Unterſchied
hinter Schkeuditz plaziert. Falls die Dürern-
berger Mannſchaft ſich den zweiten Platz
ſichern will, muß dieſe entſchieden beſſere Lei-
ſtungen zeigen als bei den letzten Kämpfen.
Dürrenberg ſtellt folgende Mannſchaft:

Abel; Albert; Sommer; Keck; Jatho;
Schumann; Anacker; Winter; Döring; Erben.

Deutſchiands Hockey
Länderſpiele.

Vorläufig keine Kämpfe mit Holland und
Spanien.

Jn Anbetracht der ſchwierigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe hat ſich der Deutſche
Hockey-Bund gezwungen geſehen, die für die
jetzige Spielzeit geplanten Länderkämpfe mit
Holland und Spanien vorläufig zurückzu-
ſtellen. Das Länderkampfprogramm verzeich-
net nunmehr vier Begegnungen, und zwar:
am 9. November gegen Dänemark in Roſtock,
am 30. November Damenländerkampf gegen
Auſtralien in Köln, am 22. März gegen
Frankreich in Paris und am 4. April gegen
England in Hamburg.

weit- Weltmeiſterſchaft im Zweier-
Radball.

Der Bund Deutſcher Radfahrer wartet am
2. November im Leipziger Palmengarten mit
einer bedeutenden ſaalſportlichen Veranſtal-
tung auf. Hauptanziehungspunkte bilden die
Weltmeiſterſchaft im Zweierradball und die
Europameiſterſchaft im Einerkunſtfahren-
Zwar iſt der Meldeſchluß nicht gerade ver-
heißungsvoll ausgefallen, immerhin ſtellen die
wenigen genannten Bewerber große Klaſſe
dar, ſo daß mit ausgezeichneten Darbietungen
gerechnet werden kann.

Zur Radball-Weltmeiſterſchaft
ſind neben den beiden deutſchen Paaren Grebe-
Pandle (Oberrad-Frankfurt) und Berndt-
Scheibe (Wanderfalk-Dresden) noch die
Schweizer Reutimann-Mächler (Veloeclub
„Freie Raöler“-Vöß) und die Union des
Cyeliſtes 1920 de Seſenheim aus dem Elſaß
gemeldet worden.

Auch für das Einer-Kunſtfahren
um die Europameiſterſchaft wurde ein Quar-
tett eingeſchrieben, und zwar die Deutſchen
Gerhard Heidenreich (Adler-Breslau) und
Franz Adrians (Abler-Neuwerk) ſowie der
Schweizer Adolf Stricker (Dippoldsau) und

Kein Geld für die olympiſchen
Spieke.

Die troſtloſe Wirtſchaftslage, in der wir
uns zurzeit befinden, wirkt ſich naturgemäß
auch auf die Vorbereitungen für die Olym-
piſchen Spiele 1932 in Los Angeles aus. Die
Reichsregierung hat den Deutſchen Reichs-
ausſchuß für Leibesübungen bereits in
Kenntnis geſetzt, daß ſie für die Vorbereitung
der Olympiakämpfer diesmal keine Mit-
tel zur Verfügung ſtellen kann, und daß der
Reichszuſchuß für die Expedition nach Los
Angeles erheblich geringer ſein wird als
ſeinerzeit für Amſterdam.

Der Olympiſche Ausſchuß des D. R. A.,
der am 15. November in Berlin tagen wird,
ſteht deshalb vor der ſchweren Aufgabe, Wege
ausfindig zu machen, auf welche Weiſe die
notwendigen Mittel aufgebracht werden
können. Man hat zwar ſchon die Veranſtal-
tung einer Lotterie und einer durch den
D. R. A. durchzuführenden privaten Samm-
lung ins Auge gefaßt, den Hauptanteil an
der Aufbringung der Mittel, namentlich für
die Vorbereitung der Kämpfer, werden aber
die Verbände ſelbſt tragen müſſen. Angeregt
wird die

Auflage eines Notopfers
in Form einer Kopfſteuer für die Jahre 1931
und 1932, ein Zuſchlag zu den Eintrittskarten
bei beſtimmten Veranſtaltungen ſowie Ver-
kauf von Olympiaabzeichen, -karten und
marken. Aber alle dieſe Maßnahmen werden
bei dem allgemeinen Geldmangel kaum allzu
große Summen erbringen, und ſo wird man
h ſchon jetzt mit dem Gedanken vertraut

machen müſſen, daß die deutſche Expedition

der Elſäſſer Schitter (Velvelub Cronenburg).

nach Los Angeles nur eine verhältnismäßig
kleine ſein w

Europameiſterſchaften
im Gewichktheben.

Am erſten Tage der in München ſtatt-
findenden Europameiſterſchaften im Gewicht-
heben wurden die Wettbewerbe im Feder-,
Leicht- und Halbſchwergewicht erledigt. Die
als Dreikampf (beidarmig Drücken, Reißen
und Stoßen) ausgetragenen Wettbewerbe er-
gaben dur weg y 1 Leiſtungen mit
em Ergebnis, daß die Vertreter aus Deutſch

land, Oeſterreich und Frankreich je eine gol-
de ſilberne und bronzene Medaille er-

elten.
Jm Federgewicht waren die beiden

Deutſchen Mühlberger- Mannheim und Wöl-
pert- München ſich mit je 270 Kilogramm ab-
ſolut gleichwertig, doch mußte Mühlberger
wegen ſeines leichteren Körpergewichtes der
erſte Preis zuerkannt werden. Der im Leicht-
gewicht favoriſierte Wiener Haas brauchte
mit 317,5 Kilogramm keinen ſeiner Gegner
zu fürchten, denn er ſiegte mit großem Vor-
ſprung, da der als Zweiter plazierte Franzoſe
Duvergne 35 Pfund weniger ſchaffte. Auch in
der Halbſchwergewichtsklaſſe endete mit dem
Franzoſen Hoſtin der Favorit in Front. Er
drückte 200 Pfund, riß 220 Pfund und ſtieß
280 Pfund, insgeſamt alſo 350 Kilogramm.
Der deutſche Titelverteidiger Vogt-Koblenz
erreichte mit 340 Kilogramm das gleiche Ge-
wicht wie ZermanOeſterreich, mußte aber
wegen ſeines ſchwereren Körpergewichts auf
den dritten Platz geſetzt werden.

Athletikkamp' Deutſchland
gegen Frankreich.

Der im nächſten Jahre zum ſechſten Male
ſtattfindende Leichtathletik Länderkampf
Deutſchland-- Frankreich iſt terminlich bereits
feſtgelegt worden. Er findet am 30. Auguſt
im Pariſer Colombesſtadion ſtatt. Weiter
haben die Franzoſen noch Länderkämpfe mit
England für den 2. Auguſt und mit der
Schweiz für den 15. Auguſt abgeſchloſſen. Die
Termine für die Begegnungen mit Belgien
und Italien ſtehen noch aus.

Tenniskamp Deutſchiand
gegen Schweden.

Die neue Tennishalle in Mannheim iſt
am 15. und 16. November der Schauplatz des
Länderkampfes Deutſchland--Schweden, der
ſich nach dem Muſter der Davispokalſpiele
aus vier Einzel- und einem Doppelſpiel zu-
ſammenſetzt. Die Intereſſen des Deutſchen
Tennisbundes werden vorausſichtlich Dr.
Buß und Dr. Deſſart ſowie Buß-Oppen-
heimer im Doppelſpiel vertreten. Als Erſatz
tehen Wetzel-Pforzheim und Oppenheimer-
Mannheim bereit.

Der ſchwediſche Verband entſendet Oeſt-
berg. Garell, Müller und Ramberg, nachdem
die Spitzenſpieler Malmſtröm und Thoren
wegen Urlaubsſchwierigkeiten abgeſagt haben.

Hel'as- Magdeburg
demenkfierk.

Die Gerüchte, nach denen die von ihrem
Klub gemaßregelten Spitzenſchwimmer des
Hellas- Magdeburg einen neuen Verein zu
gründen beabſichtigen, werden von der ſport-
lichen Leitung des Magdeburger Vereins als
nicht zutreffend bezeichnet. Der größte Teil
der gemaßregelten Schwimmer, darunter
Erich Rademacher, Amann und Schumburg
hat ſich dem Verein wieder bedingungslos
zur Verfügung geſtellt und obliegt bereits
ſeit längerer Zeit einem intenſiven Training.
Wie der Hellas weiter mitteilt, ſteht der alte
Meiſterklub heute feſter gefügt denn je.

Möller in Paris.
Steher- Weltmeiſter Erich Möller kommt

am nächſten Sonntag einer ſeiner zahlreichen
Verpflichtungen nach Frankreich nach. Er
trifft in den Dauerrennen auf der Pariſer
Winterbahn mit Paillard Manerag und
Urago zuſammen Für das Match-Omnium
wurden Linari Haemerlinck, Lemoine und
Boucheron verpflichiet im nationalen
Fliegerkampf gibt der Olympiaſieger Beauf-
rand ſein Debut als Berufsfahrer.

St ffes in Brüſſel.
Ein intereſſantes Programm gelangt am

kommenden Sonnabend abend auf der
Winterbahn in Brüſſel zur Abwicklung. Am
internationalen Fliegerkriterium iſt deut-
ſcherſeits Meiſter Peter Stefſes-Köln be-
teiligt, der jedoch gegen ſo gute Fahrer wie
Arlet, Scheerens, den Schweizer Kaufmann
und den Jtaliener Bergamini keinen leichten
Stand haben wird Die Dauerrennen ſehen
Linart, Thollembeek Migquel und Blekemolen
in Wettbewerb

Otto Saſſe Sieger im Gr. Gildehof-Preis.
Die Ortsgruppe Magdeburg der Deutſchen

Radfahrer- Union veranſtaltete am letzten
Sonntag obengenannte Straßenzuverläſſig-
keitsfahrt auf der Strecke Magdeburg--Neu-
gattersleben und zurück Dieſes Rennen war
wohl das intereſſanteſte des ganzen Jahres
und hatte als Schluß-Veranſtaltung eine
ganz hervorragende Beſetzung zu verzeichnen.

Die Fahrſtrecke wurde in einem ſchnellen
Tempo heruntergefahren. Dies trug
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bei, daß ſich die einzelnen Gruppen erſt nach
längerer Zeit zuſammenſchloſſen, um bald
wieder auseinanderzufallen.

Der Sieger Otto Saſſe vom R. C. Dia-
mantHalle erfaßte mit Weckerling-Magde-
burg auf der Rückfahrt bei Förderſtedt die
Situation und enteilte der Spitzengruppe.
Unangefochten konnten beide den Endſpurt
am Ziel austragen den unſer Hallenſer
Sportkamerad verdient an ſich bringen
konnte.

Ergebnis: 1. Otto Saſſe, Diamant-Halle,
1 Std. 43,5; 2. O. Weckerling, Opel-Magde-
burg, 4 Länge; 3. E. Mieth, Opel-Magde-
burg, 1 Std. 45; 4. Fritz Schüler, Dürkopp-
Blauweiß-Halle, 1 Std. 46

Reiſeerleichterungen
für Mokorradfahrer.

Bei Motorradbreiſen nach Frankreich wur
den laut einer Verfügung der franzöſiſchen
Generalzolldirektion Teiptyques Motor-
räder ohne Beiwagen nicht anerkannt. Die
Folge hiervon war daß Motorradfahrer nicht
mehr die Vergünſtigung des Triptyques ge-
nießen konnten und jeweils den Einfuhrzoll
hinterlegen mußten Der A. v. D. hat ſich
nun im Jntereſſe der motorradfahrenden
Automobiliſten mit Erfolg bei der fran-
zöſiſchen Zollverwaltung Lbafür eingeſetzt, daß
den Beſitzern von Motorrädern ohne Bei-
wagen die Möglichkeit gegeben wird, ohne
Zollhinterlegung nach Frankreich einreiſen
zu können. Die franzöſiſche Zollverwaltung
hat entgegenkommenderweiſe dem A. v. D.
die Genehmigung erteilt, Jdentitätskarten
für Motorräder ohne Beiwagen zur zollfreien
Einreiſe nach Frankre ch auszugeben.

Tennisſpielerinnen gegen
Rangtiſke.

Dem Deutſchen Tennis-Bund iſt ein
Schreiben zugeleitet worden, in welchem die
bekannteſten deutſchen Tennisſpielerinnen
mit Ausnahme von Cilly Außem ſich gegen die
weitere Verlautbarung einer Tennisrang-
liſte ausſprechen. Sie begründen dieſen
Schritt damit, daß dieſe Zenſur am Saiſon-
ende ihnen die Freude am Sport raube und
die Kameradſchaftlichkeit zerſtöre. Unſere
Damen meinen, daß es völlig genügen würde,
wenn fünfzehn oder zwanzig der beſten Dain alphabetiſch und unnumeriert in einer
Gruppe zuſammengefaßt werden. Man kann
dieſen Einwendungen nicht jede Berechtigung
verſagen. Es iſt ja auch bekannt, daß die
Rangliſtenfolge ſtets Gegenſtand lebhabter
Erörterungen in der Oeffentlichkeit war. Für
den Tennisbund iſt die Situation nicht leicht,
will er den Einwendungen mit Erfolg begeg-
nen. Vorläufig nimmt der Bund zu dem
Brief keine Stellung, ſondern überläßt das
weitere der Rangliſtenkommiſſion.

Vorausſagen für Sonntag, 26. Oktober.
Karlshorſt: 1. Madonna d'Arezzo Hohenfels,

2 Fleiß Le, 3 Walküre VI Jlſe XIII, 4. Gra-
diva San Domenico, 5. Tarnkappe Tana,
6. Marcion Credulité. 7. Stall Heinz Stahl
Nebelhexe.

Dresden: 1. Rosmarin Liberator, 2. Melodei
Sporn, 3. Stolzenfels Goldwächter, 4. Rhein

luſt Vichy, 5. Palfrey Stall Oppenheim, 6. Jr-
länder Tantris, 7. Meluſine Graf Leiſter.

Dortmund: 1. Baden Alpina, 2. Hellas
Polaſtherr, 3. Flügelmann Leitſtern, 4. Wanderer
Aui, 5. Simulant Myſidor, 6. Halde Klingen-

ſchmied, 7. Mauerzinne Grenzbote.
München Riem: 1. Sebaſtiano Stammherr,

2 Nemrod Südwind, 3. Sans Pareil Stall
Schmitt, 4. (nichtöffentliches Rennen), 5. Sturm
Feuermal, 6. Ritt Göbl Sauſewind.

Paris: 1. Discovery Sweetie, 2. Seſoſtres
Riva Bella, 3. Feb Florio, 4. Kirkby Metro-
manie, 5. Pierre le Grand Mirando, 6. La Voulzie

Feu de Joie

Amtliche
Saciegau- Nachrichten

Sualegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung Nr. 21.

Spielplan für Sonntag, den 2. November
Angeſetzt werden folgende Spiele:

Fußball.
Abt. 28 Nr. 229 10.30 Uhr Braunsdorf Wegwitz

(Janecke, Neun Nr. 231 10 Uhr Mücheln Beuna
(Störer, Braunsd.), Nr. 232 9 Uhr 99 Merſeburg
V. f. L. Merſeburg (Weiſe, Pr. M.); Abt. 30 Nr. 1219
10 Uhr Wacker 2. Schiepzig (Boruſſia), Nr. 977

1930.

10 Uhr Lettin Poſt (Preuß, Dölau), Nr. 1220
9 Uhr 98 2. Boruſſia 3. (Weiſe), Nr. 1221 9 Uhr
96 2. 98 3. (Giebichenſtein); Abt. 32 Nr. 1222
10.30 Uhr 99 Merſeb. Mücheln (V.f. L. Merſeb.),
Nr. 1223 9 Uhr V.f.L. Merſeb. Röſſen Preußen
Merſeb.), Nr. 1224 9.30 Uhr Braunsdorf Zöſchen
(El. Mücheln), Nr. 1225 10 Uhr Beung Spergau
(Kayna); Abt. 37 Nr. 1226 10 Uhr Querfurt Röſſen
(Obhauſen), Nr. 1227 9 Uhr Preußen Merſeburg
99 Merſeburg (V.f. L. Merſeburg), Nr. 761k 10 Uhr
V. f. L. Merſeburg Mücheln (99 Merſeburg).
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Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 26. Oktober 1930.

Spiel 301 leitet Gerbſtedt; 969 Weinrich (NRietl.).
Heute Freitag, den 24. Oktober, zweiter Abend des
Schiedsrichter Anfängerlehrganges im Hotel „Stadt
Leipzig“, Halle, Martinſtraße (20 Uhr).

Vereinsnachr i chten.
Männerturnverein e. V., gegr. 1861, Spiel-

abteilung. Am Sonntag, den 26. Oktober,
ſpielen folgende Mannſchaften: Meiſterklaſſe
gegen Giebichenſtein (10 Uhr Kaſernenhof);
1. Neumark (15 Uhr Stabdtpark); 2. gegen

m m m

Schöne weiße Zähne: Chlorodont
Reipiſch (14 Uhr Stadtpark); 1. Jgd. gegen

dazu Neumark (15 Uhr in Neumark).
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Vorkriegspreise
Fube 60 Pf. u, M.



Jäger in drei Klaſſen.
Heiligenſtadt. Die Jäger wird folgende

„Dreiklaſſeneinteilung“ intereſſieren Ver-faſſer unbekannt die in der Forſtſchule in
Reichenſtein angeſchlagen iſt:

Siehſt du einſt in Vldrevieren
Einen Jäger hineinſpazieren,
Jn dem Mund die Zigarette,
Kannſt du machen jede Wette,
Daß er nur ein mieſer Spießer,
Jägerfatzke iſt und Schießer.
Raucht er eine dicke, volle,
Nikotingefüllte Rolle,
Ohne oder mit 'ner Binde,
Prüft er mit dem Rauch die Winde,
Wirft er achtlos nicht den Stummel
Fort bei ſeinem Weiterbummel,
Jſt er ganz gewiß ein reger
Jagdfreund oder gar ein Jäger.
Kommt dagegen durch die Stangen
Pürſchend einer hergegangen,
Hat er bei der Morgenſtreife
Jm Geäſe ſchon die Pfeife,
Dampft er wie ein Kohlenmeiler
Faucht er wie ein alter Keiler,
Dann reich deine biedere Rechte
Dieſem alten Zackenknechte,
Denn er iſt gewiß ein ter
Holz- und Hirſch- und Weidgerechter.

Einigung auf 8 Pfennig
je Kiepe.

Hartmannsdorf (Schweinitz). Viele der
Kartoffelbuddler, die die Arbeit niedergelegt
hatten, weil der Preis für die gewonnene
Kiepe Kartoffeln vom Rittergut von 9 auf 7
Pfennig herabgeſetzt wurde, nahmen die Ar-
beit wieder auf. Man einigte ſich auf einen
Preis von 8 Pfennig je Kiepe.

Sünden der roken Herrſchaft.
Ein Staatsanwalt wurde durch Verfaſſungs-

bruch abgebaut.

Jena. Der Dienſtſtrafhof Jena hat jetztin dem von Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Schlegel gegen ſich beantragten Dienſtſtraf-
verfahren feſtgeſtellt, daß Dr. Schlegel am
15. Oktober 1922 von der damaligen ſozialiſti-
ſchen Regierung nur durch Verfaſſungsbruch
in den Warteſtand verſetzt wurde. Dr.
Schlegel hatte in geſetzmäßiger Verfolgung
fortgeſetzter unerhörter Beleidigungen der
Eiſenacher Richter die Hausſuchung in der
„Eiſenacher Volkszeitung“, dem Organ des
damaligen ſozialiſtiſchen Jnnenminiſters Her-
mann, angeorönet, um durch Beſchlagnahme
des Manuſkrips den Verleumder zu ermitteln.
Er hatte als aufrechter Staatsanwalt die
zweckentſprechende Anordnung getroffen, ohne
ſich dabei von naheliegenden Oportunitäts-
gründen für ſeine eigene Perſon leiten zu
laſſen. Für die aufrechte Haltung verſetzten
ihn zwei Tage danach die Miniſter v. Branden-
ſtein, Fröhlich, Hermann und zwei weitere
Miniſtergenoſſen in den Warteſtand. Damals
waren die Staatsanwälte noch keine „politi-
ſchen“ Beamten, ſie wurden es erſt nach der
Beſeitigung Dr. Schlegels durch beſondere
Miniſterialverordnung der ſozialiſtiſchen Re-
gierung. Die vorletzte bürgerliche Regierung
hat dann die Unabhängigkeit der Staats-
anwälte wiederhergeſtellt, ohne die kein Rechts-
ſtaat beſtehen kann.

Großer Scheunenbrand.
Wiendorf. Die Scheune der Gerlebogker

Domäne, deſſen Pächter Oberamtmann
Säuberlich iſt, geriet in Flammen. Es war
ungefähr die Ernte von 500 bis 600 Morgen
in der Scheune. Die Scheune iſt nieder-
gebrannt.

Drei Jungens auf einmal
Sondershauſen. Von drei munteren

Jungen wurde die Ehefrau des Schmiede-
Mutter und Drillinge befinden ſich wohl.

Kroſigk. Gefundene Diebesbeute.)
Vergangenen Mittwoch fanden Rüben rodende
Landarbeiter in ſpäter Nachmittagsſtunde auf
dem Rübenacker des Ortspfarrers verſchie-
dene Dinge, die aus den Ende September
und Anfang Oktober erfolgten Einbrüchen

Leipzig
Sonntag, 26. Oktober.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
7,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8.30 Uhr: Orgelkonzert.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

10,30 Uhr: Stunde der Heimat.
11,30 Uhr: Wie entſteht eine Opernvor-

ſtellung?
Orcheſterkonzert.
Wetter und Zeit.

Aktuelle Viertelſtunde.

13,00 Uhr:
14.00 Uhr:

Anſchl.:

Raciio- Klinik
W. BOoOCK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- undZubehörteile sowie Reparaturen und

Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstraße 4 TTelefon 3080

14.15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Liederſtunde.
15,00 Uhr: Uebertragung des Sachſenpreis-

veim Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark und
Fleiſchermeiſter Leibrich in Kroſigk ſtammen,
und zwar einen Kinderſchuh, zwei leere und
eine volle Weinflaſche, eine gefüllte Büchſe
Oelſardinen, ein Teſching und die Knochen
der erbeuteten Schinken. Die Beſitzer der
geſtohlenen Sachen ſind alſo zweifellos von
ein und derſelben Einbrecherbande heimge-
ſucht We Leider iſt man der Täter, die
ihre Diebesbeute in Richtung Trotha auf

Jn meiner Plauderei in Nr. 239 geißelte
ich den überaus ſchlechten Empfang des Leip
iger Senders, der uns jetzt, nachdem wirſ chon wieder Fernempfang betreiben können,

wie ein Klein ender erſcheint. Da man uns
von amtlicher Seite ſchon wiederholt mit
dem Bau eines mitteldeutſchen Großſenders
vertröſtet hat, baten wir dieſe Stellen um
Auskunft, ob wir noch mit einer Verbeſſe-
rung der Sendeſtärke rechnen können. Dieſe
Antwort haben wir erhalten. Jch möchte
ſie, da uns doch allen die Zukunft unſeres
Senders am Herzen liegt, unſeren Leſern
nicht vorenthalten. Die Oberpoſtdirektion
Leipzig ſchreibt:

„Nach den Beobachtungen m Bezirk Halle
iſt mit dem Wellenaustauſch am 6. 8. gegen-
über dem früheren Zuſtand allgemein eine
weſentliche Beſſerung im Empfang des Be-
zirksſenders Leipzig erfolgt. Die auf der
alten Welle nach Eintritt der Dunkelheit be-
obachteten Störungen durch die benachbarten
Sender ſind ſtark zurückgegangen; Hörby
ſchlägt nur noch zeitweiſe durch, und zwar
wird dadurch der Empfang auch nur un-
weſentlich beeinträchtigt. Die endgültigeEntſcheidung über die Senderfrage für
Mitteldeutſchland iſt noch nicht gefallen. Es
kommt in Frage entweder die Errichtung
eines Großſenders oder die Herſtellung
mehrerer Gleichwellenſender geringerer
Leitung. Die Entſcheidung ſoll erfolgen, ſo
bald Erfahrungen mit den im Bau befind
lichen Großſendern Mühlacker und Heils-
berg vorliegen.“

Auf alle Fälle freut es uns, daß wir nun
endlich davon in Kenntnis geſetzt ſind, wie die
Senderfrage in Mitteldeutſchland geregelt
werden ſoll, und dieſer Zeitpunkt iſt nicht
mehr fern. Es bleibt uns nur zu hoffen, daß
die demnächſt in Betrieb zu nehmenden
Sender Heilsberg und Mühlacker gute Lei-
ſtungen erzielen.

Leider müſſen wir der Oberpoſtdirektion
Leipzig in einem Punkte widerſprechen: Un-
ſere Erfahrungen, daß Hörby weſentlich
durchſchlägt, ſtützen ſich auf Hunderte von
Verſuchen. Es iſt nicht abzuleugnen, daß
einige Wochen nach dem Wellentauſch zwiſchen
Leipzig und Gleiwitz der Empfang Leipzigs
beſſer wurde. Wir müſſen aber berückſichtigen,
daß wir uns zu jener Zeit mitten im
Sommer befanden, wo wir das Durchſchlagen
fremder Sender weniger zu befürchten
brauchten. Heute, nachdem wir wieder Fern-
empfang haben, iſt die
anders. Hörby ſchlägt heute wieder mehr
durch als früher. Die Oberpoſtdirektion
Leipzig ſcheint neuerdings keine Empfangs-
verſuche hier in Halle angeſtellt zu haben,
was ſehr zu empfehlen wäre.

Sache weſentlich

Jedenfalls hoffen wir in dieſer Angelegen-
heit das Beſte. Die Regelung der mittel-
deutſchen Senderfrage iſt wohl heute noch der
einzige Wunſch der Hörer. Hinſichtlich der
Auswahl der Programme ſcheint auch der
Wunſch vieler Hörer befriedigt zu ſein. Es
iſt zu merkwürdig, daß nach der Reichstags-
wahl die Programmleitungen, vor allem die
der Funkſtunde und des Deutſchlandſenders,
einſehen mußten, daß eine Politiſierung
des Rundfunks nicht mehr am Platze ſei. Ur
plötzlich hat man eingeſehen, daß ein Ueber-
ſegeln in das Fahrwaſſer der Marxiſten zu
einer Abnahme der Rundfunkhörer führen
würde. Das heißt, man hat es uns nicht ein
geſtanden, doch hat es ſogar jeder unaufmerk-
ſame Hörer bemerkt. Wo ſind ſie geblieben,
die ſtändigen roten Rundfunkgäſte, die ſo oft
Gelegenheit hatten, dicke Rundfunkhonorare
einzuſtecken, die aber von uns doch ungehört
blieben? Jch erinnere an Erich Mühſam,
Erwin Kiſch, Alfred Wolfenſtein, der uns
durch ſein „Nacht vor dem Beil“ in unlieb-
ſamer Erinnerung iſt, Bert Brecht und die

15,45 Uhr: Alfred Bock lieſt aus eigenen
Werken.

16,15 Uhr: Drei Grotesken.
17,15 Uhr: Edith Lorand ſpielt
18,00 Uhr: Welche Aufgaben hat das heutige

Theater zu erfüllen?
18,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,00 Uhr: Einführung in Richard Wagners

„Meiſterſinger von Nürnberg“.
20,20 Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürn-

berg“.
22,20 Uhr:

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr
Montag, 27. Oktober.

Zeit, Preſſe und Sport.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
11,45 Uhr: Die Hiſtoriſche Abteilung im

Deutſchen Hygiene-Muſeum.
12,00 Uhr: Leichte Lieder.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Bekanntes und Beliebtes.
14,00 Uhr: Viertelſtunde des deutſchen

Sprachvereins.
14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.115/40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Rundfunkprogramm

Fahrrädern transportierten, noch nicht hab-
haft geworden.

Unter ſchwerem Verdacht.

Neuhaldensleben. Jn der Selbſtmord-
affäre des Eiſenbahnſchloſſers Handge, Gr.
Santersleben, über die wir berichteten, wur
den nach der Leichenſchau die Wirtin Witwe
Richter und ihr 30jähriger Sohn verhaftet
und dem Amtsgericht zugeführt.

Ankennenplauderei des Radiokrilikus
Die Oberpoſtdirektion Leipzig antwortet!

vielen ſozialdemokratiſchen Miniſter z. D.
und a. D. Wo ſind die proletariſchen Feier-
ſtunden der Freidenker? Man war gezwun-
gen, die roten Veranſtaltungen und Vor-
träge ſofort abzuſetzen, weil der Rundfunk in
Gefahr war, nicht mehr deutſches National-
eigentum zu bleiben. Jetzt, nachdem eine
Wendung eingetreten iſt, wird ſich der deutſche
Rundfunk auch weiter entwickeln. Es ſol
und wird ein deutſches Kulturinſtrument
werden!

c
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Jm Programmder nächſten Woche
finden wir viele Schönheiten, doch aber auch
einige Merk würdigkeiten im Leipziger Pro-
gramm. Nicht verſtehen können wir, daß uns
Leipzig am Sonntag den 3. Akt aus den
„Meiſterſingern von Nürnberg“, am Freitag
den 1. Akt aus „Lohengrin“ und am Sonn-
abend den 2. Akt aus der „Fledermaus“ aus
Theatern überträgt. Soll man das als Rück-
ſichtsloſigkeit oder nur als Verſuch be-
zeichnen? Wir lehnen dieſe neuartige Pro-
grammgeſtaltung entſchieden ab.

Das Sonntagsprogramm beginnt
in Leipzig nach der üblichen Morgenfeier mit
der Uebertragung des Mittagkonzertes aus
dem Friedrich-Theater Deſſau. Königswuſter-
hauſen überträgt zu gleicher Zeit das
Mittagskonzert aus Königsberg. Am Abend
ſendet der Deutſchlandſender aus Hamburg
einen Operettenabend.

Nach einer heiteren g„Liederſtunde hören
wir am Montag aus Leipzig ein Sinfonie-
konzert, das auch Königswuſ ſterhauſen über-
nimmt.

Am Dienstagabend bringt Leipzig
nach einem Unterhaltungskonzert aus
Weimar ein Konzert mit Prof. Hans Baſſer-
mann. Der Deutſchlandſender übernimmt
aus Hamburg aus der Muſikhalle die Ur-
aufführung des 90. Pſalms für Bariton, ge-
miſchten Chor und Orcheſter von Kurt
Thomas

Aus dem Gewerbehaus Dresden hören
wir am Mittwoch ein Konzert des Ton-
künſtlervereins. Aus Anlaß des 7jährigenBeſtehens des deutſchen Rundfunks ſendet
Berlin am Mittwoch ein Sinfoniekonzert,
dem eine Rede Direktor Knöpfkes voraus-
geht.

Leipzig ſendet am Donnerstag bunte
Muſik. Aus Köln übernimmt Königswuſter-
hauſen das Abendprogramm mit Operetten-
muſik und einem Drama „Mutter Erde“.

Am Freitag hören wir aus derkirche in Chemnitz geiſtliche Abendmuſtt
Deutſchlandſender überträgt aus Saurburg
einen norddeutſchen Komponiſtenabend.

Am Sonnabend gaſtiert Senff-Georgi
in Leipzig. Königswuſterhauſen ſendet aus
Breslau Opernmuſik. F. L.

n

Kriſenunkerſtühzung für
arbeitsloſe Kriegsbeſchädigke.

Die Beſtimmungen über die Gewährung
der Kriſenunterſtützung für Arbeitsloſe wer-
den mit einer im Reichsarbeitsblatt, Heft
29, veröffentlichten Verordnung über die
Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe vom 11. Ok-
tober 1930 neu geregelt. Danach treten
die bisherigen Beſtimmungen mit dem 3.
November 1930 außer Kraft.

Wie uns der Preſſedienſt des Reichsver-
bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbliebener mitteilt, herrſcht be-
ſonders in den Kreiſen der kriegsbeſchädigten
Arbeitsloſen vielfach Unklarheit darüber, in-
wieweit bei der Gewährung der Kriſenunter-
ſtützung anrechnungsfrei ſind. Hierzu muß
feſtgeſtellt werden, daß im Gegenſatz zur Ar-
beitsloſenunterſtützung die Kriſenunterſtütß

16,00 Uhr: Vom Sinn der Reklame.
16,30 Uhr: Unterhaltende Muſik von

Jaques Offenbach.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: Wirtſchaftliche und künſtleriſche

des modernen Theaterbetriebs.
Stunde der Neuerſcheinungen.
Heitere Liederſtunde.
Sinfoniekonzert.

Form
18,30 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
21,45 Uhr: Schallplattenkonzert.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik.
Königswufterhauſen

Sonntag, 26. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.

717Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 1 3 Telef. 2854

zung nur gewährt wird, ſoweit der Arbeits
loſe bedürftig iſt. Ob Bedürftigkeit vor
liegt, richtet ſich nach beſonderen Vorſchriften
Dieſen Vorſchriften iſt eigen, daß die Verſor-
gungsgebührniſſe als Einkommen zugrunde-
elegt werden. Anrechnungsfrei ſind u. a.
ediglich die Pflegezulage, Führerhundzulage,

Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsge-
ſetz und Leiſtungen der öffentlichen Fürſorgeauf Grund der Verordnung über die Fürſor-
gepflicht. Auch in den Beſtimmungen der
vorliegenden Neuordnung iſt dieſe Anrech-
nungsfreiheit ausdrücklich gewährleiſtet.

Filmſchau.
„Frauen am Abgrund“ „Der große

Diamantendiebſtahl“.

Uniontheater.
Man denkt bei dem Titel „Frauen am

Abgrund“ wohl an einen Sittenfilm, aber es
iſt nicht ſo ſchlimm. Der Film zeigt Elga
Brink als treue Gattin und Mutter im
trauten Familienkreiſe. Fern von dem
grauen Alltagsleben erſchließt ſich ihr plötz-
lich in dem herrlichen Oſtende ein neues
Leben mit dem Wogen, Treiben und Flirten
der eleganten Welt. Aus der liebenden
Gattin wird eine Schönheitskönigin, gekrönt,
geliebt und umſchwärmt von einem Kammer-
ſänger, der ein Gaſtſpiel gibt, dieſes aber auch
nur in der Liebe. Rechtzeitig wird ſie noch
aus dem zum Abgrund führenden Leben
herausgeriſſen, und beide Gatten vereinen ſich
wieder im Glück.

Jn dem romantiſchen Wildweſtfilm mit
dem großen Diamantenraub erſcheint der
Liebling der Kinobeſucher, Tom Mix, der
mit ſeinen wilden Klettereien und Verfol-
gungen alle in größter Spannung hält. Kei-
ner kommt an ihn heran, er entwiſcht den
Verfolgern, ſpringt über Dächer, jagt durch
die Straßen mit dem aus Verbrecherhänden
geretteten großen Diamanten ſeiner ſpäteren
Braut.

Ein gutes Beiprogramm, u. a. ein wun-
dervoller Naturfilm „Sonne in Davos“ mit
guten Sportaufnahmen, ergänzen den Spiel-
plan.
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mir die Welt zum Paradies.“
Kammerlichtſpiele.

Um den Anſprüchen des Publikums in
jeder Hinſicht genügen zu können, haben
auch die Kammerlichtſpiele einen Tonfilm-
apparat aufgeſtellt. Die erſte Vorſtellung,
bei der trotz weſentlich erhöhter Unkoſten
keine höheren Eintrittspreiſe verlangt wur
den, bedeutet auf jeden Fall für die Direk-
tion einen Erfolg und einen Fortſchritt,
die Vorführung klappte vorzüglich, die Ton
wiedergabe war natürlich, daß man glaub
te, in einem Lperetten-Theater zu ſitzen.

„Mach'

Göſta Ekmann, der Maler des Modeſalons
ſeiner Tante, ſollte in einer Theater-Direk-
tion eine Rechnung einkaſſieren. Da man
augenblicklich einen neuen Star ſuchte, war
die Nachfrage der Stellungſuchenden ſehr
groß. Die Schalterbeamtin (Anita Dorrts)
verhandelte demnach die Anmeldung Göſta
Ekmanns genau ſo ſchematiſch wie die übri-
gen. Man ließ ihn daher auch mit ſeinem
wirklichen Anliegen gar nicht zu Worte kom-
men, ſondern zwang ihn trotz Widerreden,
ein Geſangſtück zur Probe zu ſingen. Die zu
Gehör gebrachten Leiſtungen waren ſo vor
trefflich, daß der Direktion die Jdee kam,
das ganze Geſchehnis, daß ſich inzwiſchen
aufklärte, da Göſta Ekmann ſein Geld nicht
erhielt, auf der Bühne zu wiederholen. Die
ulkigen Vorgänge mit der Schalterbeamtin
wurden mit den Verhandlungen im Direk-
tionszimmer ergänzt, und ſo enkſtand die
Operette: „Mach mir die Welt zum Para-
dies.“ Anita Dorris, die verheiratet war,
hatte Göſta Ekmann durch ſein luſtiges, na-
ives Benehmen ſehr lieb gewonnen und ſich
mit ihm verabredet. Jhr Gatte verläßt ſie
mit ſeinem Sportklub; ſie aber findet ſich
in Liebe zu Göſta.

Wirklich ein 100prozentiger Tonfilm, denn
die Nuancierung war vorzüglich. Das lu-ſtige Beiprogramm vervollſtändigt den gu-
ten Spielplan.

8,00 Uhr:
8,15 Uhr:
8,20 Uhr:

Dauergrünland.

Für den Landwirt.
Wochenrückblick.
Herbſt- und Winterarbeiten auf

8,50 Uhr: Morgenfeier.
Anſchl.: Uebertragung des
glockenſpiels
kirche.
Anſchl.: Uebertragung des Gloenge-
läuts des Berliner Doms.

10.05 Uhr: Wetter.
10,30 Uhr: Arno Holz-Feier.
11,00 Uhr: Jubiläumsfeier zum 10jährigen

Beſtehen des Verbandes ſozialer Bau
betriebe.

12,00 Uhr: Elternſtunde.
12,30 Uhr: Konzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Mary Wurm zum 70. Geburtstag
15,00 Uhr: Blasorcheſterkonzert.
16,00 Uhr: Theaterwoche.

„Die Komödie“, „Der Schwierige“.
18,00 Uhr: Spiele auf der Dorfbühne.
18,30 Uhr: Meereswogen.
19,00 Uhr: Das Theater der Gegenwart.
19,30 Uhr: Adalbert Stifter-Gedenkftunde.
20,00 Uhr: Operettenabend.
22,10 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.

gung Stunden-der Potsdamer Garniſon

4 J 2

Danach bis 30 Uhr. Tanemnük.
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Expanſionspolitik der Akkien-
malzfabrik Landsberg,
Landsberg bei Halle.

Die Geſellſchaft legt jetzt den Geſchäfts
bericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr vor.
Zum erſtenmal zeigt der Rechnungsabſchluß
die Vermögenswerte und Verbindlichkeiten
einſchließlich derjenigen der Aktienmalzfabrik
Löben in Löbau (Sachſen), der Freienwalder
Malzfabrik in Bad Freienwalde (Oder) und
der Ueberſee-Exportmalzfabrik in Wismar
(Oſtſee). Das Unternehmen treibt eine ſtarke
Expanſionspolitik, da die Konten „Grund-
ſtücke und Gebäude“ und „Maſchinen und Ein-
richtungen“ durch den Bau neuer Silos und
durch den Ankauf einer Malzfabrik in Leuters-
dorf (Sachſen) Zugänge erhalten haben. Auch
das Konto „Dauernde Beteiligungen“ er-
ſcheint um den Wert von weiter erworbenen
Anteilen an befreundeten Unternehmungen
erhöht. Wie der Geſchäftsbericht hierzu mit-
teilt, wurden die aus der Kapitalerhöhung
eingegangenen und ein Teil der ſonſtigen
flüſſigen Mittel zum Ankauf weiterer an der
Berliner Börſe notierter Aktien befreundeter
Unternehmungen und zu einer Beteiligung
an einer weiteren Malzfabrik benutzt. Von
dem Rohgewinn ſind 100 000 Mark für Steuer-
ſchulden zurückgeſtellt und ferner 566 036,51
Mark als Abſchreibungen zur Niedriger-
bewertung der Anlagekonten verwandt wor-
den. Aus dem verbleibenden Reingewinn von
217 528,79 Mark werden 10 Prozent Dividende
auf das 2 Millionen Mark betragende Aktien-
kapital verteilt, der Aufſichtsrat erhält 7853,25
r Vortrag auf neue Rechnung 9675,54

ark.
Das neue Wirtſchaftsjahr biete der Malz-

induſtrie keinen erfreulichen Ausblick. Die Er
höhung der Bierſteuer und die wachſende
Arbeitsloſigkeit haben einen ſtarken Rückgang
des Bierkonſums gebracht, ſo daß die
Brauereien mit großen Malzbeſtänden in das
neue Wirtſchaftsjahr hineingehen. Jnfolge-

r

Sonnabend, den 25. Oktober 1930
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Ein Wendepunkk in der Eiſenerzeugung.
Die nach den ſoeben abgeſchloſſenen langen

erfolgreichen Verſuchen jetzt ermöglichte Auf-
nahme der Eiſenſchwammerzeugung in groß-
techniſchem Umfang auf der Verſuchsanlage
auf dem Gelände des Bochumer Vereins be-
deutet, wie aus Fachkreiſen berichtet wird,
einen Wendepunkt in der Geſchichte der
deutſchen Eiſeninduſtrie.

Das endlich gelöſte Problem der direkten
Eiſengewinnung, alſo unter Umgehung
der im Hochofen erfolgenden Re-
duktion der Eiſenerze, t faſt ſo alt wie
die Eiſenerzeugung ſelbſt. Durch das Eiſen-
ſchwammverfahren wird das deutſche Schrott-
und Erzproblem für die Herſtellung von
Edelſtahl allerbeſter Qualitätmit einem Schlage gelöſt. Der Eiſenſchwamm
bildet einen idealen Erſatz für Schrott höchſter
Güte. Dabei ermöglicht das jetzt zum erſten
Male in großtechniſchem Umfange zur e
führung gelangende Verfahren die Verarbei-
tung der ſogenannten armen, nicht kransport-
fähigen Erze, an denen Deutſchland ſo reich
iſt, zu erſtklaſſigem Eiſenſchwamm. Eiſen-
ſchwamm kann in beliebigen Mengen auf
relativ billige Weiſe erzeugt werden.

Bei dem in Bochum zur Durchführung ge-
langenden Eiſenſchwammverfahren handelt
es ſich um den ſogenannten Norsk Staal-
Prozeß des Norwegers Edwin. Die Ver.
Stahlwerke A.G. und die Fried.Krupp A.G. haben es in dem vergangenen

ahre unternommen, das Verfahren gemein-
ſam mit dem norwegiſchen Werk Norsk Staal
weiterzuentwickeln und ein größeres Ver-

ſuchswerk auf dem Gelände des Bochumer
Vereins in Bochum geſchaffen, das in erſter
Linie ſichere Unterlagen abgeben ſollte für
die Eignung und Wettbewerbsfähigkeit des
Verfahrens bei wirklicher Maſſenerzeugung
in einer Großanlage.

Auf Grund umfangreicher und längerer
Verſuche kann die Rentabilitätsfrage
jetzt als S gelten: die Wirtſchaftlichkeit des Edwinverfahrens iſt erwie
ſen. Mit größter Spannung ſieht man der
weiteren Entwicklung der Eiſenſchwamm-
herſtellung nach dem Norsk Staal- Prozeß ent-
gegen. Die Auswirkung der großtechniſchen
Durchführung der Etiſenſchwammerzeugung
läßt ſich heute ſpeziell in bezug auf den Edel-
ſtahl noch gar nicht überſehen.

un

Ausbreikung des Hydrier-
verfahrens.

Wie aus Neuyork gemeldet wird, beab-
ſichtigt die von der J. G. Farbeninduſtrie
A.G. in Gemeinſchaft mit der Standard Oil
Co. of New Jerſey begründete Standard
J. G. Corp. bis Ende dieſes Jahres auch in
Europa eine Geſellſchaft zu begründen, welche
ähnlich wie die Hydro Patents Co. in den
Vereinigten Staaten Lizenzen auf das Hy-
drierverfahren in den europäiſchen Ländern
abgibt. Für Deutſchland hat ſich bekanntlich
die J. G. Farbeninduſtrie A.G. die Verwer-
tung ihres Verfahrens ſelbſt vorbehalten.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 25. Oktober.

Weigen, ruhig heute vorherDurchſchnittsqualität geſund und

trocken, 75 kg-hl 240 242 241243gut, geſuud u. trock. 76 kg-nl 242--244 243 245
Roggen, feſter

Durchſchnittsqualität. geſund und
deſſen werde im neuen Jahr mit einem hohen troden, 70 kgeh 165-167 163 165
Leerlauf der Malzinduſtrie und mit einer Gerſie, Jnduſtriegerſte, ruhig 1765 160 175-180
Schmälerung der Gewinne zu rechnen ſein. Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.

s ſei i er re auf r d et Woghech ruhig ietzt ſchon vorliegenden Aufträge mit 70 Pro- S J rzent ihrer Kapazität für das neue Jahr be- Fern zie
ſchäftigt. g J a g rſte. g 9afer, Durchſchnittsqual. ſtetig 165 170 165--170

eeſwnitte 00 26,00 24,00 26,00
qualitat, ma „00 265, 00Vor einem zZerfall Penentieig mitteiar. ſtetig 9392753

oggen efe, te 9 rdes Zemenkkarkells. Geheime tudig 400- 700
Die Schwierigkeiten einer Verſtändigung mit den Trockenſchnitzel, matt e be

Außenſeitern laſſen es als durchaus möglich er t ruhig äſtslos 2.00 206ſcheinen, daß der weſtdeutſche Verband aus dem h deſhanetos 200 200
Deutſchen Zementkartell ausſcheiden wird. Die oggenſtroh, drahtgepr.
Außenſeiter haben gerade den weſtdeutſchen Verband Allgemeine Tendenz: Wefzen etwas ſchwächer,
ganz außerordentlich geſchädigt, obwohl erhebliche
Mittel eingeſetzt worden ſind; um ſich dieſer Kon-
kurrenz zu erwehren, haben ſie die Hälfte der Jahres
produktion der Verbandswerke in Höhe von etwa
40 000 Wagen hergeſtellt. Dieſe Zerfallserſcheinungen
haben ſich durchaus nicht auf Weſtdeutſchland be-
ſchränkt, und man muß damit rechnen, daß die Kon-
kurrenz auch auf andere Landesteile Deutſchlands
übergreift und die Auseinanderſetzungen innerhalb
der deutſchen Zementinduſtrie noch weit ſchärfere
Formen annehmen, zumal auch die Schweiz
Frankreich ſich die Zerfahrenheit des deutſchen
Zementmarktes zunutze machen.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Okt. für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire hbars 96,25.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walgz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51 Feinſilber für 1 kg ſein 48,50 650.50.

Roggen etwas befeſtigt. Alles übrige ruhig
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-

deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen ſür 100 kg.

Borliner Produftenvorſe vom 24 Oktober
Amtlich keſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſon alles in Mark.

Viktorigerbſen 27,00--81 00

per 100 Kilogr.

Soya-Schrot 12

Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.
und 75--76 b 221--223 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märt 146 148 d die 19,00 20,90

Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 165 176 Wiſcken 18,650 20 50
Hafer, märkiſcher 141 152 Lupinen. blaue
Weigenmehl 27.,00--35,00 Luvpinen, gelbe e
Roggenmehl 23,50--26,50 Seradella, neue
Weizenkleie 7,26--7,756 Rapskuchen 9,10-9,60
Roggenkleie 6,75--7,25 Leinkuchen 14.80-15,00
Raps S Trockenſchnitze; 5,00 5,40

,.50 13.10

Magdeburger Produktenbörſe vom 24. Okt
Weigen 76-77 kg 232 234, 77-78 kg 234--286, 74-75 kg

Roggen 71-72 kg 156 158, Sommergerſte, Futter
u. Jnduſtrie 172- 176, Braugerſte 200--210. gute 210

220, Wintergerſte 174176. Hafer 160-164. Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria-Erbſen 240 260
Wetizenmehl 34,60 36,60. Roggenmehl 265.75 26.75
Wetkzenkleie 8,20--8,40, Poggenkleie 8,00-—8,20
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr

e

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. Okt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebueg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,75
Oktober- Dezember 24,60, 24,75. Tendenz: Ruhig.

v

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24 Oktober
Aufieieb: 1568 Rinder. davon 377 Ochſen. 273 Bullen
918 Kühe u. Färſen, ferner 1425 Kälber 1408 Schafe,
10 047 Schweine zum Schlachthof direkt 49 Schafe
1636 Schweine, 793 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 56 60, 2. Kl. 55——67, 3. Kl. 52--63 4. 46 49.
Bullen: 1. Kl. 57—59, 2. 5486, 3. 61-53. 4. 48--60,
Kühe; 1. Kl. 40--48, 2. 39--38, 9. 27--30, 4. 22--26.

ärſen, 1. 62-54, 2. 46--50, 3 40--44. Freſſer; 38--48,
älber: 1. Kl. 2. Kl. 70-84, 8. 66 80. 4. 42--62.

Schafe; 1. Kl. 65 69, 2. 58-64 9 42-44 4. 45 65,
33--40, Schweine: 1. 68--60 2. 58 60 3. 56 60,

4. 56 59, 5. 53--55. Sauen 53,. Weidemaſtſchaſe 52
bis 56. Maritverlauf: Bei Rindern lebhaft. geringere
Kühe vernachläſſigt: bei Kälbern langſam; bei Schafen
gute Stallämmer geſucht ſonſt ruhig; bei Schweinen
ziemlich glatt.

Amtliche Deviſenturſe vom 24 Oktober

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,1935 4 2016) Pfund Steri 20,375 20.,416
100holl. Guld. 168.88 169.17) 100 italien. Lire21,94521 085
100ſrangz. re 16,46116, 491 (00 ſpan. Peſet. 46,10 45,20
100 ſchweig. r 93,435 31 696) argentin. Peſo 425 427
100 Belgo 58,45) 58,67 100 finniſche100 tchech. Kr. 12,442 12,462 Marſig l0,t8 10,57
100 ſchwed. Kr. 112,54 (42,76 (00 bulgar. Leva 8,087) 3,648
100 norweg. Kr.112,18 112 o ſapan. Hen 2.084 2068
100dän. Kron. 112,19 142.41] braſil. Milrs. S
100 öſte. Schill. 59 135 50.266 100 jugſl. Dinar 7,486 7,45
100 ung. Pengö 73.89 75,561 100 vorta. Ese. 16.806 18 645

a

Daimler Benz 28,97, 24, 00
HückauiGelsenk

M

e ä
Hauische Börse vom 25. Oktober

heufée Vortag
Augem. Deutsche Credit- A. 99,26 G 99,26 G
Hallescher Bankverein 108,6 G 104 G
Gewerbe- und Handelsbank 88 6 886
L.anderedit Bank 74,5 G 74,50 GZördiger Bankverein 506 50 GMansſeld Bergdau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 140 G 1406Riebech'sche Montanwerke 826 84,50 G
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorfer Pepier, alte 121 G 1216

do. o. ſunge 116 G 115,6 G
Cröllwifzer Papierfabrik
Cönnerner Maſgfabrik. 126 b 126 G
Ellenburg. Kattun-Manufakt. 50 bEngelhardt- Brauerei 160 6 180 G
Gleuxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 21,26 b 12,26 b
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 716 65 G
Hallesche Röhrenwerke 50 G 50 6
Hſidebrand Muhlenwerhke 19 6 18,26 G
Gebrüder Jentxsch 26 B 25 BKaſserdad Schmiedebergq 45 G 46 G
Kvfthäuserhütte 61.5 52 6Gottfried Lindner e 56 G 55 GSchraplauer Kalkiwerhe 42 G 42 GStadtmuhble Alsleben 346 34 G
G. Vester Spedition 28 6 80 bWegelin Hudner 38 G 89,25 GZeſtser Moschinen u. Elsen 72 G 726Zuckerraffinerſe Halle 84 G 34 G

Lelpriger Börse vom 24. Oktober.
Mitgeteil vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

S

Allg. Di. Cred.-A. 99 25 Lindner, Gottfr. 68,00
Chemn. Spinner. Marzfeld, Bergb. 88,00
Chromo Naſork 87,00 Nordätsch. Wolle 60,50
Falxenstein Gard. 87,00 Pittler Maschinen 182,00
Klrchner Co 38,00 Polvphon 149,60
Ködke 4 Co. PrehlitzerBraunk. 141,00Landkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 28,00
Langdein-Ptanh. 98,00 Riquet Co. 107 00
Beſps. Baumwolle 102,00 Fahlberg, List Co 60,00
do. VWVollkämmer Schlema Holxstoff S

do. Kammgarn 65,60 Schubert 4 Salxer 142,00
do. Hypoth. Bank [147,50 stöhr Kammgarn 69,00
do. Bier Riebeck 117,00 TharingerGasges. 148,00

do. Wolle 1114,00

Gewerkenverſammlungen
der Michelwerke.

Zu Beginn der Verſammlungen gedachte
der Vorſitzende, Herr Generalkonſul Dr.
Strube, in warmen, anerkennenden Wor-
ten der großen Verdienſte und Führerfähig-
keiten des jüngſt verſtorbenen langjährigen
Leiters der Michelwerke, Generaldirektor
Adolf Wagner.

Jn den Gewerkenverſammlungen waren
vertreten: 778 Kuxe der Gewerkſchaft Michel,
799 Kuxe der Gewerkſchaft Veſta, 807 Kuxe
der Gewerkſchaft Leonhard, 728 Kuxe der Ge-
werkſchaft Gute Hoffnung.

Die auf der Tagesordnung ſtehenden Re-
gularien wurden einſtimmig genehmigt. Die
ausſcheidenden Mitglieder des Grubenvor-
ſtandes, die Herren Rechtsanwalt Bever und
Kaufmann Guſtav Cremer, wurden wieder-
gewählt. Herr Dipl.-Jng. Hans- Wolfgang
Wagner wurde neu in den Grubenvorſtand
gewählt.

Wie berichtet wurde, haben ſich die Abſatz-
verhältniſſe infolge des vergangenen milden
Winters in dieſem Jahr ſehr verſchlechtert.
Die Werke arbeiten daher jetzt mit einer Ge-
ſamtproduktionseinſchränkung von 25 Proz.

Die Ausſichten ſind ſehr undurchſichtig, ſo
daß man über die weitere Entwicklung nichts
ſagen kann.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 24. Oktober: 93,75.

146,00/142, 00 Löwenbrauerei 209,00200, 00 dachsenwerk
865,00Berliner Börse

vom 24. Oktober

lchabeank-
sont 5

eutacde Rnieiden Inänstfrie-Akifien

b Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl,

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

I. Folge

7 do. I. r7 Thür. Staats a. 26
7 do. Km. 27u. I. a, B
6 Dtsch Reichsp,

1. 2. rz. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.,
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.

10.

93,50
88,10
67,60
67.26

96.,37

100, do

99.62
63.00
8000

98,00

64.50

6.60
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring. Anteihe-

Auslosungssch.
Di. Wertbest. Anl,
4Dt. Schutzg. An

66,00

268

23. 10

9362
98160

87.60
87.20

96.87

v9,90
99,50
89.76
80.76

98,00

64,37

6,60

86,00

276

VorkKehrs-Akklen
Aachener Kleinbv.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.,
Bruschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-AHalb. Blankenbg

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb.,
do. Südam. Dpfsch

70.26

126, 25

69,00
66,12

1283., 12

Accumulat.-Fabr.
Adler Porill.-Zem.
Adlerhüften Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziſjde U.
Allg. Elektr.-Ges,.
Alsen Portl.-Cem.
Ammengadf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorsz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nog. Mfbr.

Bachm. Ladewig
P. J. Bember
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutkf.,

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzww.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw,
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr Buckau
do. do. Grünau
do. do v. Hevden
do. ind Gelsenk.

o
36,25 86,6
70,00 do. Kabelwerke
15,00 16,12
61,00 6126

120,50 131,00 do.
128,62 122,00 do.
122.50 120,60 40.

do. Erdöl-A. G.

Schachtbau

Steinzeug

66,60 656,75
176,00 176,o0

8,00 7.,26
70,00 Dommitzsch Ton

Ditsch. Eisenhdl.

Oscar Dörffler.

163.00 166,00
31,50
4760
87.00
30,76
4.87

156,00 186,00
161,60 (161,76
215.50 218.50
94,00 92,00

40,00
86.70

heibisch A.G.

Friedrichshüite

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.do. Cont. GasDess. 113,50 i6. o amburg. Elektr.

do. Jute-Spinner.
do, Linoleumwk. 166, 00 157,00 Harburg. Gummi
do. Post u Eb. VKk.

Spiegelglas.

115,00 116,00 do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man,

43. Metallhandel

Doornkaat A. G.

66,00 5 tlorchwerkekenne136.00 132.78 5vnamit A. Nobei

ilenburg. Kaltun
Sintracht Braunk. 127,00128, 00
senb.-Verk. M. 1654,60 360,76) Ilse Bergbau
lektra Dresden 166,00165 00) Industriebau A. -G.
lektr.-Lief.-Ges. 116,67116,62) Max Jüdel Co.
Elektr.-W. Liegn. 117,00117, o0] Jülich Zuckerfabr.
ek. Licht u. Kraft 124,00128, 261 Kahla Porzellan
ngelhardt- Brau. 179,00180. o Kaiser Keller AG.
schweil. Berg. 224,50)220, o0 Kaliw. Aschersiv.
xcelsiorFahrrad) 7,50 7,00
rahlb. Saccharin
aſkenstein Gard.
G. Farbenindust. 140,00140,87 Köln. Gas- u. Elktr

46,00 46.76 ein -Jute-Spinne
18, o0 Feldmühle Papier 121,50 122,60
50 o I elt. Guilleaume 97,
27 00 Flensb. Schiffbau
8400 Fraustädt. Zucker

K. Frister Co
47.00 Froebeln Zuckerf.
50,76 Gebhardt Co.

Gebhardt König

Jüebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch.

96,60
91,50

Hammersen A.-G.v 57.50 67,80 tlannover Masch.

68,87 Jarburger Eisen
Harpen. Bergbau
dedwigshütte

66 00 leldenau Papier
Iidebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
tilpert Maschin.

6 l dirsch Kupferw.
46,00 46 50 tlirschberg, Leder

85.00 on r eHoffmann, Stärke186,00 106. o Ilohenlohewerk

a 76 Holstenbrauerei

31,50
64,60

126,00 126.60
92,00 9
92,650

Hubertus Braunk-66,00 Humboldtmühle
tluta Breslau

66, 00

651,001

klöckner-Werke.
48,26 C. H. Knorr A. G.
86 oo Köln-Neuess Bgw

210,00 210,o00 Körbisd. Zuckertfb.
62,50] Körting. Gebr.

Körtings Elektruv.
Kvffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahüitte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
61,00 L eopoldsgrube

4650
42.50 4260

11800 118,
15100 15100

s so 651,00
71,60 72,

106.00
42,50

116,87
102.00
28,50
60.00
52.26
86.50
8160

20,76
49,00
71,00

86,00
80,76

221,00
18,765

104,00

32,50
69,00

155/50
70,25

1ö9. o
82.90
66.26

Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau- Cred.

Mech. Web. Lind.
20,76Motorenfb. Deutz
81, o0 Neckarwerke
71,00] Niederl Kohlenw.

113,60] Nordd. Kabelwerhk
86,00 Nordd. Wollkäm.
80,8

verb. eben 2.
64,00

156,00

30,50

ies, o
60 Ostwerke

221,00 Phönix Bergbau

Jul. Pintsch A.-G.102. her L Werke
„„FPlauen Gardinen

38,00 do. Tun u. Gard
82,00Pöge, Elektrizität

195,12] do. Vorz. Akt
70, Polvphonwerke

r Radeberg Export
55. e Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon
38 60 Rauchw. Walter
9200 k2 Spinn.
5200 Reichelt Met. Schr.

Rhein Braunkohl.
147,00 do. Chamotte
88,00 do. Elektrizität

117,oco do. Spiegelglas
00o do. Stahlwerke

10,00]Rh.-Westf. Kalkw.
166, 00do. do. Sprengst.
46, 12David Richter A. G.

121,00
62,00

92,00Oberschl. Eis. Bd. 48,50
do. Kokswerke 77,00
do. do. Genuts 70.25

rig co 2denw Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 26,76
Orenst,. Koppel 81,00

18,37, do. Braunkohlen 66,60

48,00
6150

79,62
67,00

116,00

122,00

146,00

68,00

17000

60,50

67,26

182,00168,00
159,26 169. 00

609, 00

22.76

21.25

67;50
71,00
22,60
21,00

178,00 161.00
66,00 66, o

126,00 126.50
i1160 110.00
79,00
71,50
54,75

7s.7t
78.0026

60.00

48,00] Sächs Gußst. Döhl
51,50] Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali 270,75 274,00] do. Tülifabrik
Sangerhs. Masch. 106,60 106,00] Volkstedt. Porz.152 Saroiti- Schokol. 104,00 100,25 Vor oder Boru. 116,00

36.00

74,50
40.50

(02.00

80,00
59,00

116, 60 Schwabenbräu
t
121,00] Siegersdrf. We63.00 die u ehejSiemens &Hal 179,26161,00] Wissner Metaalske 'oo 76.00] WittenerGubstahl

55 ool Wittkop, Tiefbau
67,00] Wrede Mälzerei
28,621 Wunderlich Co.

146.00

dtr Zinkh. 63,76
ebr Stollwerchk 96,00

188,00188,00] Stralauer Glas
60,008

38,00
98,00

11/60) 11,50
o2 26
76,76
176.25

20,25

Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

78,78
76,60

Schuckert Co. 136,12136,00
Schulth.-Patzenh. 182,75184,60

Siegen-Sol. Guß 7,76
44,60

Siemens Glasind, 95,60

Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen 78,00
R Stock Co. 70,50
Slöhr Kammgarn) 69,50

76,00
68,25
56,50
24,00
99,00
6787

99,00
6787
72.00
70,60
69,87
56.00
94,70

96,00) 96,00
tralsund. Spielk. 194,00 196,00

Svenska Tändst. 288,50 266., o

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl. 103,12 104,60
Teletfon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld 29,20) 28,00
Teutonia Misburg 50,60
Thür. Bleiweisfbk.
do. Elektr. u. Gas 144,12 144,12
do Gasg. Leipzig 148,60 147,87
Leonhard Tietz 116,26 120,00
Irachenbg. Zuckk. 32,00 31,80
Iriptis Akt. Ges. 38,26 368,26
l'üllfabrik Flöha] 40,00 4060
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk 83,76 68.76
do. Harz. Portl.-C. ,00 87,00
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.,

86,00 Vogel Tel-Drähte 84,78
88,00 Vogu. Maschinen 8
98,00] do. Spitzen

97.00] Wanderer Werke

Schubert Salzer 146,00 147,00] Wasser Gelsenk

175.26 174.50 Wegelin &Hüubner
7.12 Wenderoth.

48 o Wersch.-Weibent
95 761 Westeregeln Alk. 167 265

36,00
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 114,60

160,00

58,60
64,00
89,76
68,00

117,00

Wayss Frevtag
Wegelin Rußtfabr.

41.00
88,00
8100

47,50
Zeitzer Maschfbk. 78,00
Zellstoff- Verein 56,26
do. Waldhot 114,00
7uckihb Basftenbo. 35,00

114,50
12987
62,00
66,87
4050
69.26

116.60
108.75
41,76
3s,00
80,00

46.76

78.00
67.26

116 so
38.80

uandg-ABntten
Allg. Dt. Cred.-A 99,60
Bank kf. Brau-Ind. 112,00
Berl. Handelsges., 183,00
do. Hypoth. Bank 216,00
do. Kassenverein 97.00
Brnschw.-H. Hvp. 161,00
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk. 168,00
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 118,00
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin 188,60
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank I
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
allescherBankv. 102,00
Iamburg. Hvp.-B

Hannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvo 169,00

99,80
112,00
188,00
216,00
97,00

151,00
122,00
106,50

91,60

116,00
99,50

132.90
87,00

116,00
99.00

do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

78,121 do. Spinnerei

Hansa Dampfsch 123,00 128,00
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Korddtsch. Llovd

38,12 Gelsenkirch. Be
86,00 GermanlaPortl.

41,00 Gildemeilsterä Co.
o Gladbacher Wolle 124 00 124,

60,76] C.

98,00Lichtenberg. Terr. 66.
99,760101, 00Lindener Brauerei 12

17,76 Gesfürel-Loewe 124,62 126, 60Tinde's Eismasch, 148,
Lindström A.-G. 4868,00 484,00] Ph. Rosenth. Porz.
Lingel Schuhfabr. 54,00Ah 28,00 n 180,00 1688,6 Sia Schal i Rusch nts senb. Sorona rra u Glas chalke 132.00120,50Lingner- Werke 71,00 78, oo Ruschewevhehe Crohuau Harier C Wiener ar Lore Arcl

81,60

620,00 620,
60,26 62,00
31,76
71,50 72

66,00] A. Riebeck Mont.
120,00Rockstroh-Werhe
148,00Roddergrube

654,00] Rositz.Zuckerraff.

53,00 do. Märke Tuchſbi
80,00 30,00] Meining. Hyp. -Bk 168,00) 168,00
56.00, 36.00 Mnteld Bod Cr A

do. Prtl. Schimisch 120,00 121,00] Viederlaus. Ban' 100 100do. Schuhſb. Bern. ne
30,12 do. Smyrna-Tepp

do. Stahlw. v. d. Z. 140, 00
do. Thür. Meta

88,001 Nordd. Grd. Cr. B
122,00 122,00 Reichsbank

140,00] Sächsische Ban:
80,00) do. Bodeneredi87,60 160.00 1850.00

e
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herzlichſten Dank aus

Hermann Tänzer
Frieda geb. Müller.

Merſeburg im Oktober 1930.

Für die vielen Geſchenke und Glückwünſche

zu unſerer Vermählung iſt es uns unmöglich
jeden einzelnen zu danken, daher ſprechen
wir allen nur auf dieſem Wege unſeren

u. Frau

l le

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftrtelled. deutrch. Herold

Todesfälle
Leipzig

Dir. Elimar Müller,
Reinhard Beyer, 60 Jahre,
Agnes Hoffmann, 80 Jahre,
Jda Schilde, 79 Jahre,
Emil Rudolph, 48 Jahre,
Gertrud Brenner, 42 Jahre,

Großſchkorlopp

Theodor Schmidt, 74 Jahre.

St. Ulrich

Franziska Kochanek, 67 J.

RNiedereichſtädt

Paul Gerhardt, 4 Jahre.

Weißenfels

Anna Pflockſch, 69 Jahre,

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Arztl. Sonn
tagsdclienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, d. 26. Okt.

Dr. Hetzer
Gotthardstraße 37

Tel. 2160

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 26. Okt.

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 25. 10. 31. 10.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Engliſch
Abendkurſe

Siehe Anſchlag im
„Herzog Chriſtian“.

von Mk. 400 an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Pr. Red. Hermann Ruhm

Facharztf. Röntgen- u. Lichtheilkund.
PRöntgen- und Licht insiitut

Sprechstunde 10--1 u. 3--5 Uhr
Halle a. S.

verzogen von lelpziger Str. 30 nach

Landwehrstr. 3,
uane Riebeckplatz Fernspr.

Bekannk, reell und billig.
Neue Gänſefedern
von der Gans gerupſt, mit Daunen doppelt
gereinigt à Pfd. 3. beſte Qualität 3.50,
Halbdaunen 5. Daunen 6.75, Ia Voll
daunen 9. 10.50, geriſſene Federn mit
Daunen, gereinigt 4. und 5.25, ſehr zart
u. weich 5.75, la 7.50. Verſand per Nach-
nahme ab 5 Pfd. portofr. Garantiefürreele,
ſtaubfr Ware. Nehme Richtgefall. zurück.

Frau A. Wod rich, Gänſemaſtanſtalt
Neu-Trebbin, Oderbruch E.

Ampel
IIIIIIIIIIIRE
35 u. 40 cm Durch
meſſer, von RM. 8,00
KarlHuchtemann,

Halle a. S.,z o Leipziger Str. 48/ 49

Puppenwagen
reizende Muster
zu billigen Preisen sollten
Sie sich schon jetzt zum
Weihnachtsfest

zurückstellen
lassen.der ſchönſte Zimmerſchmuck

jetzt ſehr preiswert zu hab. bei

führungen

Lichtpausen

in allen Aus4 Inh. Alex. Gieseler

Alb. Trebſt
O Sünstigste Zahlungsbedingungen G

Emil ScChürt2ze
Merseburg, Bahnhofstraße 8

Die Großfirma für hohe Leistungen

Blumenhaus am Gotthardsteich

überzeugen.

Pe
7ſ

und Blumenhaus Bismarchkſtr. 73 T u S O c O k l t Optiker
Die reichhaltige Auswahl, die Sie
dort mit Preiſen ausgezeichnet, zur
Schau geſtellt finden, wird Sie

Fernruf 2185.

e

Herseburg Gotthardstraße 13
Operndgläser Prismen-Feldstecher
Srilien aller Art m sowie Reparaturen

G eeeLieferant aller Krankenkasson

Alpina-Uhren
Weliner Bestecke

Trauringe
Schmuck

Wyin. Suüler, Mersebune

Markt 27 Fornr. 2896

Brot
Voſſſcornkraft

(Nord deutſcher Pumpernickel)
nach beſonderem Backverfahren
hergeſtellt und

Dr. Klopfers Vollkornbrot
empfiehlt

Bäckerei A. Freibherger
Markt 26 Fernruf 2631

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser!

Diplom-Optiker

hermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieferant der Krankenkassen

Gokfkesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 26. Okt. 1930 (19.n. Trinitatis)

Kollekte: Für das Hainſteinjugendwerk bei
Eiſenach.

Es predigen:
Do m. (geheizt) 10 Uhr, Paſt. Wuttke. (Amtsw.

derſelbe), 11,15 Uhr Kindergottesdienſt,
17 Uhr Miſſionsgottesdienſt. Miſſ. Direktor
Knak- Berlin.
Donnerstag, 19,30 Uhr, Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Angermann.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breite-
ſtr. 18, Paſtor Angermann.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, Breiteſtr. 18
Lehrer Buſch.
Freitag 10 Uhr Schulgottesdienft (Refor-
mationsfeier) Paſtor Riem.

Altenburg. (geheizt) 10 Uhr P. Kratzenſtein
11,15 Uhr Kindergottesdienſt;
Dienstag, 19.30 Uhr Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr Jugendbund.
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

Kayn a. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Groß-
kayna. 10 Uhr Gottesdienſt in Kleinkayna
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Großkayna
Jn der Baracke hint. d. Verkaufsſtelle find.
am Sonntag den 26. 10. 15 Uhr ein Evan-
geliſationsvortr ſtatt.

Zorbau. 9 Uhr Feier d. Reformatzousſeſtes
Stöbnitz. 10,30 Uhr Feier d. Reformäkſwvnisfeſt.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-

dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19.30 Uhr Jungmänner-
verſammlung in der alten Schule. Mittw.
19.30 Uhr Jungmädchenab. i. der alt. Schule.
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde in der
alten Schule. Freitag Reformationsfeſt
10 Uhr Gottesdienſt in Neumark.

Beun a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober-
beunaga, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder-
beung, 11 Uhr Kindergottesd. i. Pfarrſaal
Montag, 20 Uhr Poſaunenchor. Dienstag

11 Uhr

Sonnabend,

Kindergottesdienſt

Paſtor Angermann.

Montag 20 Uhr,
gartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr,

Katholiſche

ſchaftlicher Vortrag:

Merſeburg. 7 Uhr
9,30 Uhr Hochamt

Leunga.

Andacht.
Neumart. 7 Uhr

10 Uhr
Andacht.

15 Uhr Andacht

20 Uhr Jungmädchenbund, Donnerstag, 20
Uhr Kirchenchor, Freitag 10 Uhr Refor-
mationsgottesdienſt in Nieder-Beung.

16 Uhr
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt

Dienstag, 20 Uhr Übung des Kirchenchores.
Mittwoch 20 Uhr Bibelſtunde.

Dom-Frauenhilfe.
Montag, den 3. Novemb. 20 Uhr im Tivoli

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 20 Ahr Verſammlung.
EChriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Gv. Männer u. Jugendverein.
Sonnt. 20 Uhr Teilnahme an der Nachfeier
des Miſſionsfeſtes im Strandſchlößchen.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr. 1.

Sonntag. 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Merſeb.: Sonnabend 20 Uhr relig. wiſſen

in unſerer Zeit verſagt

letzte heilige Meſſe mit Predigt.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,

10 Uhr Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr

Frühmeſſe mit Predigt
Hochamt mit Predigt.

Neubiendor f. 10 Uhr Hochamt mit Predigt

Kayna. 8 Uhr Hochamt mit Predigt.
Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir jeweil

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben

Helferbeſprechung.
11,15 Uhr

Sie werden als
vollkommen als

behandelt.

kommt auch eine

Turnen im Schloß
Verſammlung an der

Verlangen Sie

An die

VereiGemeinden

„Hat das Chriſtentum

Frühmeſſe mit Predigt.
mit Predigt, 11 Uhr

Jch bitte um u
ſendung Jhres

15 Uhr

Adrefſe:

PrHvatpatent

nicht erforderlich, dementſprechend

Krankenſchein nicht

Vereinite
Aränkenverstderungs-

Akt-bes, BerlIn

unſeren Vertreter

Hier ausſchneiden

Krankenwersicherungs-
Aktiengesellischaft
Geschäftsstelle Leipzig C 1

(Europahaus)

unverbindlich bei mir vorzuſprechen.

unſer Verſicherter modernster Konstruktion, gefahrlos, mit allen
vorgeschr. Schutzvorrichtungen, kaufen vie
am günstiegsten in der größten deutschen
Speztalfabrik für Wäschemangeln

Seilers Maschinen- Fabrik
LIEGNITZ S

Hauptverlreter für Mitteldeutschland:

aushbesitzer
ſchließt Euch der

ſtaubfreien Müll-
und Aſchenabfuhr

an. Kübel ſind eingetroffen.
Beſtellungen werden am Auto
entgegengenommen.

E. Lohoff, Frankenheim- Leipzig, Post
Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

Ein Krankenſchein iſt eGar. Heimarbeit. Gutes
Einkommen für Alle durch
das neue moderne System

Stlbermoudent 1931
2 Maschinen m eiver
d. h. 4 „Nadelbetten““ mit
2 Zylindern und 2 Ripp-
scheiben, resp. 84/42 und
132656 Nadeln, allesgleich Geletert

ohne Preiserhöhung
Finzige Strichmaschine der Welt mit Kugel-
lager, ganz vlankvernickeltem Fub, echt
schwed. Silberstahl. Dieses neue Modell
strickt u. a. tadellose Herrensocken aus
seide. Konkurrenlos. Patent. Prospekt
und Muster gratis

E. HMeuer, Strickmaschinen
Güterslon 63 Westt,Postfach 115

Gebühr für einen
in Frage.

Auskunft von

Karl öchmidt, 96. Vreite Etr. 21

preiswerte
Speisezimmer

455.- 530. 595.- 650.- 825.-
950.- 1130.- 1260.- Mark S

Möbelhaus J

e

d in verschiedenen Holzarten, wie

S Gebr. Junghbliut

Albrechtstr. 37ne

Geschmackvolle

Eiche, Nutbaum, Birke poliert

Halle (Saale)

nigte

nverbindliche Zu-
Proſpektes bezw.

er treter gesucht!

Für Hlausbrand
und Industrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgeg.

Michel-Brikett-Verkaufssvelle
m. b. II.

Merseburg
Fernruf 2598.

Nulandtstr. (a. Güterbahnhof)

rich

e 3 22
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